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Zur Zeier -er fester -er hohen 
Gr-enr vom Schwarzen A-ler

versammelten sich die Prinzen des königlichen 
Hauses und die fürstlichen Ordensritter am 
Mittwoch Vormittag 1 1 ^  Uhr in den Ge­
mächern König Friedrichs I.» wo ihnen die rot 
sammtnen Ordensmantel angelegt wurden, 
die anderen kapitelfähigen Ritter in der 
bossierten Galerie, wo ihre Ordensmäntel bereit 
gehalten wurden, die beiden neu aufzunehmen­
den Ritter, R e i c h s k a n z l e r  v. V e t h -  
m a n n  H o l l w e g  und G e n e r a l  d e r  
Ka v .  v. D e i n e s ,  mit dem Bande des 
Ordens, in der brandenburgischen Kammer.

Der Ordens-Zeremonienmeister, Graf von 
Kanitz, meldete dem K a i s e r  die Dersamm 
lung und die Bereitschaft der Ritter, und Se. 
Majestät, mit dem Ordensmantel über der 
Uniform eines Eeneralfeldinarschalls, begab 
sich unter Vortritt der fürstlichen Ritter nach 
der bossierten Galerie, von wo aus sich unter 
schmetternden Fanfaren der feierlich« Zug der 
gesamten Ritter nach dem Rittersaal« zum Be­
ginn des Aufnachmeaktes in Bewegung setzte.

Im  Kapitelsaal hielt der Kaiser als Groß 
Meister ein K a p i t e l  des Ordens ab, nur 
in Gegenwart der 42 Ritter. Der Kaiser nahm 
dabei in der Mitte der Außenseite der huf­
eisenförmigen Tafel Platz, neben ihm rechts 
zunächst Prinz Heinrich und Prinz Friedrich 
Leopold, links Prinz Friedrich Wilhelm und 
Prinz Eitel Friedrich. Gegenüber saß der 
Ordenskanzler. Nach Schluß des Kapitels be 
gab sich der Kaiser an der Spitze des wieder 
gebildeten feierlichen Zuges nach der Schwär 
zen Adler-Kammer, wo die Ordensmäntel ab­
gelegt wurden.

Die „Vernichtung" -er 
konservativen.

Der Abgeordnete Bassermann hat jüngst im 
Reichstage Betrachtungen angestellt über die 
bösen Folgen, die die Haltung der Konservati­
ven in der Finanzreform bei den späteren Er­
satzwahlen für die Partei gehabt habe. Die 
Gründe, die er angeführt hat, waren jedoch 
überaus dürftig. Wenn er die Äußerungen 
der Elbinger Konservativen als besondere 
Merkzeichen anzusehen glaubte, so haben wir 
keinen Anlaß, ihn aus dieser wohlgefälligen 
Selbsttäuschung herauszureißen. Die Elbinger 
Konservativen, die sich in dem sogenannten 
«konservativen" Verein Elbing zusammen­
gefunden hatten, sind schon seit langer Zeit 
mit den Nationalliberalen Hand in Hand ge­
gangen und werden auch zur konservativen 
Partei überhaupt nicht gerechnet. Der Abg. 
Dassermann hat ferner hingewiesen auf die 
Wahlergebnisse in Ostpreußen. Er wird aber 
Wohl zugeben müssen, daß der Ausfall von 
Wahlen, die unter ganz besonderen Umständen 
und mit einer ganz besonderen Agitation vor 
sich gegangen sind, kein zutreffendes Bild gibt. 
Dei diesen Wahlen ist in unser ganzes Wahl- 
system ein neues Moment gekommen, wie wir 
es in dieser Ausdehnung bisher glücklicherweise 
uoch nicht gekannt haben, nämlich das Moment 
des Wirkens mit ganz außerordentlichen Geld­
mitteln, die in die Wahlkreise hineingeworfen 
werden. Es ist das schon mit dem Namen ame­
rikanischer Zustände benannt worden. Aber 
glauben die Gegner der Konservativen wirk­
lich, daß alle die Wähler, die mit derartigen 
Mitteln ihre Stimme den Nationalliberalen 
oder Freisinnigen gegeben haben, durch den 
»Flug des liberalen Gedankens" nun ihrer 
Partei für alle Zeit gewonnen sind? Das 
dürfte kaum der Fall sein. Gerade die letzten 
Ersatzwahlen zum Reichstage haben gezeigt, 
daß bei richtiger Agitation und vor allem mit 
»richtigen M itteln" alles auf den Kopf gestellt 
Werden kann, und daß dies tatsächlich geschehen 
'st, werden auch die Wähler bald mit Ver­
wunderung bemerken. Entweder gehen sie 
dann zur alten Fahne zurück oder, und darin 
liegt ein schwerer Vorwurf für den Liberalis­

mus, sie gehen durch seine Agitation weiter 
nach links. Aber, wie diese Wahlen beweisen 
sollen, daß die konservativ« Partei schwächer 
werde oder abbröckele, ist schwer verständlich. 
Die konservative Partei ist vor und nach der 
Finanzreform so fest gefügt und kräftig gewesen 
und geblieben, wie sie es je gewesen ist, und sie 
ist es, weil sie in den Punkten, auf die es im 
politischen Leben und bei den politischen 
Kämpfen in der nächsten Zukunft ankommen 
wird, einig und fest geschlossen ist. Sie ist sich 
mit ihren Anhängern einig in der Frage der 
Sozialdemokratie gegenüber, in ihrem Stand 
punkt zur Wirtschaftspolitik, gegenüber den 
Bestrebungen, die Machtverhältnisse in uns« 
rem Staatswesen zu verschieben, und in dem 
Widerstand gegen die Einführung eines nicht 
nach Deutschland passenden Parlamentarismus. 
Das sind die Gründe, weswegen die konser 
vative Partei fest ist und sie nach keiner Rich 
tung hin irgendwie geschwächt wurde durch den 
Standpunkt, den sie in der Finanzreform ein­
genommen hatte, und den sie heute einnimmt. 
Die Partei des Abgeordneten Bassermann kann 
alles das von sich nicht behaupten. Sie ist 
gerade in den angeführten Punkten nicht einig. 
Sie ist nicht einig in ihrer Stellung gegenüber 
der Sozialdemokratie, nicht einig in ihrer 
Stellung dem Parlamentarismus gegenüber, 
und wenn Herr Bassermann ausgesprochen hat, 
daß seine Partei festhalten wolle an den P rii 
zipisn unserer Wirtschaftspolitik, so beantwor­
tet er nicht die Frage, wie in diesem Falle ein 
Zusammengehen mit den Freisinnigen möglich 
und mit den Konservativen unmöglich ist. 
Wenn man sich der Mühe unterziehen wollte, 
alle diese Äußerungen in der nationalliberalen 
Partei zu sammeln von einzelnen Leuten, Zei­
tungen und auch Parlamentariern, die das Vor­
gehen ihrer Partei mißbilligen, dann könnte 
man den wenigen Sachen gegenüber, die den 
Konservativen vorgehalten werden, Bände zu­
sammentragen. Wenn der Abg. Bassermann 
die Sozialdemokratie nur in Reformen der 
preußischen Verfassung und Verwaltung be­
kämpfen will, so hat er aus der Geschichte nicht 
gelernt, daß Konzessionen an die Sozialdemo- 
kraten bisher noch nie etwas genutzt haben. Sie 
sind von ihnen beschimpft und ausgenutzt 
worden, und diejenigen, die die Konzessionen 
gemacht haben, haben das Nachsehen gehabt. 
Gerade die nationalliberale badische Eroßblock- 
idee hat die innere Politik der letzten Jahre 
verwirrt und die staatserhaltenden Parteien 
entzweit. Der Eroßblock hat die Konservativen 
in Baden und im Norden erbittert und die 
Nationalliberalen ihren nationalen Tradi­
tionen entfremdet, genützt hat er nur der So­
zialdemokratie. Nicht die Bassermannschen 
Neformvorschläge, sondern das Abgehen vom 
Eroßblock würde für die Gesundung unserer 
Verhältnisse und für die Bekämpfung der So­
zialdemokratie von weit größerem Werte sein. 
Zwar wird die Übertragung des Eroßblocks auf 
das Reich noch von dem größeren Teile der Na­
tionalliberalen abgelehnt, aber als zuerst der 
Großblock in Baden entstand, war der Wider­
stand bei den Nationalliberalen und in Preu­
ßen sehr groß. Er ist aber kleiner und kleiner 
und die Verurteilung von Jah r zu Jah r schwä­
cher geworden. Alle derartigen Dinge werden 
schon jetzt von der radikalen und liberalenPresse 
teilweise mit Jubel begrüßt, und wenn diese 
Presse ihre Arbeit so weiter fortsetzt, werden 
schließlich die, die sich dieser Strömung ent­
gegengesetzt haben, immer geringer. Der Füh­
rer der Nationalliberalen sollte daher, ehe er 
andere Parteien auf Fehler und Schäden, die 
nach feiner Meinung bestehen, in nicht immer 
sachlicher Weis« aufmerksam macht, zunächst erst 
einmal vor der eigenen Tür kehren.

Politische TlM sschm i.
Der Kaiser und Prlnzregenl Luitpold.
Die „M ünchener N . Nachr." m elden: Die 

von dem Prinz-R egenten  Luitpold anläßlich 
des 40. G eburtstages der G ründung des 
deutschen Reiches an die höchsten Reichsbe­

am ten verliehenen O rdensauszeichnungen haben 
bei dem Kaiser ganz besondere Freude her­
vorgerufen. W ie w ir erfahren, hat der Kaiser 
den preußischen Gesandten v. Schlözer durch 
den Reichskanzler beauftragen lassen, dem 
Prinz-R egenten  für dieses neue Zeichen vater­
ländischer Em pfindung in einer zu erbitten­
den Audienz seinen wärmsten Dank zu über­
mitteln.

Sozialdemokratische Wahlrechtsdemoustra- 
tionen

sollen am nächsten S o n n ta g  in ganz P reußen  
stattfinden. E s  sind in G roß-B erlin  70 S ä le  
zur A bhaltung der Versam m lungen gemietet 
worden.

Der Wechsel in der Statthalterschaft von 
Böhmen.

Kaiser F ran z  Josef hat an den S ta t t ­
hatte! von Böhm en G r a f e n  C o u d e n -  
h o v e  ein Handschreiben gerichtet, in dem 
er der B itte  des G rafen um Enthebung vom 
A m te entspricht und seiner hervorragenden 
Verdienste während einer fünfzehnjährigen 
A m tsführung gedenkt. F erner richtete der 
Kaiser ein Handschreiben an den G r a f e n  
F r a n z  T h u n ,  durch welches dieser zum 
S ta tth a lte r im Königreich Böhm en ernannt 
wird.
Zrvischensall lm ungarischen Abgeordneten­

hause.
I n  der Mittwochsitzung des ungarischen 

Abgeordnetenhause verlangte die Opposition 
Im V erlauf der Debatte über die Bankoor- 
lage eine geheime Sitzung. V or dem B e­
ginne der geheimen Sitzung kam es zu einem 
Wortwechsel zwischen dem M inister Hyronim i 
und dem Abg. N ikolaus Z boray . Z boray  
gebrauchte dem M inister gegenüber einen be­
leidigenden Ausdruck, a ls dieser eine P riv a t-  
uuterredung mit ihm ablehnte. Der M inister 
ließ ihn durch zwei Abgeordnete um eine 
E rklärung ersuchen. Z boray  erwiderte, wenn 
der M inister die Ablehnung nicht ernst ge­
meint habe, so sei er bereit, Abbitte zu leisten. 
W ie verlautet, w ird im Klub der P a r te i der 
nationalen Arbeit eine feierliche V ertrau en s­
kundgebung für den M inister Hyronim i statt­
finden.

Der französische Senat
hat mit 137 gegen 122 S tim m en  das ganze 
Gesetz über Einschränkung der Schankstätten 
angenommen.
Das Nevolverattentat 'in der französischen 

Kammer.
E s  heißt, daß Gizolme die E intrittskarte 

in die Kammer von dem ihm persönlich be- 
konnten Deputierten G a ra t erhalten hätte. 
Der S aald iener, welcher Gizolme festnehmen 
half, erzählte einem Berichterstatter: Gizolme 
sei ihm sofort wegen seines G ebahrens auf­
gefallen. E r habe gesehen, wie er plötzlich 
einen R evolver au s  der Tasche gezogen, und 
habe sich auf ihn stürzen wollen, habe ihn 
jedoch erst am  Arm e fassen können, nachdem 
er bereits zwei Schüsse abgefeuert hatte. 
Unter dem ersten Eindruck des A tten tats 
w ar die E rregung unter den Deputierten sehr 
groß, doch legte sie sich, a ls  m an erfuhr, daß 
es sich um keinen politischen Anschlag, sondern 
um die T a t eines zweifellos geisteskranken 
Menschen handle. E in D eputierter meinte 
in den W andelgängen, jetzt werde m an sich 
über die Erhöhung der Bezüge der P a r la ­
m entarier nicht mehr aufhatten, da sie durch 
die m it dem M an d a t verknüpften großen 
G efahren gerechtfertigt sei. —  B ei der ärzt­
lichen Untersuchung M irm an s  wurde festge­
stellt, daß das Geschoß den rechten Schenkel 
völlig durchbohrt und am linken B ein  eine leichte 
Kontusion hervorgerufen hat. Gizolme an t­
wortete dem Untersuchungsrichter in unzu- 
sammenhängenden Sätzen und tat, a ls  ob er 
S tim m en  höre. E r  verweigerte jede A uskunft 
und antw ortete fast auf alle F rag en  mit 
Schim pfw orten, erklärte aber schließlich, er

habe wohl in der Richtung auf die M itglieder 
der R egierung geschossen. —  A us A nlaß des 
Anschlages Gizolm es verlangen mehrere 
B lä tte r, daß entsprechend dem kürzlich von 
dem D eputierten B erry  eingebrachten A ntrag  
der Verkauf von R evolvern strenger über­
wacht werde.

Ein Gegenstück zum Fall des Generals 
d'Amade.

Dem „Sibele" zufolge ist es in P arise r 
Kreisen unangenehm  aufgefallen, daß der 
zur B egrüßung des K önigs A lfons nach 
M elilla entsandte Befehlshaber der Division 
von O ran , G eneral Toutöe, in seiner A n­
sprache sich gar zu vertrauensvoll über die 
von den S p an ie rn  in Marokko erzielten F o rt­
schritte, dagegen allzu vorsichtig über die 
den französischen Behörden an der algerisch­
marokkanischen Grenze zugewiesenen A uf­
gaben geäußert habe. Gerüchtweise verlautet, 
daß der M inisterpräsident beschlossen habe. 
G eneral Toutöe deshalb einen Tadel zu er­
teilen.

Ein Winzertumult,
bei dem der Sekt in S trö m en  floß, freilich 
nicht in durstige Kehlen, sondern in die Gosse, 
ereignete sich am D ienstag  in D a m e r y  
b e i  E p e r n a y .  Eine große Z ah l von 
W inzern hat den Weinkeller eines Cham - 
pangnerw einhändlers vollständig ausgeplün­
dert. Die W inzer zerbrachen 70 000 Flaschen 
C ham pagner, sie stürzten die Weinfässer 
um, schlugen ihnen den B oden au s  und zer­
störten alle Werkzeuge. Auch ein R ollw agen 
mit einer Ladung von 2300 Flaschen C ham ­
pagner wurde geplündert und der W ein in 
die M arn e  gegossen. Die G endarm erie hat 
strenge M aßnahm en zur W iederherstellung 
der O rdnung ergriffen. —  Die Unruhen sind 
darauf zurückzuführen, daß der In h a b e r  der 
von der V olksw ut betroffenen C ham pagner­
firma P ö rie r allgemein der W einfälschung 
beschuldigt wurde. A ls die V ertreter der 
Behörden und G endarm erie eintrafen, w aren  
die T ä te r bereits geflüchtet.

Zum Fall Durand.
D er Direktor der Kriminalsachen im Justiz­

ministerium hat einer A bordnung des Komitees 
zur Befreiung D urands erklärt, der Justiz­
ministers habe in R ouen eine neue Unter­
suchung in Sachen D urand  eröffnen lassen.

I n  ganz Portugal,
so wird offiziös versichert, herrscht vollkom­
mene R uhe. Die Nachforschungen nach den 
Urhebern der Angriffe auf die Geschäfts­
räum e dreier monarchistischer Zeitungen sind 
ergebnislos geblieben. —  Die ausständigen 
G asarbeiter haben den M inister M achado 
um seine V erm ittlung bei der Gasgesellschaft 
gebeten. —  D as Lissaboner A m tsb la tt hat 
am Mittwoch ein Dekret veröffentlicht, durch 
welches im Dienstbereich des Appellgerichts­
hofes Ehrengerichte geschaffen werden.

Der Ausstand in Barcelona.
W ie au s B arcelona telegraphiert wird, ist 

die Lage im Hafen unverändert. Säm tliche 
Dock-, Kohlen- und anderen Arbeiter befinden 
sich im A usstande. I n  einer am  M o n tag  
abgehaltenen Versam m lung beschlossen die 
A usständigen die Fortsetzung des S tre ik s. 
E in Franzose, der einen W agen begleitete, 
wurde von einem Streikenden schwer verletzt.

Versuchs zur Förderung des russischen 
Schiffbaus.

I m  russischen H andelsm inisterium  ist eine 
Kommission gebildet worden, die sich mit der 
F rag e  des A nkaufs russischer Kohlen an 
S te lle  ausländischer durch die Behörden be­
schäftigen soll. D a s  Handelsm inisterium  hat 
im M inisterrat ein Projekt zur Hebung des 
russischen Schiffbaus eingebracht. Die zoll­
freie E infuhr von Schiffen soll abgeschafft 
werden. F ü r  die E rbauung  von Seeschiffen 
auf russischen W erften und au s  russischem 
M ateria l sollen 75 R ubel pro Tonne und



35 Rubel fü r die indizierte Pferdekraft als 
Prämie ausgezahlt werden. Die Durchfüh­
rung des Projekts würde zwei M illionen 
jährlich erfordern.

Aus Kreta.
Nach Mitteilungen von amtlicher Seite 

zogen am Dienstag 100 bis 150 Kreter, 
darunter etwa zehn bewaffnete, nach einer 
Rede des Abgeordneten Aliaki in Kanea ein, 
um eine Protestresolution gegen die Note 
der Schutzmächte über die Souveränetät des 
Sultans zu überreichen. Eine verirrte Kugel 
tötete einen Studenten, sonst verlief die 
Kundgebung in voller Ordnung, wie anders­
lautenden übertriebenen Meldungen gegen­
über ausdrücklich festgestellt wird.

Zur Lage in Kleinasien.
Der türkische M inisterrat hat beschlossen, 

30 Jnfanteriebataillone m it Mitrailleusen- 
abteilungen nach dem Jemen zu entsenden.

I n  der türkischen Kammer 
wurden die von Ferid eingebrachten Anträge 
verlesen, in welchen der Minister des Äußern 
über die Tragweite der P o t s d a m e r  A b ­
m a c h u n g e n  befragt, die Bedeutung der 
Abmachungen für die türkischen Interessen an 
der Ostgrenze hervorgehoben und gefragt 
wird, ob dieselben gebührend gewahrt wurden. 
Die Kammer nahm beide Anträge an und 
setzte die Debatte für den 20. d. M ts . fest.
Eine französische Truppe von marokkanischen 

Wüstenraubern überfallen.
Der Pariser „M a ttn "  veröffentlicht folgenden 

über Tanger eingegangenen Funkspruch aus 
Casablanca: Rittmeister Nancy, der aus dem 
Lager von Boucheron m it zwanzig einge­
borenen Reitern und einer Schwadron 
Goumiers (eingeborene Kamelreiter) aufge­
brochen war, um einen S tre it zwischen den 
Stämmen der Medakra und der Zäer zu 
schlichten wurde am 14. Januar abends von 
Wüstenräubern überfallen. A u f fraranzö- 
sischer Seite fielen ein Leutnant und ein 
Wachtmeister, ferner wurden drei eingeborene 
Soldaten getötet und fünf verwundet. Zwei 
andere Stämme kamen der französischen 
Kolonne zu Hilfe. —  W ie dem „P e tit 
Parisien" gemeldet wird, ist der Überfall auf 
die Kolonne des Rittmeisters Nancy von 
Angehörigen des franzosenfeindlichen Teils 
des Zäerstammes verübt worden. —  Der 
bei dem Überfall auf die Kolonne Nancy ge­
fallene Offizier war der Leutnant Marchand.

Das Ende eines Operettenkrieges.
Amtlich wird bekannt gegeben, daß die 

Schwierigkeiten, die zwischen H a i t i  und 
S ä n  D o m i n g o  bestanden haben, nun­
mehr beseitigt sind, und daß die Truppen 
von der Grenze zurückgezogen werden.

DeutschesReich.
Berti». 18. Januar 1911.

— Nachdem zufolge amtlicher M itte ilung 
die Cholera in Riga erloschen, w ird nach einer 
Bekanntmachung im „Reichsanzeiger" die A n­
ordnung vom 4. Oktober 1910, wonach die 
aus dem Hafen von Riga nach einem deut­
schen Hafen kommenden Schiffe und ihre I n ­
sassen bis auf weiteres vor der Zulassung 
zum freien Verkehr ärztlich zu untersuchen 
sind, aufgehoben.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Kreise N e u e n b u r g  o. W . ist als Kandi­
dat des Zentrums Obersekretär Vogel aufge- 
stellt worden. —  Die rechtsstehenden Parteien 
haben im Kreise S c h m a l k a l d e n  den bis­
herigen deutschsozialen Abg. Raab wieder 
aufgestellt. — I n  B i e l e f e l d - W i e d e n -  
b r ü c k  stellen die Konservativen den Hand­
werkerkammersekretär Sackmann-Bielefeld als 
Reichstagskandidaten auf. —  Im  Wahlkreise 
S  ch w e i d n i tz -- S  t r  i e g a u, wo von den 
Konservativen der bisherige Abg. Freiherr v. 
Richthofen-Kohlhöhn für die nächste Reichs­
tagswahl wieder aufgestellt wurde, ist man 
der „Schles. Z tg ." zufolge eifrig bemüht, eine 
Einigung zwischen den Nationalliberalen, der 
fortschrittlichen Volkspartei und der M itte l­
standsvereinigung herbeizuführen in der Ab­
sicht, dadurch Freiherrn v. Richthofen aus der 
Stichwahl m it dem sozialdemokratischen Re­
dakteur Feldmann zu drängen.

Dresden, 18. Januar. Nach dem vor­
läufigen amtlichen Ergebnis der Volkszählung 
hat das Königreich Sachsen rund 4 797 700 
Einwohner gegen 4 508 600 im Jahre 1905. 
Das bedeutet also eine Vermehrung um 6.41 
Prozent.

Ausland.
Konstantinopel, 18. Januar. Der jung­

türkische Abgeordnete A rif Jsmet, Vorsitzer 
der Sanitätskommission, der unlängst in der 
Deputiertenkammer eine erregte Auseinander­
setzung m it dem Minister des In n e rn  gehabt 
hatte, ist während der heutigen Sitzung der 
Kammer kinem Herzschlag erlegen.

Provinzialuaclrriciiten.
Culm, 18. Januar. (Streik.) Außer in  den 

.hiesigen ReifenfaLriken streiken auch ReifenarLeiter

in  Schulitz, sodaß ffch M H ZW r 1W Ä M M ?  LN Znn 
Ausstand beteiligen. Am Montag fanden zwischen 
den Fabrikbesitzern einerseits und dem Verbands­
vorstand aus Bremen und dem ArbeitersekreLär aus 
Bromberg andererseits, welch letztere die Interessen 
der Arbeiter vertreten, umfangreiche Verhand­
lungen statt, die aber infolge der hohen Forde­
rungen der Arbeiter scheiterten. Die Lohnerhöhung 
würde nicht 6—7, sondern 7—9 Prozent betragen.

Culm, 18. Januar. (Feuer.) I n  der Nacht 
von M ontag zu Dienstag brannte das Haus der 
W itw e Mondzelewski, Unterbergstr. 3 vollständig 
nieder. Das Feuer kam auf unerklärliche Weise 
um Mitternacht in  einer leerstehenden Stube a u s ; 
es w ird daher Brandstiftung vermutet. Das M o ­
bilia r konnte größten Te ils gerettet werden, der 
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Jnsterburg, 18. Januar, (über die bereits 
gestern gemeldete Hinrichtung) der beiden russisch- 
polnischen Raubmörder G a lla t und Muraski, 
welche gestern morgen durch den Scharfrichter 
Schwietz aus Breslau erfolgte, w ird des näheren 
berichtet: Den Verurteilten war am Montag, 
abends 6 ^  Uhr, durch den Ersten S taatsanwalt 
Beek mitgeteilt worden, daß der Kaiser durch E r­
laß vom 4. Januar das von ihnen eingereichte 
Gnadengesuch abschlägig beschieden habe und daß 
sie am nächsten Morgen hingerichtet werden würden. 
Der der polnischen Sprache mächtige katholische 
Geistliche Karnowski aus Eoldap weilte bei den 
Verurteilten und sprach ihnen Trost z u . ' Beide 
Verurteilte aßen und tranken am Abend mit 
recht gutem Appetit, G allat rauchte auch. Einen 
großen Te il der Nacht verbrachten sie m it dem 
Lesen des Gebetbuches. S ie ließen sich, Gallat 
unter lebhaftem Z itte rn  des ganzen Körpers, 
w illenlos zur Richtbank führen. Jeder der beiden 
Richtakte, die schnell nacheinander vollstreckt wurden, 
dauerte zirka drei M inuten.

Königsberg i. P r . ,  18. Januar. (Neue 
Hypothekenbank.) I n  nächster Ze it w ird hier eine 
neue Hypothekenbank lediglich für die Gewährung 
zweistelliger Hypotheken begründet werden. Die 
Finanzierung durch große Bankhäuser soll gesichert 
sein.

NeuLomifchel, 17. Januar. (Besitzwechsel.) 
Das R ittergut Alttomischel bisher der Familie 
von Poncet gehörig, und vom Hauptmann von 
Poncet bewirtschaftet, ist durch Berm ittelung der 
Mittelstandskasse zu Posen in den alleinigen Besitz 
des Rittmeisters von Poncet, eines Neffen des 
Hauptmanns von Poncet, übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt rund 1 ^  M illionen.

Die Bromberger polizeiassare vor 
Gericht.

B r o m b e r g ,  17. Januar.
Eigenartiger Polizeiverhältnisse scheint sich die 

Stadt Bromberg zu erfreuen. Vor einigen 
Monaten wurden der Polizeiinspektor Bäthe, oer 
Kriminalkommissär Schreiber und Polizeikommissar 
Venner ihres Amtes enthoben, ohne daß über die 
Gründe dieses auffälligen Vorganges zunächst in  der 
Öffentlichkeit Rareres verlautete. Schließlich wurde 
gegen Venner ein kriegsgerichtliches Verfahren ein­
geleitet, w eil er seinen Vorgesetzten, den Polizei- 
dezernenten S tadtrat Schwidetzki zum Duell heraus­
gefordert hatte. Die kriegsgerichtliche Verhandlung 
endete auch m it der Verurteilung des Venner zu 
einer geringfügigen Strafe. Es stellte sich dann 
weiter heraus, daß dre Suspendierung des 
Kriminalkommissärs S c h r e i b e r  wegen amtlicher 
Verfehlungen erfolgt war. Der Beschuldigte wurde 
im  Dezember in  Untersuchungshaft genommen und 
nach dem Ergebnis der Voruntersuchung die Klage 
wegen Unterschlagung im  Amte uno Beiseite­
schaffung von Urkunden gegen ihn erhoben. Die 
Angelegenheit beschäftigt das hiesige Schwurgericht. 
I n  der Verhandlung wurde festgestellt, daß 
Schreiber zunächst Kaufmann und dann M ü llo r 
lernte und 1888 fre iw illig  Leim M il i tä r  eintrat, 
wo er es bis zum Feldwebel brachte. Nach elf­
jähriger Dienstzeit meldete er sich in  Danzig bei der 
Polizei, wurde hier stellvertretender Kommissar und 
1904 Kriminalkommissär in  Bromberg. Der A n­
geklagte hatte zuletzt ein Einkommen von etwa 8300 
Mark, doch brachte er schon von Danzig an 5000 
Mark Schulden m it, die sich im  Laufe oer Jahre, 
da er eine Fam ilie von sieben Köpfen zu ernähren 
hatte, auf 15 000 M ark erhöhten. Der erste Fa ll 
der Anklage betrifft eine Summe von 45 Mark, die 
Schreiber zu Ungunsten einer unter S itte  stehenden 
Frauensperson unterschlagen Laben soll. Die Frau 
war wegen Übertretung sittlicher Vorschriften festge­
nommen worden. D ie bei ih r vorgefundenen 45 Mk. 
wurden in  polizeilichen Gewahrsam genommen, bis 
die Frau m it oer Erklärung herausrückte, daß sie 
den Betrag im Offizierkasino in  Hohensalza, wo sie 
beschäftigt gewesen sei. gestohlen habe. Der Betrag 
wurde daher an das Offizierkasino gesandt, das ihn 
aber zurückgehen ließ, da eine Frau m it dem an­
gegebenen Namen niemals im  Kasino Dienste ge­
tan hatte. Der Zurückgesandte Betrag wurde von 
Schreiber in  Verwahrung genommen, der Teile 
davon fü r eigene Zwecke verwandte und die U r­
kunden über die Zurücksendung vernichtete. Auch 
der zweite Anklagefall be trifft eine öffentliche 
Dirne, eine Maurersfrau, die einem Ingenieur, 
der sie in  ihrer Wohnung besucht hatte, ein Messer 
stahl. Auf die Anzeige des Ingenieurs hin erfolgte 
die Festnahme der Frau, die auf der Polizei m it­
teilte, daß sich in  ihrer Wohnung ein Geldbetrag 
befinde, man möge diesen in  Verwahrung nehmen, 
damit ih r M ann und ih r Sohn das Geld nicht ver­
trinken. I n  der Wohnung wurde dann auch eine 
Summe von 100 Mark gefunden, die Schreiber 
ebenfalls in  sein P u lt einschloß. Die Sache wurde 
schließlich bekannt und daraufhin die Untersuchung 
gegen Schreiber eingeleitet. I n  der Verhandlung 
behauptete er, er habe sich fü r berechtigt gehalten, 
die Gelder in  seine Verwahrung zu nehmen, er 
habe später m it den beiden Frauen, die der 
Polizei resp. dem Krankenhause Unkosten verursacht 
hatten, abrechnen wollen. A ls  er hörte, daß in  der 
Sache Recherchen angestellt wurden, habe er die 
Leiden Beträge dem Polizeidezernten Schwidetzki 
überbracht und ihm über die Angelegenheit Vertrag 
gehalten. Allerdings habe er ab und zu von dem 
Gelde kleinere Beträge für sich verbraucht, aber den 
fehlenden T e il nachher immer wieder ersetzt. Die 
als Zeugen geladenen beiden Frauenspersonen be­
stätigen den hier mitgeteilten Sachverhalt. die ihnen 
gehörenden Gelder wollen sie noch jetzt nicht zurück­
erhalten haben.

Im  weiteren Verlauf der Verhandlung recht­
fe rtig t der Angeklagte sich gegen die Anschuldigung, 
daß er verschiedene Sachen habe liegen lassen, durch

MtzsnLr ErWwmrZ: S Q  W  M  HkHw IHM das 
Krrminalkommissariat übernahm, fand ich eine 
große Menge von Sachen vor, die nicht journa li- 
siert waren. Sämtliche Anzeigen wurden in  eine 
Kladde eingetragen und dort blieben sie stehen zum­
te il noch heute darin. N ur bedeutende Anzeigen 
und solche, die erledigt waren, wurden an das 
Landgericht weitergegeben. Ich wußte, daß es nicht 
richtig war, da die Einstellung des Verfahrens nur 
durch die Staats- bezw. Amtsanwaltschaft erfolgen 
kann. Ich habe jede Person, die auf das K rim in a l­
bureau kam, zu Protokoll vernommen, und jede 
Sache wurde bearbeitet, ob es zum Erfolg führte 
oder nicht. Dadurch häuften sich die Arbeiten un­
geheuer. Ich bin in  den letzten 3 bis 4 Jahren vo ll­
ständig nervös geworden und befinde mich noch 
heute in  ärztlicher Behandlung. Nun traten einige 
Vorfälle ein, welche die Sache noch verschlimmerten. 
Vor drei Jahren gab es im Polrzeigebäude einen 
anonymen Vriefschreiber, der Schmähbriefe an alle 
möglichen hochstehenden Personen richtete. Es ge­
lang m ir, den Täter zu ermitteln. In fo lge  dieser 
Nachforschungen konnten nun die eiligsten Sachen 
ihre Erledigung finden. Da m ir auf diese Weise 
die Arbeit über den Kopf wuchs, so wandte ich mich 
wiederholt an S tadtrat Plaste m it der B itte , um 
eine geeignete H ilfskraft. S ie wurde m ir aber ab­
geschlagen, und erst als ich bei dem ersten Bürger­
meister vorstellig geworden war, erhielt ich eine 
H ilfskraft, allerdings eine solche, die in  K rim in a l­
sachen völlig  unerfahren war. Die Dienstverhält­
nisse im  Krim inalkommistariat lagen so, daß in  
einem Monat oft über 100 Diebstahlssachen zur 
Anzeige kamen und in  der Woche 50 bis 60 Ver­
nehmungen vorkamen. Der Angeklagte gibt zu, daß 
auch während seiner Amtszeit Sachen nicht erledigt 
bezw. nicht an die Staatsanwaltschaft weiterge­
geben worden sind. Absichtlich habe er jedoch keine 
Sache liegen lasten.

18. Januar.
Bei der Vernehmung der Zeugen bekundet der 

frühere H ilfsarbeiter im Krim inalbureau, jetzige 
Gastwirt A n g e l  aus Groß-Drensen, Kreis Filehne, 
Schreiber sei m it A rbeit tatsächlich überhäuft ge­
wesen. Cr selbst habe m it ihm oft bis spat in  die 
Nacht Hinein gearbeitet. Seit vier Jahren habe 
man Schreiber fast täglich noch lange nach seinen 
Dienststunden im  Bureau arbeiten sehen können. 
Außerdem habe Schreiber seit langer Ze it über 
Schmerzen geklagt. Die 100 M ark der Frau 
Kurczewski habe ihm Schreiber selbst einmal ge­
zeigt. Magistrats-Vureau-Assistent F e c h n e r , oer 
bei der Armenverwaltung angestellt isi, sagt aus, 
er habe wohl m it Schreiber einmal bezüglich des 
Geldes der Zeugin Kurczewski gesprochen, bei der 
Armenverwaltung fei aber nichts eingegangen. Der 
Händler Adolf S c h u l z ,  der Schreiber bei seinem 
Umzüge am 30. September geholfen hat, w il l die 
beiden Kuverts m it den Geldern gesehen haben.

Nach der Mittagspause sagt F r a u S c h r e i b e r  
aus, sie sei im November vor der Verhaftung ihres 
Mannes von ihrer Schwester in  Hamburg und dem 
Bruder ihres Mannes m it zusammen 300 Mark 
unterstützt worden. Darauf, daß in  ihrer Wohnung 
Lei der Durchsuchung keine Schriftstücke gefunden 
wurden, weiß sie nichts zu erwidern. Amtsgerichts­
ra t M e  d e r ,  der den Angeklagten als Unter­
suchungsrichter zuerst vernahm, erklärt, Schreiber sei 
bei ferner Vernehmung schr niedergeschlagen ge­
wesen und habe auch ein Geständnis abgelegt, 
worauf sich der S taatsanwalt m it der Haftent­
lastung des Angeklagten, fa lls  es sich nur um ein 
Amtsvergehen handle, einverstanden erklärte. Da 
sich aber gleich darauf herausstellte, daß auch Amts­
verbrechen in  Frage kamen, so wurde die erneute 
Verhaftung verfügt.

S tadtrat S c h w i d e t z k u  schildert den Ange­
klagten als einen Mann, der vie l getrunken und 
gespielt und ein etwas leichtes Leben geführt 
haben solle; soviel er festgestellt habe, belaufen sich 
die Schulden Schreibers auf 12 000 Mark, er glaube 
aber, daß sie noch höher seien. Die Frage des Vor­
sitzers. ob Schreiber m it A rbe it überlastet gewesen 
ser, glaubt der Zeuge verneinen zu müssen. Außer­
dem habe der Angeklagte seinen Dienst oft sehr 
unregelmäßig versehen.

Der A n g e k l a g t e  widerspricht diesen Aus­
sagen. I n  Kneipen sei er nur gewesen, wenn es 
das Interesse seines Dienstes erfordert habe. Hazard- 
spiele versiehe er überhaupt nicht. Auch die Höhe 
seiner Schuld sei übertrieben. Wenn er morgens 
hin und wieder eine Stunde zu spät zum Dienst 
gekommen sei, so habe er dafür abends bis 8 oder 
9 Uhr gearbeitet. Der Zeuge S c h w i d e t z k i  gibt 
das zu. Bezüglich des Geldes der Herstellet bemerkt 
der Zeuge, daß Schreiber die 45,50 M ark hätte ab­
geben müssen.

Um Z47 Uhr beginnt die P l a i d o y e r s ,  die 
sich b is 2L10 Uhr ausdehnen. Darauf ziehen sich die 
Geschworenen zur Beratung zurück. Nach einstün- 
diger Beratung verkündet der Obmann der Ge- 
chworenen, daß der Angeklagte wegen Unter- 
chlaaung amtlicher Gelder für schuldig, der Vei- 
eiteschaffung einer amtlichen Urkunde aber nicht 
ür schuldig befunden sei.

Kurz vor M itternacht verkündet der Vorsitzer 
des Richterkollegiums das U rte il. Krim inalkom­
missär Schreiber w ird  wegen Amtsunterschlagung in 
2 Fällen zu 1 Jahr Gefängnis verurte ilt. Davon 
werden 2 Monate auf die Untersuchungshaft ange­
rechnet. Der Antrag auf Haftentlassung w ird  abge­
lehnt. Der S taatsanwalt hatte 1 Jahr Gefängnis 
und 3 Jahre Ehrverlust beantragt.

I n  der Urteilsbegründung hob der Vorsitzer ber- 
vor, daß erschwerend ins Gewicht gefallen sei, daß 
der Angeklagte sich in  einer so verantwortlichen 
Stellung befunden habe, ferner der Umstand, daß 
das Vertrauen des Publikums zu einer derartigen 
Behörde durch solche Straftaten erheblich vermindert 
werden könne. W eiter müsse sich der Angeklagte 
seiner verbrecherischen Handlungsweise voll bewußt 
gewesen sein. Strafm ildernd falle die bisherige 
gute Führung des Angeklagten und die Tatsache 
ins Gewicht, daß er aus Not gehandelt habe.

Lokalnachrichten.
Thorn, 19. Januar 1911.

( D i s p e n s . )  Die letzte Nummer des Am tl. 
Kirchenbl. für die Diözese Culm vom 16. Januar 
d. Js. bringt folgende bischöfliche Verordnung: „Da 
der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers (27. 
Januar) in  diesem Jahre auf einen Freitag fä llt, 
so w ird hierdurch allen Teilnehmern an öffentlichen 
Festen Dispens vom Abstinenzgebot erteilt. Pelplin, 
den 7. Januar 1911. Der Bischof von Lulm . 
Augustimus." — Ausdrücklich sei darauf hinge­
wiesen, daß die bischöfliche Verordnung von der 
Teilnahme an öffentlichen F e s te n  allgemein, nicht 
etwa nur offiziellen F  est essen gemeinsam 
redet.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
Der GerichLscstsessor Wend Richter in Graudenz

ist unter übernahm^ Im oen OberlandesgerichLs- 
bezirk S te ttin  der Staatsanwaltschaft in S te ttin  
zur Beschäftigung überwiesen worden. Der Rechts­
anwalt Ius tiz ra t Bietewicz in Danzig ist fü r die 
Dauer seiner Zulassung zur Rechtsanwaltschaft bei 
dem Landgerichte in Danzig zum N otar m it dem 
Amtssitze in Danzig ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d ­
k r e i s  e T  h o r n.) Der königliche Landrat hat 
bestätigt bzw. verpflichtet: die W iederwahl des 
Besitzers P au l Ie linsk i zu Nenschkau als Schöffen 
fü r die Gemeinde Nenschkau; die W iederwahl der 
Besitzer Johann Friedrich und Johann Grimm in 
Herm ann-dorf zu Schulvorstehern für die dortige 
Schule; den Besitzer Otto W indm üller zu Gurske 
als Waisenrat für die Gemeinde Gurske.

—  ( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  W a h l -  
v o r d e r e !  t u n g e  n.) Die westpreußischen So- 
zialdemokraten beginnen bereits lebhaft m it der 
Agitation fü r die in diesem Jahre stattfindenden 
Neuwahlen zum Reichstage. So werden am 
kommenden Sonntag in Danzig, Elbing, Graudenz, 
Marienwerder, Thorn, Danzig-Land (Ohra), Heu­
bude, Ostlich-Neusähr, P riuzla ff, Steegen, Iastrow , 
Hammerstein und Zoppot Äersanrmlungen abge­
halten, in denen u. a. auch für das allgemeine, 
gleiche, direkte und geheime Landtagswahlrecht 
Propaganda gemacht werden soll.

— ( K o n z e r t  de s  S i n g v e r e i n s . )  Gestern ist 
nun auch der Singverein wieder mit einer Aufführung 
im großen S t il vor die Öffentlichkeit getreten, und der 
Ruf der früheren Konzerte des Vereins wie die Wahl 
des Tonwerks „Faust's Verdammung" hatten genügt, 
das Stadttheater bis auf den letzten Platz zu füllen; 
eine neue Vertonung der Faustdichtung — und neu 
wird das Werk, das in Thorn bisher noch nicht ausge­
führt worden, den meisten Hörern gewesen sein — darf 
immer auf tiefste Anteilnahme rechnen. Man wird es 
dem Leiter des Singvereins, Herrn Musikdirektor Char, 
wohl allgemein Dank wissen, die „dramatische Legende in 
4 Abteilungen", wie Berlioz sein 1846 erschienenes 
Werk bezeichnet, den Thorner Musikfreunden bekannt­
gemacht zu haben. Berlioz' Faustkomposition dringt 
tiefer in die Goethesche Dichtung ein, als der 13 Jahre 
später entstandene „Faust" Gounods, der nur die dra- 
matischen Momente aus der Gretchentragödie heraus­
gezogen hat. Berlioz behandelt ebenfalls die Gretchen- 
tragödte, und in dem ergreifenden Duett „Dein himm­
lisch B ild " und der Romanze „Meine Ruhe ist hin" 
wirksamer als Gounod; diesen Hauptteil aber, wie es 
ein Werk gestattete, das Oratorium und Symphonie in 
sich vereinigt, umschlingt eine Fülle von reizendem Bei­
werk, Märsche, Lieder und Tänze, die dem umfang­
reichen Tonwerk etwas von der Universalität der die 
Welt spiegelnden deutschen Dichtung geben. Und in 
diesem geistvollen Beiwerk liegt der Hauptreiz des fran­
zösischen Werkes: der ungarssche Marsch, der Chor der 
Soldaten und Studenten und die Tänze der Sylphen 
und der Irrlichter, das sind, neben den oben genannten 
Stücken, Kompositionen, die dem Werk des genialen 
französischen Komponisten seinen bleibenden Wert ver­
leihen. Allerdings stehen die letzteren nur in losem 
Zusammenhang mit der Faustdichtung, die bei ihrem 
Durchgang durch das gallische Temperament Berlioz' 
viel von ihrem deutschen Wesen abstreifte und verlor, 
wenn auch nicht soviel, wie bei Gounod. Die rechte 
Musik zum „Faust" werden w ir Deutschen uns wohl 
selber schreiben müssen; doch wird der Geist Berlioz' 
auch in dem deutschen Meister mächtig sein müssen, 
wenn das Werk nach allen Seiten hin gelingen soll. 
Die Aufführung war im großen und ganzen vorzüglich ; 
einige Unebenheiten, wie sie bei der Erstaufführung 
eines so gewaltigen, im instrumentalen Teil oft recht 
schwierigen Tonwerks nicht ausbleiben können, sind viel­
leicht auch nur daraus zurückzuführen, daß das Orchester 
nicht hinter dem Chöre, sondern wie in der Oper im 
verdeckten Raum sich befand, wodurch die sichere Füh­
lung zwischen ihm und den Sängern verloren ging. 
Doch wurde, trotz dieser Erschwerung, das Werk gut 
durchgeführt, dank der gründlichen Einstudierung und 
sicheren Führung durch den Leiter des Konzertes. Die 
Träger der Solopartien waren Fräulein Arndt („M a r­
garete"), Herr Roland („Faust") und Herr Klinder 
(„Mephisto"), sämtlich Mitglieder unseres Stadttheaters. 
Fräulein Arndt, die vorzüglich disponiert war und die 
ihr zu Gebote stehenden Ausdrucksmittel gut anzu­
wenden wußte, um dem Vortrag Farbe zu geben, sang 
ihre Partie vorzüglich und fand mit dem Duett wie 
mit den Liedern den wohlverdienten Beifall. Auch 
Herr Roland wurde, nachdem er die Tonstärke dem 
Konzertsaal angepaßt, worunter leider die Nüancierung 
litt, seiner Aufgabe voll gerecht. Der Vortrag des 
Herrn Klinder war wohldurchdacht und mustergiltig, 
um so mehr war zu bedauern, daß der Sänger nicht ganz 
disponiert war. Vorzüglich war der Chor, sowohl der 
Damenchor, der erst im letzten Teil größere Bedeutung 
erlangt und seine Vorzüge, Wohlklang der Stimmen 
und Schönheit des Vortrags, entfalten konnte, wie der 
Mänuerchor, der seine dankbarste Aufgabe in dem Liede 
der Soldaten und Studenten fand, mit dem er eine 
starke Wirkung erzielte, wie von einer Vereinigung so 
guter Summen zu erwarten war. Das vortreffliche 
Orchester bot eine brillante Leistung mit dem Vortrag 
des ungarischen Marsches, der lebhaft applaudiert wurde; 
auch die graziösen Tänze wurden recht gut heraus­
gebracht. Die gestrige Aufführung des Berlioz'jchen 
Werks reiht sich, nach dem Eindruck im Ganzen be­
urteilt, den früheren .refflichen Aufführungen des S ing­
vereins würdig an, was der Leiter des Vereins, Herr 
Musikdirektor Char, vornehmlich sich als Verdienst an­
rechnen darf.

— ( N a t u r h e i l v e r e i n . )  I n  der Konditorei 
von Dorsch hie lt gestern Abend der Verein fü r 
naturgemäße Lebens- und Heilweise seine Monats­
versammlung ab, deren äußerst reger Besuch Zeug­
nis von dem immer mehr zunehmenden Interesse 
ablegt, welches den Vereinsbestrebungen entgegen­
gebracht w ird. Herr Kaufmann Z i e l k e  eröffnet 
die Versammlung m it einer Begrüßung der An­
wesenden und einen kurzen Rückblick auf das Weih- 
nachtsfest. Gleichzeitig teilte er m it, daß dem 
Verein in  ganz kurzer Ze it wieder 30 M itg lieder 
neu beigetreten sind. Nach Durchbrechung mehrerer 
Vereinsangelegenheiten verlas Herr Kaufmann 
E. A c k e r m a n n  einen Aufsatz von dem auch in  
Thorn als Redner bekannt gewordenen D r. raeä. 
Winsch über die Frage: „Können w ir  m it den na­
türlichen HeilfakLoren dieselbe oder vielmehr noch 
bessere Wirkungen erzielen als m it der Arznei?^ 
Die F idelitas h ie lt die Vereinsmitglieder nach dem 
-nL sömio tzou s ip T  u o y E ilo  ssq tzn;tzZ 
sammen.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau : Heute Donnerstag den 19. Januar „D er 
fliegende Holländer". Die m it großer Sorgfalt ein­
studierte, mit den ersten Kräften besetzte Oper dürfte 
dadurch besonderen Reiz ausüben, als es das erste M a l 
ist, daß unter der ständigen Direktion des Stadttheaters 
eine Wagner-Aufführung in Szene geht. Herr Kapell­
meister Fritsch, der bei der M uste r-A 'E b rung  inMünche«



d!e besten Eindrücke gewonnen hat und oftmals Gelegen- 
hell hatte, seine glänzenden Fähigkeiten hier zu zeigen, 
hat aus die Einstudierung besondere Sorgfalt gelegt und 
uas Orchester doppelt verstärkt. Die Inszenierung des 
Derrn Direktor Habkerl dürfte mit den vorhandenen 
-Utltteln das Möglichste unter den gegebenen Verhält- 
Assen erreicht haben. Der städtische Theatermaler, Herr 
Maschinenmeister Führ ist m it der Regie Hand in Hand 
gegangen, um ein würdiges Bühnenbild zu bieten. — 
Freitag den 20. Januar geschlossen. — Sonnabend den 
^ J a n u a r  vielseitigen Wünschen entsprechend nochmals 
»Wilhelm Te ll" zu Volkspreisen. Verkauf der Billetts 
A  dieser Vorstellung ab Freitag (norm. 10— IV , Uhr), 
nreitag Nachmittag ist die Theaterkasse auch geschlossen. 
^  Sonntag, nachmittags 3 Uhr — kleine Preise — 
«DerZigeunerbaron",Operette von Ioh . Strauß. Abends 
1/2 Uhr „Der fliegende Holländer", große romantische 
^per von Nich. Wagner. Montag den 23. Januar 
A w itä t! zum dritten Male „D ie schönste Frau" von 
Mmkowski.

- - ( M  a u  l -  u n d  K l a u e n  s eu  che.) Nach 
Andespolizeilicher A nordnung sind die fü r die 
M ite r K ow roß , P luskowenz und das V orw eri! 
^b rom b angeordneten Sperrm aßregeln aufgehoben. 
E  M a u l-  und Klauenseuche ist unter dem V ieh­
bestände des Besitzers R e im te in  G roß-R ogau 
ausgebrochen.
^ 7-  ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel und ein 
Wuff. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.
-  — ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der
-volizeibericht heute 3.
. (V 0 n d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand

Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,20 Meter er 
A  seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
^  h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 1,94 Meter au/ 
1,93 Meter g e f a l l e n .

.*  Aus dem Landkreise Thorn, 18. Januar. (Be° 
schalstationen.) Im  Kreise Thorn werden in diesem 
ŝtchre die Beschälstationen Kostbar, Pensau und Gr.- 

^ogau mit je 2 Herigsten besetzt. Die Beschäler treffen
1. Februar am Stationsorte ein und werden dort 

'b Ende Juni belassen.

Theater, Uunst und Wissenschaft.
n Der d e u t s c h e  K a i s e r  hat  dem P r o f e s s o r  
" a r n e d  d e r  P e n s y l v a n i a  U n i v e r s i ­
t ä t  den R o t e n  A d l e r o r d e n  d r i t t e r
^ a s s e  verliehen.

Der Moabiter Schwurgerichts 
Prozeß vor dem Abschlüsse.

. I n  dem M oab ite r KrawaNprozeß vor den Ge- 
Uworenen kam es am M ittwoch, unm itte lbar nach 
^egrnn der Sitzung, zu einem bemerkenswerten 
^wuchenkalle.
^  Verte id iger, Rechtsanwalt H e i n e ,  nahm 

W o rt zu folgender E rk lä rung : „ W ir  hatten die 
und auch die Hoffnung, die Verveisauf- 
heute zuende zu führen, aber ich weiß nicht, 

v dies möglich sein w ird  nach dem, was sich gestern 
E ignet hat. W enn auch fü r die Herren Geschwore­

nen und Richter juristisch nur das existiert, was hier 
M  S aa l erörtert worden ist, so leben sie doch nicht 
M e rh a lb  der W elt. S ie lesen Zeitunaen und es 

sich garnicht berechnen, w ie auf sie solche Äuße­
rungen wirken, wie sie gestern im  preußischen Land- 
age getan worden sind. Ich rede dabei nicht von 

Z5U dreisten, die W ahrhe it auf den Kopf stellenden 
- M u f fe n  gegen die Verte idigung. Ich beabsichtige 
U M , mich m it Herrn v. Zedlitz auseinanderzusetzen, 
^ t!en  W orts überall aufgefaßt werden a ls  das, was 
Ae sind, die Äußerung eines beschränkten Fanatikers. 
Wohl aber könnte es uns zu neuen Beweisanträgen 
uoügen, daß der M in is te r des In n e rn  von den 
M g e n , die polizeiliche Ausschreitungen bekundet 
Uaoen, gesagt hat, die Betreffenden haben die V o r­
kommnisse außerordentlich aufgebauscht, wenn nicht 
6ur zum teil m it Absicht entstellt.
^ Vorsitzer, Landgerichtsdirektor U n g e r ,  un ter­
brechend: Herr Verte idiger, die Herren Geschwore­
nen sind doch gereifte M änner, die sich durch V o r­
i g e  außerhalb dieses Saales in  ih re r freien 
U m r in g  nicht beeinflussen lassen werden.
^  Rechtsanwalt H e i n e :  Auch ich habe das feste 
^ertrauen, aber es ist die Frage, ob noch eine 

ertere Beweisaufnahme nötig ist zur W iderlegung 
vlesex fr ivo len  Verdächtigung der Zeugen. 

^ V o r s i t z e r :  Ich muß dringend b itten, der-

E d^en ^ ereignen, irgendwie von E in fluß  sein

Rechtsanwalt H e i n e :  Ich w i l l  nur, daß die 
A?rren Geschworenen nicht glauben, daß die Ver- 
^ l g u n g  solche grundlosen und unerhörten Ver-

Q- V  0 r s i t z e r  (unterbrechend m it erhobener 
M m in e ) : Das gehört nicht hierher. Ich entziehe 

das W ort.
Rechtanwalt H e i n e :  D ann b itte  ich um das 

zu einem A ntrage: N u r fü r den F a ll, daß 
M a u k e n  gegen die G laubw ürdigkeit der Zeugen 
stehen, b itte  ich die Herren Geschworenen und das 
^N ch t, nochmalige Vernehmung einer Anzahl 
Ä^lgen zu veranlassen, um zu prüfen, ob sie einen 
glaubhaften Eindruck machen.

schließlich wurde nach einer vierzehntägigen 
d p „^ u d lu n g  die Beweisaufnahme geschloffen, nach- 
ai.? ^  Staatsanwaltschaft und die Verte idiger 
^uf die Vernehmung weiterer Zeugen verzichtet 

Uen. D ie P lädoyers werden am F re itag  Le­
h n e n  am Donnerstag findet keine Sitzung statt.

Unfall -es Unterseeboots U 3 
im Uieler Hafen.

An amtlicher Stelle wurde dem' Wölfischen Bureau 
- r den Unfallsau? ""-'l unwu des Unterseboots U 3 folgende zu- 

D ^^hä nge nd e  Schilderung gegeben: Bei einer am 
Rips Oll gegen 10 Uhr vormittags in dem östlichen 
dea n ^ofen bei Heikendorf stattgefundenen Tauchübung 
^Unterseeboots U 3 sank das Boot, ohne sich selbst 
brin " E  seinen H ilfsm itteln über die Oberfläche 
so? g.E" zu können. Durch die von dem Begleitboot 
lle'ln« herbeigerufenen Kriegsschiffe und Werftsahrzeuge 
äUllou Verbindung m it dem gesunkenen Boot her- 
Wem » ' dem Boot wurde durch Telephon ge-

Wasser dringt achtern ein. Schon um 11 Uhr 
Äei-kt 92 war der große Schwimmkrahn der Kaiserlichen 
inr.^ä.Üllr Stelle, und es gelang, das Boot, das sich 
born durch Ausblasen des vorderen Balasttanks 

ous dem Wasser gehoben hatte, mit Hilfe des 
lanej soweit zu heben, daß die Mündung des Torpedo- 
W vr^oh rs  aus dem Wasser kam. Durch dieses Rohr 
dem ^  gegen 3V2 Uhr nachmittags 28 Personen aus 
bom geholt. Hierbei zeichneten sich der Oberleut- 
Und See Valentiner, Bootsmannsmaat Heinrich 

^orpedoheizer Gießner besonders aus, indem sie

durch das Torpedorohr ins Boot hineingingen und ihre 
Kameraden unter schwierigen Umständen aus dem sehr 
engen Raume retteten. Es zeigte sich, daß die Rettuug 
der im Kommandoturm eingeschlossenen drei Personen 
- -  Kommandant, Wachoffizier und Rudergast — nur 
nach Hebung des Bootes durch „Vulkan" möglich war. 
Erst nach Bergung der Leute aus dem vorderen Schiffs­
raum konnte „Vulkan" an die Hebung des Bootes und 
somit an die Rettung der im Kommandoturm ein­
geschlossenen Leute gehen. Hierzu mußte das Unter 
seebot erst wieder ans den Grund gesenkt werden. Trotz 
der früh einsetzenden Dunkelheit und des frischen Windes 
gelang es „Vulkan", am Mittwoch Morgen um 4 Uhr 
das Boot zu heben und die im Turm befindlichen Leute 
zu bergen. Diese gaben noch einzelne schwache Lebens 
zeichen von sich. Die schon vorher vorbereiteten und 
sofort m it allen M itte ln angestellten Wiederbelebungs­
versuchs blieben leider erfolglos. Die Namen der Ver­
unglückten sind: Kapitänleutnant Fischer aus Darmstodt, 
Leutnant zur See Kalos aus Berlin und Torpedo­
matrose Nieper aus Hamburg. Das Unterseeboot wird 
im Laufe des Vormittags eingedockt. Die Ursache des 
Eindringens von Wasser in die Hinteren Schiffsräume 
wird erst nach der Dockung festgestellt werden können. 
Die gesamten Bergungsarbeiten sind von allen Be­
teiligten mit großer Umsicht, Energie und aufopferungs 
voller Hingabe ausgeführt worden.

Nach amtlicher Meldung ist der Turm noch mit Lu ft 
gefüllt gewesen. — U 3 ist Mittwoch Vormittag in 
die Kaiserliche Werft eingeschleppt worden. Alle im 
Hafen liegenden Kriegsschiffe haben halbtopp geflaggt. 
— Die gerettete Mannschaft befindet sich sämtlich wohlauf.

Ein Berliner B la tt spricht als autornative Ansicht 
des fachmännischen Mitarbeiters die Mutmaßung aus, 
daß das Unterseeboot U 3 wahrscheinlich deswegen ver­
unglückt sei, weil es kein Burgtorpedo an Bord gehabt 
und man unterlassen habe, entsprechenden Ballast als 
Gewichtsausgleich umzunehmen. Das Boot hätte daher 
„kippen" müssen. Diese Erklärung des Unfalles, die der 
amtlichen Untersuchung vorgreift, wird dem Wölfischen 
Bureau von unterrichteter Seite als völlig unzutreffend 
bezeichnet. Die konstruktiven Einrichtungen des Bootes 
und der Torpedolanziervorrichtung schließen bei normalen 
Funktionieren die Möglü- sit eines Unfalles aus diese 
A rt aus. Sonst müßte das Boot immer kippen, wenn 
die Torpedos bei Schießübungen abgeschossen werden. 
Erst die genaue Untersuchung des Bootes wird ergeben, 
ob etwa an irgend einer Stelle ein Bedjenungsrrrtum 
ersolgt ist, oder ob ein Materiatversager vorliegt.

Der dän i s c he  V e r t e i d i g  u n g s m  i n i s t er  
Berntsen hat dem Staatssekretär des Reichsmarineamts 
von Tirpitz aus Anleß des Unglücks aus dem Untersee­
boot U 3 die T e i l n a h m e  d e r  d ä n i s c h e n  
M a r i n e  a u s g e s p r o c h e n .

Über den Untergang des Unterseeboots v  3 bringt 
nun das „B . Tgbl." aus Kiel folgende Erzählung von 
geretteten M annhaften : Gleich nach dem Eindringen 
des Wassers in das Hintere Schiff wurde der Befehl 
„Schotten dicht!" gegeven. M it  Ausnahme der im 
Turme befindlichen Leute, die durch eindringendes
Wasser von uns getrennt waren, gelang es allen übrigen, 
wenn auch mit großer Anstrengung, sich in das schnell 
sich aufrichtende Vorderschiff zu flüchten. I n  dem engen 
Raume waren dort 27 Menschen zusammengepfercht 
und harrten stundenlang der Rettung. Was w ir in 
diesen Stunden banger Erwartung erlebt haben, können 
w ir nicht erzählen. Es würden zahlreiche Mitteilungen, 
die Dienstgeheimnis sind und die sich auf Einrichtungen 
des Schiffes beziehen und im Interesse der Landesver­
teidigung geheim zu halten sind, bekannt werden. W ir
kannten genau die Lage, in der w ir waren. W ir
kannten die Einrichtungen des Bootes und wußten,
was die Maschinen leisten konnten. W ir wußten, daß 
unser Unfall bemerkt worden war, und w ir vertrauten 
mit froher Zuversicht, daß unverzüglich alles geschehen 
werde, was in den Kräften unserer Kameraden stand, 
um uns aus unserer Lage zu befreien. Nur die v o r ­
z ü g l i c h e  E i n r i c h t u n g  u n s e r e s  B o o t e s  hat 
überhaupt unsere Rettung zur Möglichkeit gemacht, vor 
allen Dmgen die Sauerstoffetnrichtungen. Wären sie 
nicht so gut gewesen, dann würde eine viel schwe ere 
Katastrophe entstanden sein. Die Hoffnung auf Rettung 
hauen w ir niemals verloren und trotz der schwierigen 
Situation, in der w ir uns befanden, herrschte hin und 
wieder doch eine gute Stimmung. Das geht auch daraus 
hervor, daß der uns zur Verfügung gestellte eiserne 
VerpflegungsvorraL benutzt worden war. Es ist nicht 
. ch..g, daß einige der Geretteten im eingeschlossenen 
Raume ohnmächtig geworden sind, sondern erst später, 
als sie wieder in Freiheit kamen, und dies erst, nachdem 
die große seelische Erschütterung nach der Befreiung zur 
Wirkung kam. Zahlreiche Kameraden befanden sich 
stundenlang nach ihrer Rettung in einem traumartigeu 
Zustande. W ir Geretteten sahen uns erst im Lazarett 
in Wieck wieder. Wie w ir aus dem Boot und ins 
Lazarett gekommen sind, wissen nur einzelne. Die ge­
retteten Offiziere und Ingenieure wurden in ihre Privat- 
wohn'mgen gebracht, die Mannschaft wurde aus An- 
orommg des Geueraloberarztes Dr. M athiolius sofort 
gebaoet, verpflegt und zur Ruhe gebracht. Die in Kiel 
wohnenden Angehörigen der Geretteten wurden sofort 
durch Eilboten benachrichtigt uno die auswärtigen A n­
gehörigen erhielten telegraphische M itteilung. Alle Ge­

treten haben die Nacht gut überstanden, und wenn die 
Eindrücke der Katastrophe auch noch nicht gewichen sind, 
so ist doch jede Gefahr vorüber. M it  wahrer Rührung 
wurde am Mittwoch von den Geretteten die M itteilung 
entgegengenommen, daß ihr Kommandant mit zwer 
anderen den Tod im Turme gesunden hat. Der Kom­
mandant scheint bei der Besatzung in außerordentlich 
großer Hochachtung gestanden zu haben.

Aus Kiel wird dem „B erl. Lokalanz." telegraphiert: 
Die große Zahl der Anwesenden auf dem Unterfeebot 
U 3 erklärt sich daraus, daß drei Seeoffiziere und drei 
Wärmeingenieure zur Inform ation an Bord weilten. 
Den Verstorbenen widmet Konteradmiral und Inspekteur 
des Torpedowesens Lans einen Nachruf, in dem es 
heißt. „ I n  treuer Hingebung an ihren Dienst haben sie 
bis zum letzten Augenblick auf ihren Posten ausgeharrt 
und uns allen ein Vorbild selbstlosester Aufopferung 
gegeben. Ih r  Leben zu retten, war uns nicht vergönnt. 
Ih r  hervorragendes Beispiel wird unter uns fortleben 
und ihr Andenken stets in Ehren gehalten werden." 
„S ie  gaben uns Kameraden von der Uuterseeflotte ein 
vorbildliches Beispiel von Treue und von Pflichterfüllung. 
An den schweren und verantwortlichsten Stellen ver­
harrten sie bis zum letzten Atemzüge auf ihren Posten."

Neueste Nachrichten.
Zum  U nfa ll des Unterseebootes »17 3«.
B  s r l  i  n . 18. Januar. Z n  der M a rin e ­

kommission des Reichstags verlas Staatssekre­
tär von Tirpitz ein amtliches Telegramm aus 
K ie l über die Ursache und den Verlauf des U n­
falles des Unterseebootes »17 3". Das Boot 
machte am 13. Jan uar Vorm ittags in  der Hei- 
kendorfer Bucht bei K ie l Trimmübungen, wo­
bei das Boot durch Füllen der Tanks in  einen 
tauchfertigen Zustand gebracht w ird, ohne datz 
eine eigentliche Unterwasserfahrt stattfindet. 
Das Boot taucht soweit ein, daß das Deck eben

unter Wasser kommt, während der Turm  über 
Wasser bleibt. Nutzer der etatsmätzigen Be­
satzung des Bootes, die aus 2 Seeoffizieren, 
einem Ingen ieur und 18 M an n  besteht, be­
fanden sich noch 18 Schüler an Bord. A ls  der 
beim ersten Trim m en umgelegte V entilations­
mast ins Wasser kam, drang durch den Schieber, 
der diesen Mast gegen das Boot abschlietzt, aus 
unaufgeklärter Ursache Wasser in  schnell stei­
gender Menge in  den Maschinenraum ein. Der 
Kommandant lieb sofort den Hinteren Ballast­
tank ansblasen. Außerdem wurde versucht, das 
eindringende Wasser m it einer Pumpe auszu­
pumpen. Trotz aller angewendeten Mahregeln  
stieg das Wasser in  den Maschinenraum soweit, 
datz er verlassen werden mutzte. D ie Leute 
zogen sich in  die Zentrale zurück und schlössen 
das Schott. In fo lge  eingetretenen K urz­
schlusses fingen einige Hartgnmmikiisten zu 
qualmen an. Der Kommandant gab darauf Be­
sehl, datz sich die Besatzung hinter den Schott 
des Torpedoraumes zurückziehen sollte. E r selbst 
blieb in  der Zentrale. Der Aufforderung, diesen 
m it zu verlassen, da der Aufenthalt in  ihm  
lebensgefährlich w ar, leistete er nicht Folge, 
sondern ging, als er es nicht mehr aushalten 
konnte, in  den Kommandoturm» wohin sich auch 
die anderen beiden Verunglückten begeben 
hatten. Das begleitende Unterseeboot „17 1" 
hatte inzwischen den U nfa ll bemerkt und be­
sorgte H ilfe . Durch Verm ittlung des Panzer­
schiffes „Augsburg" wurde die Marineinspek- 
tion angerufen. Während die in  dem Schott 
befindliche Besatzung gerettet werden konnte, 
hatten die in  dem Kommandoturm aufhält- 
lichen 3 Personen unter den eindringenden 
Dämpfen sehr zu leiden. M i t  ihnen konnte man 
auf kurze Z e it eine telephonische Verbindung 
herstellen; ihnen Luft zuzuführen, gelang der 
Rettungsmannschaft nicht, sodah sie vor ihrer 
Rettung aus dem Turm s ersticken mutzten.

Fabrikbrand.
N s  « M ü n s t e r ,  13. Januar. H ier 

brannte die Vuntpapierfabrik von Gebrüder 
M ü lle r jun. nieder. Der angerichtete Schaden 
belauft sich auf ^  M ill io n  M ark.

Kaiser W ilhelm  als Ehrendoktor.
P r a g ,  19. Januar. Es steht fest, datz die 

Nromovierung Kaiser W ilhelm s I I  nach dem 
Präger R itu s  im Thronfaal des Schlöffe» zu 
B erlin  vollzogen werden w ird . Es begeben sich 
«. a. der Rektor der deutschen Universität und 
Professor Hering der den Antrag auf Ernen­
nung des Kaisers als Ehrendoktor stellte, zur 
Promovierungsfeierlichkeit nach B erlin .

Neuer Streik in  Sicht.
B r ü s s e l ,  18. Januar. Trotzdem die De­

legierten der ausständigen Bergarbeiter der 
Provinz Lüttich gestern die Wiederaufnahme 
der A rbeit beschlossen haben, ist heute, wie 
„Siöcle" erfährt, ein neuer K onflikt ausge- 
ürochen, w eil die Grubenbesitzer die nach dem I n ­
krafttreten des Gesetzes über den M a x im a l­
arbeitstag getroffenen Anordnungen rück­
gängig machen wollen.

Beileidskundgebungen anläßlich der K ie ler
Katastrophe.

P a r i s ,  18. Januar. Aus Anlatz des U n­
glücks des Unterseebootes »17 3" haben Präsi­
dent F ä llig e s  und M inister Pichon den fran­
zösischen Botschafter in  B erlin  beauftragt, der 
deutschen Regierung das Beileid der fran­
zösischen Regierung, sowie ih r eigenes Beileid  
auszudrücken. Der M arinem inister beauf­
tragte den französischen M ilitärattache in  
B erlin , dem Staatssekretär des Neichsmarine- 
amtss das Beileid der französischen M a rin e  
zum Ausdruck zu bringen.

R o m ,  19. Jn au ar. Der M arinem in ifter 
hat aus Anlatz des Unfalls des „17 3" an den 
Staatssekretär von Tirpitz eine Beileidsdepesche 
gesandt.
Neue Umwälzung in  der Republik Paraguay.

B u e n o s  A i r e s , 19. Januar. Aus P a ­
raguay hier eingetroffene Nachrichten aus am t­
licher Quelle besagen, der Kriegsminister der 
Republik Paraguay habe den Präsidenten und 
Vizepräsidenten der Republik zum Rücktritt 
gezwungen. E r selbst habe die Präsidentschaft 
übernommen und ein neues K abinett gebildet.

Amtliche Notierungen der Lanziger Produkten- 
Börse

vom 19 Januar 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Qlfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matter, per Tonne nrn 1000 Kgr. 

Negnlierungs-Preis 168 Mk. 
per Januar 198 Mk. bez. 
per Januar -Februar 1971^ Mk. bez. 
per April— M ai 201 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 734 Gr. 196 Mk. bez. 
inländ. roter 695—756 Kr. 177— 196 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 75 3 Gr. 143 Mk. bez. 
russisch, bunter 732— 737 Gr. 141^/g-144 Mk. bez.

:)! o a n e n unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 71 4 -72 6  Är. 145 Mk. dez.
Negnlierungspreis 145 Mk. 
per Februar— M ärz 145 Mk. bez. 
per M ä rz -A p r il 147 Wk. bez. 
per A p r il-M a i 149 Mk. bez.

Gerst e unverändert, oer Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 638 -65 6  Gr. l 47— 150 Mk. bez.
Lransito 1 0 8 -11 5  Mk. bez.

H o f e  r unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 142-151 Mk.
Lransito 92—107-/2 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88 "/« fr. Neufahrw. 8,95 Mk. mkl. S .

K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 8,85 Mk. bez.
Roggen- 8,30—8.40 Mk. bez.

D er B orttand  der Vrodukten-B örse.

B ro  m b e r g , 18. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen flauer, weißer 130 Pfd holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend 
bra d° und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen flauer, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 
135 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130— 133 Mk., Brauware 145— 156 M k - -  
Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 124— 143 Mk.. zum 
Konsum 147—155 Mk. Die Preise verstehen sich Loko Bromberg.

Telegraphische« Berliner Börsenbericht.
>1S. Jan.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Bank,loten.
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, Vo. .
Deutsche Relchsanleihe 3 <  - >  - - 
Preußische Kousols 3 - / -Vo - « -
Preußische Llonsols 3»/.,. . » i. . .  . .
Thoruer Stadtanleihe 4 Va. -K .U >  .
Tyoruer Stadtanleihs Z'/,"/.» . . . .
Westpreuhische Pfandbriefe 3-/, V<, . .
Wesipreilhische Pfandbriefe 3*/<, neul. 11.
Rumänische Rente von 1894 4*/«, . .
Russische musizierte Staatsrente 4 °/o .
Polnische Pfandbriefe 4-/,"/«, . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien.........................   .
Disko,lto-Kommandit-Antelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien. . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien....................................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ M a i 1911. . . , . . .
.  Zu li ...................... . . .
„ September...........................  . . .

Roggen M a i .......................... .....
„ J u l i ................................................ ....
„ September...........................................

Spiritus: 70 er l o k o ....................................
Bankdiskont 5°/-, Lombardzinsfuß 6 °/o, Privatdiskont 3Vz°/o'

D  a n z i g , 18. Januar. Getreidemarkt). Zufuhr 58 in­
ländische, 77 russisch: Waggons

K ö n i g s b e r g ,  18. Januar (Getreidemarkt) Zufuhr 
81 inländische, 98 russische Waggons exkl 23 Waggon Kleie 
und 24 Waggon Kuchen.

85,15
216,20

94M
85,20
94,S0
85.19 
-- ,---

S0,'lO
31.20 
92,25 
94,60
96.20 

197,—
265.50 
195,60
123.50 
128,90 
267,10
227.25
184.25
168.25 
100,— 
2 0 6 ,-  
206,59

156.50

18. Jan. >

85.10 > 
216,10 >
---/--  !'
94.30
85.20
94.30
85.10 )

9LH10
81.20 ^

94F0 ! 
96,50 

1 9 8 ,-
265.25  ̂
196,—  
123,50 
128,90 
267,70
225.25 
184,19 
169,60 
100/2
206.75
207.25

156.75

M a g d e b u r g , 18. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack 6,65—8,77Vz. Nachprodukte 75 GratU 
ohne Sack 6,90—7,05. Stimmung: ruhig. Brotrafsillade 1 
ohne Faß 18,75—19,00. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 18^0— 16,75. Gem. Mells 
mit Sack 18,00— 18,25. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  18. Januar. Nüböl fest, verzollt 60,50. 
Kaffee ruhig. Umfaß Sack. Petroleum amerik. spez/
Gewicht 0,800° loko fest. 6,50. Wetter: schön.

Wetter-Ueberstcht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r  g, 18. Januar 1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum 776,0 N W bedeckt 6 0 776
Hamburg 772,7 W N W bedeckt 6 0 773
SwlnemÜnde 766,8 N W Dunst 5 0 767
Neufahrwasser 7639 N N W bedeckt 4 0 763
Memel 762,5 N N W heiter 1 0 766
Hannover 774.3 W N W bedeckt 5 0 776
Berlin 769,0 N W bedeckt 7 1 770
Dresden 771,5 W N W Regen 4 1 773
Breslau 768,4 W Rege»

Nebel
3 5 769

Bromberg 765.6 N W 4 0 764
Meß 778,8 O Nebel 1 0 781
Franksmt (M ain) 
Karlsruhe (Baden)

776.2
778.3

S W
S W

Nebel
bedeckt

2
1

0
0

778
780

München 777,6 W bedeckt 1 2 780
Zugspitze 536,1 N Nebel -  5 0 537
Scilly 779,5 S S O bedeckt 6 0 780
Aberdeen 773F W N W wolkenlos 0 0 775
Jle d'Atx
Paris
Blisslngen

— — —

778,9 W ^ bedeckt ^5 0 780
Chrlstiansimd 762,6 W S W bedeckt 8 6 762
Skagen — — — — — —
Kopenhagen — — — — —
Stockholm 761,6 W bedeckt . 1 0 761
Hoparanda 755,4 —- Nebel - 1 3 0 755
Archangel — — — — — —
St. Petersburg 755,5 N N W bedeckt — 7 6 748
Riga
Warschau 764,1 N W heiter 3 0 762
Wien 769,5 W N W bedeckt 3 1 772
Rom —

H a m b u r g ,  19. Januar, .9.58 Uhr vorm. Hochdruck- 
gebiet, etwas abgenommen, über 770 nun von den Alpen bis 
Schottland und Südnorwegen, über 780 mm über dem Kanal; 
abziehende Depression unter 740 mm über Südrußland, ost­
wärts ziehende Depression unter 750 nun über dem Nordmeer. 
Witterung in Deutschland: ohne erhebliche Niederschlage, vor­
wiegend trübe, im Alpenvorland teilweise Frost, sonst meist 
sehr mild, im Norden mäßige Nordwestwinde.______ ______

M itte ilunsie» des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 20. Januar: 
Trübe, milde, geringe Regenfälle.__________________________

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 19 Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 4 Grad Cels.
W e t t e r :  Trübe. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 nun.

Bom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
4- 5 Grad Cels.. niedrigste 4- 3 Grad Cels.

20. Januar: Sonnenaufgang 8. 2 Uhr,
Sonnenuntergang 4.20 Uhr, 
Mondaufgang 11.23 Uhr, 

________________Monduntergang 10.35 Uhr.

Standesamt Thorn.
Vom 8. bis einschl. 14. Januar 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Bäckergeselle Wladislaus Koszykowskt, S . 
2. Kutscher Vinzent Donarski, S . 3. Artillertedepot-Arbeiter 
Johann Zelinski, T . 4. Vorschnitter Franz TrzmLki, T .
5. Friseur Xaver Ebert, S . 6 Leutnant im Jnf.-Regt. 21 
Wilhelm Reiß, S . 7. Schneidermeister Franz Zielinskt, S . 
8. Friseur Karl Gehrtz, S . 9. Arbeiter Friedrich Rienaß, S . 
10. Maurergeselle Felix Iendrzejewski, T .

Aufgebote: a) hiesige: keine, b) auswärtige: 1. Kaufmann 
Ernst Vogel und Anna Jäger, beide in Berlin. 2. Arbeiter 
Julian Switlikowski-Thorn-Mocker und Cecilie Chmilewski- 
Bielsk, Kr. Briesen. 3. Arbeiter Alfred Hofsmann und Emilie 
Beyer, beide in Berlin. 4. Arbeiter Karl Iah n  und Berta 
Dreiste, beide in Stolp. 5. Sergeant im Fußart.-Regt. 11 
Gustav Preuß und Martha Brommer-Marienau. 6. Musiker 
Nicolei Wrang und Annemar e Lauritrien-Dünnewitt. 7. Kauf­
mann W illi Sternberx-Hamburg und Erna Bolzmann-Alt- 
Lübstorf. 8. Stellmacher Paul Ließ und Id a  Zander, beide 
in Berlin. 9. Klempner Friedrich Kiewitt und Helene Lu- 
bowski, beide m Berlin. 10. Postajststent Mfred Thomas und 
Selma Ärüger-Gollub. 11. Bergmann Otto ttalinowski-
Werne ^  verwitwete Emma Wisotzki, geb. Labinski-

EheschNchungen: 1. Musiker Peter Chosnacki-Thorn-Mocker
mit Erste Fehlauer ^  ' H"fsweichensteller Richard Freundt

SterbefiiUr: 1. Besiherwitwe Antoni« Fintak, geb. Czaj- 
rowsn, verwitwet gewesene Szymanski und Leszniewski, 83 I .

und Hebamme Franziska Kierszkowski, 
geb. Brucki, 69 I .  3. Tischlermeisterwitwe Karoline Schaefer, 
geb. Jankowski, 73 I .  4. Helene Cywinski, 8 Mon. 5. Mus- 
ketier der 1. Kompagnie Ins.-Regts. 61 Wilhelm Giese, 22 I .
6. Rentier Hermann Schwartz, 85 I .  7. Willy Lange, I  I .  
8. Hedwig Weinert, 12 I .  9. Kassiererin Anatolia Draz- 
kowski, 19 I .  lo . verwitwete Frau Oberst Marie v. Kehler, 
geb. v. Kehler, 68 I .  11. Kaufmannsfrau Riste Posener, 
geb. Purmann aus Rypnin (Rußland), ca. 60 I .  12. Arbeiter 
Eduard Schenkel, 16 I .  13. Alsons Glich, 11 Tage.



Bekanntmachung.
Am  Dienstag den 24. d. M ts ., 

vormittags 10 Uhr, werden w ir im  
Jakobshospital Nachlaßsachen (Betten 
usw.) meistbietend versteigern lasten. 

Thorn den 18. Januar 1911.
Die Armenverwaltnng.

Königliche Nersörstmi WM.
Am  Mittwoch den 25. Januar 1911, 

von vormittags 10 Uhr ab, sollen in 
LrÜKer>8 Gasthof zu Gr.-Wodek öffent­
lich meistbietend zum Verkauf ausgyboten 
werden: 1) Schutzbezirke Wodek, W a ld ­
haus und Kienberg, Jagen 17 (Kampab­
trieb und Schwammhieb). 39 (Kampab- 
trieb), 43 (Schwammhieb) und To ta litä t: 
K  ie f  e r :  12 Stück I  K l. mit rd. 31 Im . 
78 I I  K l. m it rd. 105 Im , 95 I I I  K l. m it 
rd. 68 km, 250 Stück I V  mit rd. 85 Im , 
10 Stangen I  K l., 10 I I I  Kl., 100 rm  
Schichtnutzholz I I I  (1 m  lg.), 90 rm  desgl. 
I V  Kl. (Feldbahnschwellen), 400 rm K lo­
ben, 100 rm  Knüppel, 100 Haufen R ei­
serholz. R o t e r l e  (Jagen 4 3): 18 rm  
Kloben, 10 rm  Knüppel. 2) Schutzbezirk 
G etau: K i e f e r :  105 rm  Kloben und 
Knüppel.

D er Verkauf des Schichtnutzholzes und 
des Brennholzes beginnt nicht vor 12 Uhr 
mittags. ___________________

ZMWMsteiMlW.
Sonnabend, 21. Januar 1911,

vormittags 1G/z Uhr, 
werde ich bei dem Besitzer

in Abbau L o n z y n :
1 Kuh,
1 Gradstrohdrescher,
1 Reinigungsmaschine «. ca. 

75 Z tr. Kartoffeln 
zwangsweise versteigern.

Die Versteigerung findet voraussichtlich 
bestimmt statt.

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oessentliche
ZimiWerstcheriU.

Am
Freitag den 20. Januar 1911,

vormittags 10 Uhr
werde ich hierselbst, Neustadt. M ark t, 
an der P u m p e :

1 fast neues Vüfett
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

_____________Gerichtsvollzieher in Thorn.
Empfehle mich zur Anfertigung vonj

Tamil- M Ailötl-AMlil
zu soliden Preisen.

? . M s u le v s k i .  Heiligegeiststr. 7 9.

Verleihe Theater-PeMeu
von 40 Pfg. an.

F r ls e u r^ r» 8 L H H V 8 k 1 ,C u lm e rs tr .2 4 .

Herrenwäsche
wird sauber und schnell gewaschen und 
geplättet. Plättanstalt L . k o t r k o v s k t ,  
geb. M tzn iied , Mauerstr. 1b, Brückenstr. 16.

B itte darauf zu achten, daß bei mir 
die Wäsche nur m it der Hand geplättet 
wird.

Oiel kirr
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 
ganz ohne freien Auslauf und im W inter 
bei der strengsten Kälte durch das 
1000 fach erprobte und sehr gelobte 
Geslttgelsuttev Verkauf:
S o lU r . V ü k rk v , T h o rn , M arienftr. 11.

Prachtvollen
Silber-Lachs,

Pfd. 1,20 M k.,

irische Rolzunge«, 
Schellfische,

schneeweiße, grätenlose

Fisch-Koteletts
empfehlen

Fernsprecher 51.

Große

Hasen.
3,00 Mk^ abgezogen 2,75 M k., 

bratfertig gespickt 3,25 M k.,

seifte

Fasanen
frisch eingetroffen.

S a , k r i s s .

L l im o n s r l r r v l
30 und 60 Pfg.,

Grahambrot 10, 15 und 30 Pfg., 
Schwarz Landbrot 50 Pfg., 

D i a b e t i k e r b r o t  60 Pfg., 
Diabetikermehl Pfund 90 P fg., 
echte Kieler Sprotten, Bücklinge, 

geräucherten Aal, 
Gervais 
Neuschateler 
Camembert 
Gorgonzola 
Kräuter 
Romatour

empfiehlt

K , T s k n s s s .

Lang! Nun;
ReichÄme- Restaurant.

K ath arin en str. 7. (Bauernschänke.) K ath arin en str. 7.

Sonnabend den 21. d. M ts . :

U o v l r l r i s n k s s l t , ----------

8 ung!

Leitung: der grobe Michel.
Bierleichen, welche am andern Morgen beim Ausfegen gefunden werden, werden

p rä m iie r t .
—  Sauren Hering, Gurke gratis. —

Um zahlreichen Besuch bittet

_____ der grobe Michel.

Zum

am

L i v u n a i b S i L ä  ä s n  2 1 .  ä .  l i L l s . ,
abends 8V, Uhr,

verbunden musikalischer Unterhaltung,
und Gönner freundlichst ein

i r .  Konduktstr. 32.

Nie wiederkehren- günstiges Angebot.
Von letzter großer Treibjagd:

Sehr starke Waldhasen,
das Stück 2,S0 M k.. gestreift 2,80 M k.

Seifte Sasanenhähne, da-St-m. .  2 L  
Seifte SasaueuheuNeu, da- Stuck. .  2M 

Dirßmild, Hasel-zSchneehuhuer, 
Mast-Pute«) Kapaune

empfehlen

I ^ .  O a r n r n s r a r r  L  Z L o r ä b S ,
—  Fernsprecher 51. —

Nein äitz8ALri§6r

ks llM llilg s -
V e r k s i ü

äg-aort uvr uood bis

v ie n l l tL g  äsn 24. ck. M s .

tlanenakatlicli biliig« IrchelsgeM 
ia sttlüi Mllaagiii mmn Vlmiil yr.

— v r e l l e s l r s s s s  3 6 .

Als Friseuse empfiehlt sich
I L r - t i s « , - .  A ra b e rs tr . 3 , 2 T r .

Kernfettes Fleisch.
Roßschlächterei L a k I s v k i i i i S t ,

Coppernikusstr. 8, Fernspr. 565.

G«ln «nüiiüst » LW W .»
Adressenverl. Hivriek ke1er86v, Hamburg 1.

Stellengesuche

Junges Mädchen
wünscht für Nachmittage bei Kindern die 
(Schularbeiten zu beaufsichtigen
__________________  Vachestraße 10, 2.

Geübte Putzarbeiterin
sucht sofort evtl. später Stellung.

Angebote unter X .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________________

Junges Mädchen,
welches Schreibmaschine und Stenographie 
erlernt hat, sucht Stellung. Angebote 
unter V .  2 1 . an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Streng solider

Schriftsetzer,
im Anzeigen- und glatten Satz tüchtig, 
findet sofort oder später d a u e r n d e  
Stellung in der
C.Dombrowski'schen Buchdruckerei
________________ T h  o rn .________________

Laub. Waslhfm M a n e rs tr . 38 .

Suche per 1. 4. d. I s .  einen zuver­
lässigen, tüchtigen, bestempfohlenen, ver­
heirateten

Zchektor,
welcher befähigt ist, selbständig zu dispo­
nieren. Angebote mit beglaubigten 
Zeugnisabschriften erbittet

HrMkal, Vaiersee,
Post Klein-Trebis, Kreis Culm Westpr.

Sihlchrgesklleil uni> Lehrlinge
stellt ein O t t o  2 l » i

Mauerstraße 38.

Ein verheirateter, evangelischer, herr­
schaftlicher

Mlükl,
der mit Treibhaus, Frühbeet und Bienen 
bescheid weiß, servieren kann und gute 
Zeugnisse besitzt, bei hohem Lohn zum 
1. A pril gesucht.

Mime Thorilislh-Papau.
F ü r meine Buchhandlung suche zum 

1. A pril d. I s .

1 Lehrling
mit guter Schulbildung.kl. I?.
2 Lehrlinge, IL N —
sich melden bei
Bäckerm str. ^1. V o i L 6 8 L k : v w 8 k 1 ,
_________ Culmer Chaussee 64.

Luche uvu safart ein jg. Küchen
für den gz. Tag. Tuchmacherstr. 5, 3, r.

.........  ... ch
va§ 5. llbonnemenlz-stonrett

findet

am 1. F e b r u a r )  8 Uhr, im Artushofe
statt.

An die Seite von (Klavier) tritt an diesem Abend
noch seine Gattin, F rau  1 1 r 6 ^ 6 8 «  r8<5lL»»1»6 i-LrG lk i7  (Gesang).

Das am 11. Januar ausgebliebene W ie tro w e tz -Q u a rte tt kommt am 
13. Februar (M ontag) nach Thorn. Die Abonnenten behalten für diesen Quartett- 
abend ihre alten Platznummern.

Nichtabonnenten erhalten zum Konzerte S okvadsl-Lekr Platzkarten zu 3 Mk^  
2 M k., 1,50 M k. und 1 M k. in der l8<r!RW ».rtL'schen Buchhandlung.

H. A. i GyUWßMirkktsr Nr. K. Lauter.
Ein verheirateter, evangel., herrschaft­

licher

Kutscher,
durchaus nüchtern, der nur gute Zeug­
nisse besitzt, findet zum 1. A pril d. I s .  
Stellung in Lüidenhos bei Th.-Papau.

Llsvder.
Suche Büfettdame

von s o f o r t .  K l l v u v r e t t «  L L r '« i» p ,  
gewerksmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 

Gerechteste 33, 2 T r ._________

Mttlicitcrimml
für Putz, sowie

Lehrdamen
gegen Vergütung sucht . 8 .  N « . v o i i .

Flotte Woilseriii,
redegewandt, der poln. Sprache mächtig, 
per 15. M ä rz  gesucht. 8 .  V a L v i r .

Mrikmöilchell
für leichte Buchbinderarbeit stellt ein

L i b e r i  S o k u l lL »
Elisabethstraße 10.

für alles. Suche Mädchen aufs Land 
und jüngere Knechte, 

fsimän, kism ill, gewerbsmäßige Stellen­
vermittlerin, Thorn, BLckerstr. 11, 1 T r .

Büfettfräulein und Landmädchen.
luliLNllL llo lrki, gewerbsmäßige Stellen- 
oermittlerm, Thorn, Coppernikusstr. 26.

Laub. Ailfmtkmölheil Lg°nst.
ges. zum 1. 2. 11 Ta ls tr. 43 . 2 , l.

Soul». Aufmärterrn
kann sich sofort melden. W o , sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

^ ^ G k l i t  li. H W t h M

K i i T  »Anforderung kauft, Hypoth. über- 
nimmt u. D arl. gibt. M eldg. u. 

V . N .  L .  a. d. Geschäftsst. d. „Presse"

6000 M ark
auf ein ländliches Grundstück zu vergeben. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

I S M  M k
werden zur 2. Stelle als sichere Hypothek 
auf ein hiesiges Grundstück gesucht. Z u  
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

s bis so«« M ark
zur 1. Stelle auf ein hiesiges Grundstück 
werden von sofort gesucht. Angebote 
unter O .  8 .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________________________

Kaufe gebrauchtes, gut erhaltenes

Herren-Sahrrad.
Angeb. baldmöglichst unter T t .  100 an 

die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Iu  mkanfen
Bestes

(vorzügliches Kuh- und Ziegenfutter), aus­
gewogen, morgen Freitag ab 10 Uhr ab 
Fuhre Neustädt. M arkt zu haben durch 

Besitzer L lO k b U .
Ein fast neuer
l-d

für M itte lfigur ist billig zu verkaufen
Altstädt. Markt 22, 1.

fast neu,
PULsch-Sofa
zu verkaufen GerGerberstr. 14.

Hausgrundstück
mit 6 Wohnungen zu verkaufen

Graudenzerjtraße 168.

« I ,  W t t W . Brückenstr. 36, 1.

A. liiöb!. Ziiii Sch'°sk°b. '°s. .-'verm. Breitestr. 8 ,2 .

Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett zu vermieten
_______Gerstenstr. l9, 1 Tr.

bi. Zimmer Hohestraße 1, 3.

? ? Ae/tS/1 §o/i/r-
a ö s / r t /  c/s/k ?  P

s  s  s

m /'k  /n c /L /> « / /s c ^ 6 / '

r k r r 5 s / 'H a / /» r r F

/  t/As- —  IDncke-----------------?

L s iF S ll ' lS IH ,
zonnabend den 21- M1§.:

Tun; - Kränzchen
mit Kappen.

F ü r gute Speisen und Getränke ist 
gesorgt._______________V o l K m a i r n .

Zu Gesellschaften und Diners
empfehle

Rhein-, Weser- und Silberlachs, 
Stembntten, Seezungen» Taseszander, 
leb. Hummer, Forellen, Karpfen usw.

Astrachaner Kaviar 
in Pfund- und Originaldosen, auch aus­
gewogen, großes, Helles, mildes Korn, 
sehr preiswert, pro Pfd. von 12,00 M k. an, 
allerfeinster Beluga-Malofsol pro Pfd. 

18,00 M k.
Hotels, Restaurants, Kasinos usw. be^ 

deutende Preisermäßigung.

Hamburger Fischräucherei und 
Delikatessen,

Coppernikusstr. —  Telephon 525.
Bestellungen nach außerhalb werden 

prompt erledigt. ___________  __________

Morgen 
auf dem Wochenmarkte

(Eingang zum Rathause):
— Prachtvolle Apfelsinen, — 

saftige, gelbe Zitronen, 
Jndiviett-Salat, frische Rhabarber, 

zarter Blumenkohl,
____ herrliche. frische Blumen.

WU- Achtung!
Morgen aus dem Wochenmarkt, 

gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung

Blumenkohl, Apfelsinen, 
Zitronen, Aepfeln u. Zwiebeln
ein und verkaufe alles billigst.

O i s m i n A k l .

verein Thorn 
des Bundes deutscher 

MlitSranwärter.
Am  Sonnabend den 21. d. M ts .!

Ordentliche

HfinMersMiiliiiig
im

kleinen Saale des Schützenhauses
um 8 Uhr abends.

Vorstand um 7 ^  Uhr.
Tagesordnung:

Erstattung des Jahresberichts. 
Rechnungslegung.
W ahl des Vorstandes und der Rech- 

nungsprüfer usw.
Der Vorstand.

Vmin Ser M m lm iM lM iile l
und verwandten Branchen in Thorn.

Genera! Versammlung
Dienstag den 31. Januar 1811, 

abends 9 ^  Uhr, 
im  Restaurant A a r I L i , ,  Baderstraße.

Tagesordnung:
1) Jahresbericht,
2) Kassenbericht und Entlastung,
3) Bericht und Beschlußfassung wegen 

Abschaffung der Wochenzugaben,
4) Verschiedenes,
Pünktliches Erscheinen aller M itglieder 

erforderlich.
_____________ Der Vorstand.

Freitag den 20. Januar:
Geschlossen.

Sonnabend, 21. Januar, 8 Uhr r
Auf viels. Wunsch nochmals: 

Volkstümliche Vorstellung zu kleinen 
Preisen.

Wilhelm Teil.
Schauspiel in 5 Aufzügen von F r i e d v .  

v o n  S c h i l l e r .

Sonntag, 22. Januar, 3 U h r:
Halbe Preise. Halbe Preise.

Zer Wmierbmil.
Operette in 3 Akten von J o h a n n  

______________ S t r a u ß . ____________

Wrger-geller.
Donnerstag den 19. d. Mts.,

von 6 Uhr abends a b :

Großes
Willst-Wen

M ö b l. Z im m er
sofort zu vermieten Seglsrfir. 27, Laden.

Eine

6 Zimmer-Wohnung,
P arkstratze  13, p a r t., zu vermieten. 
Z u  erfragen bei N .  L r v i i ' l v l ,  W a ld -  
straße 43, Bureau, oder Bäckermeister 
S o S t l L v ,  P a rk s tra ß e  11.__________

(eigenes Fabrikat).

UM vsn Mliier,
wozu freundlichst einladet

der W irt.
AttjliiSlischer M ark t 12:

Wohnung,
3 Zim m er, Entree, helle Küche, ver» 
mietet vom 1. 4. 11

L e r n k i a r ä  l e i s e r .

Paltttlkwlihllililg liebst Akliliiila.
4 Z im . u. reich!. Zubeh. v. sof. od. 1. 4. 
zu verm. Thorn-Moker, Rayonstr. 12.

lM M e  1. t. W
Wohnung, 2 Zim m er, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten._______  ^

Wohnung,
Tnchmacherstraße 7, 1, 3 Zim m er mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 zu 
vermieten.

6. boppari, Fischerstr. 59.
Serechteftr. M « , I. St.

8 o p p a r t ,  Mchklstl. 59 Zi^nem""Mer'"'llchs?B^
^  '  O ' I ' M ' I " .  L d  Zubehör, vom 1. A p ril zu vermieten.

Wohnung,
Fenster nach dem Hof, 3 Stuben u. Küche, 
in der 3. Etg., Culmerstr. 2, vom 1. A pril 
zu verm. Z u  erfr. bei

^lkk'L6 l r L n a 8 <5tlA, Altst. M arkt 16. 
I n  meinem Neubau M e ü ie n s tr. 5 8 /6 0  

sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimm ern mit reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. A pril 1911 zu vermieten.

FttUllilUe M l l lU  Kleine Wohnung)
Zimmer, Küche, Zubehör, Bader- 150 M k., vom 1. 4. 11 zu vermieten 

" "  " "  4 i! lk -u in v a 4 il,  Neust. M arkt 12.
4 Zim m er, Küche, Zubehör, Bader­
straße 2 0 , 2. Etage, per 1. 4. 1911 zu 
vermieten. 8 .  H V L e n v r .

Wohnungen,
3 Zimm er, Küche, Küchenloggia, nebst 
reicht. Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kasernenstraße 37, 3, 2 Zimm er, Küche, 
nebst reicht. Zubehör, Gasleitung, M e l-  
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

N o i n r i e l r  L i k t t m o o n ,
G . m. b. H ., W ald jtr. 4g.

Seglerstr. 10,
1. Etage, 6 gr. Zimmer, K abinett, 
Küche, K am m er rc., geeignet zum  
K onto r, auch geteilt, zum  1. A p r il  
zu vermieten.

M eldungen im  Laden.

Zw ei Hesse Räume, für Kontorzwecke 
geeignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten 
durch______ LtUKHltLS ^  I L l t t l v I ' .

Guter Geschäftskeller
m it W ohnung vom  1. A p r il 1911 zu 
verm . Seglerstr. 10. Näheres
im  Laden. ^

2 Zim m er, in der Brombergerstr. 72, 2, 
vom 1. Februar an vornehmen Herrn zu 
vermieten. Ruhiges Haus. Aussicht 
nach dem Walde.

wcewungen nn L a v e n .____________  ______ — ss— ---------------------------""

I Im M ! .  M o iüW
von 4 — 10 Zim m ern von sof. oder 1. 4. 
zu vermieten. Z u  erfragen bei

8vkeM or, Äasernenstr. 1.

2 freund!. Wohnungen
U lm en -A lle e , T h o rn -M o c k ev , 12 M in . 
von der Stadt, 4 Zim m er m it Balkon, 
400 M k., 3 Zim m er 350 M k. Z u  erfr.

Ulmen-Allee 4.

7-—8 Zim m er, 1. Etage, hiervon können 
evtl. 2 große Zim m er parterre sein, wer­
den per 1. Oktober gesucht. Angebote 
unter Angabe des M ietpre ises an die 
Geschäftsstelle der „Presse" unter 1 ^  
Gelbseiderier Pompadour aus dem
Wege Mellienstr.— Culmerstr.— Breitestr. 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben.
V r .  il?L'«HV6, Neustadt. M ark t 24. 

" Hierzu zwei B lä tte rt



m. ;r Thorn, Freitag den 20. Zanuar M1 29. Zahm

Die prelle.
(Zweites Vlatt.l

A ne amtliche Erklärung zu Äen 
angeblichen Steuerhinterziehun­
gen des Abgeordneten Freiherr« 

von Richthofen-Mertschütz.
Zm Sommer des Jahres 1910 wurde in der 

sozialdemokratischen und liberalen Presse die 
Behauptung aufgestellt, der Landtagsabgeord­
nete Frhr. v. R i c h t h o f e n - M e r t s c h ü t z  
habe sich Steuerhinterziehungen in großem 
Umfange zuschulden kommen lassen. Die An­
zeige war von einem entlassenen Wirtschafts­
beamten erstattet worden. Auf Antrag des 
Beschuldigten war unverzüglich eine eingehende 
amtliche Untersuchung eingeleitet worden, 
über deren Ergebnis der G e n e r a l d i r e k ­
t o r  d e r  d i r e k t e n  S t e u e r n ,  Wirklicher 
Geheimer Liber-Finanzrat H e i n k e ,  am 
Dienstag im A L g e o r d n e t e n h a u s e  fol­
gende Erklärung abgab:

„Der letzte Redner vom gestrigen Tage, der 
sozialdemokratische Abg. Stöbet, hat angebliche 
Steuerhinterziehungen eines Mitgliedes dieses 
hohen Hauses des Frhr. v. Richthofen-Mert­
schütz, erwähnt und der Hoffnung Ausdruck ge­
geben, daß die gegen Herrn v. Richthofen 
schwebende Untersuchung möglichst bald abge­
schlossen werden möge. Ich bin in der Lage 
hierüber folgende Aufklärung zu geben: Als 
vor einigen Monaten im Sommer vorigen Jah ­
res, durch einige Zeitungen die Nachricht ging, 
daß gegen Herrn Frhr. v. Richthofen der Vor­
dach einer Einkommensteuerhinterziehung vor­
liege, hat der Herr Finanzminister Veranlassung 
genommen, von der zuständigen Regierung 
Bericht einzufordern. Nach einigen Wochen ist 
dieser Bericht von der Regierung in Liegnitz 
eingegangen, und daraus hat sich ergeben, daß 
bei der Staatsanwaltschaft gegen Herrn von 
Richthofen allerdings eine Denunziation wegen 
Steuerhinterziehung eingegangen war. Die 
zuständigen Behörden Haben pflichtgemäß Ver­
anlassung genommen, die Sachlage zu prüfen 
und Ermittelungen darüber anzustellen, ob und 
inwieweit die Angaben der Denunziation 
auf Wahrheit beruhten. Diese Ermittelungen 
Haben ergeben, daß die Behauptungen der De- 
iunziation nicht nur nicht zutreffend, sondern 
die von Herrn Frhr. v. Richthofen für die frag­
lichen Jahre abgegebenen Steuererklärungen 
auch durchaus zutreffend und völlig einwand­
frei gewesen sind. Damit war für die Be­
hörden die Sache erledigt; weder die S taats­
anwaltschaft, noch die Regierung in Liegnitz 
haben Veranlassung gehabt, gegen Herrn von 
Richthofen ein Strafverfahren einzuleiten.

Aus dem Reichstag.
(Don uigerem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  19. Januar.
D as Haus rauscht in feierlicher Demon-

Vie Zrau des Ronsuls.
R om an von N e i n h o l d  O r t m a n n .

------------  (Nachdruck verboten.)
(16 . Fortsetzung.)

„Sie müssen Geduld haben, Stuart," sagte 
sie leise. „Die Zukunft wird vielleicht auch 
Ihnen bringen, was Sie sich wünschen."

Sie sah so reizend aus in ihrer Befangen­
heit, und ihr mädchenhaftes Erröten schien ihm 
so verheißungsvoll, daß er mutig auch den letz­
ten Rest seiner Schüchternheit überwand.

„Wenn dieser Gedanke nichts Erschreckendes 
für Sie hat, warum wollen Sie mir dann nicht 
schon heute gewähren, was mich zu dem aller- 
glücklichsten Menschen machen würde? — Eva 
— meine süße, teure Eva — ich habe Sie ja so 
lieb!"

Er hatte es gewagt, seinen Arm um sie zu 
legen. S ie  sah sein erwartungsvolles, bitten­
des Gesicht ganz dicht vor dem ihrigen, und in 
seinen blauen Augen war ein Leuchten, das ihr 
wundersam ins Herz drang. Wenn auch ihre 
Seele noch immer voll unnennbarer Angst war 
vor dem, w as da wider ihren W illen über sie 
hereinbrach, so hatte sie nicht mehr die Kraft, 
sich dagegen zu sträuben. S ie  machte sich nicht 
aus seiner Umarmung frei, und er konnte ihrem 
Schweigen nur einzige Deutung geben. Da 
neigte er sich vollends über sie herab und küßte 
die Erbebende, überwältigt von dem lodernden 
Feuer seines jungen B lutes.

M it geschlossenen Augen hatte sie es gesche­
hen lasten, und ehe sie sich dann doch plötzlich 
Nste in jähem Erschrecken losriß, da mochte S tu­
art Milner glauben, daß es Magda Gernsheim 
Unerwartetes Erscheinen gewesen war, was sie 
dazu bestimmt hatte, denn die Gattin des Kon­
suls, die keines von ihnen auf die Terasse hatte 
heraustreten sehen, stand mit einem male 
^eben ihnen.

stration empor, denn der Präsident erwähnt 
das Kieler Unglück. Es scheint einem, als 
spräche Graf Schwerin mit besonderer Herzlich­
keit von den Dreien, die dort im Unterseeboot 
für Kaiser und Reich zugrunde gingen. Ist 
doch sein eigener Bruder einst auf dem „Großen 
Kurfürsten" in das Seemannsgrab gesunken; 
und der Schwerine, die sonst auf preußischen 
und deutschen Schlachtfeldern geblieben sind. 
ist es eine lange Reihe. Die Abgeordneten, die 
die letzte Marinefahrt mitgemacht haben und 
selbst an Bord eines Unterseebootes während 
einer Tauchfahrt gewesen sind, werden heute 
umdrängt und müssen erzählen. Diese münd­
liche Erzählung ist das einzige, was man er­
fahren kann. I n  den Zeitungen steht nichts 
von der Art des Dienstes und des Fahrens unter 
See, denn das Reichsmarineamt schweigt da­
rüber wie ein Trappist. I n  Frankreich wird 
jeder „Rekord" hinausgekräht, ja, dort gibt es 
sogar ein Sensationsstück auf der Bühne, das 
uns das Innere eines „sous-warto" zeigt. 
Wir sind vorsichtiger. Die Abgeordneten sind 
vielleicht die einzigen Zivilisten, die im Unter­
seeboot gefahren sind. Aber auch sie hüten sich, 
das journalistisch auszuschlachten.

Auch des heutigen großen Jubeltages wird 
vom Präsidenten gedacht. Dann geht es heftig 
in die gestern unterbrochene Debatte hinein 
und ein Redner nach dem anderen spricht kurz 
und bündig, aber dringlich und beschwörend 
aus, was er bei der geplanten Wertzuwachs- 
steuer anders sehen möchte. Auf diese Weise 
sind bald zwei Dutzend Redner auf die Tri­
büne gekommen uid der Staatssekretär „er- 
Lüne gekommen und der Staatssekretär „er­
ledigt" sie immer sozu sagen eu dloc. Gestern 
fährdet, heute wird aber ein Paragraph nach 
dem andern mit nur geringfügigen Änderun­
gen angenommen: fast die meisten Amende- 
ments lehnt das Haus ab, vor allem aber den 
Antrag Arendt, die Vorlage wieder an die 
Kommission zurückzuverweisen. Unter allge­
meiner Heiterkeit erhebt sich Dr. Arendt 
mutterseelenallein, verkästen auch von allen 
Fraktionsgenosten, für seinen Antrag. Die 
große Mehrheit will wirklich, daß bald etwas 
zustandekommt. Doch erkennt man schon heute 
aus der Fülle der Anträge, daß das Gesetz viele 
Novellen erleben wird. Wenn der freisinnige 
Abg. Cuno beispielsweise den Einwand macht, 
daß unter Umständen ein unglücklicher Hypothe- 
kengläubiger, der ein Haus versteigern muß, 
um nicht mit seinem Gelde auszufallen, nach 
eine große Zuwachssteuer bezahlen muß, weil 
lange vor der Beleihung das Grundstück ge­
ringwertiger war, so klingt das ganz plausibel. 
Andere Wünsche hat der nationalliberale Abg. 
Weber auf dem Herzen. Er wünscht, daß Berg­
werke, die aus wirtschaftlichen Gründen sich 
fusionieren wüsten, für den Neuerwerb nicht

M it ihrem strahlendsten, liebenswürdigsten 
Lächeln sagte sie: „Ich bitte um Verzeihung, 
wenn ich gestört habe. Aber ich war voll so 
schrecklicher Ungeduld, euch zu beglückwünschen. 
Der Himmel segne deine Zukunft, meine ge­
liebte Eva!"

Sie zog die in äußerster Verwirrung Da­
stehende an ihre Brust und küßte sie in überströ­
mender Zärtlichkeit. Dann reichte sie auch S tu­
art Milner mit einem herzlichen Wort die 
Hand, und sie traten alle drei in den kleinen 
Gartensalon, wo Magda ihre Stieftochter neben 
sich auf den Diwan niederzog und lebhaft von 
all den Wahrnehmungen und Beobachtungen 
plauderte, die ihr schon längst verraten haben 
sollten, daß dies eines Tages das Ende sein 
würde.

Eva hatte doch kaum mehr als ein paar 
Worte gesprochen, als der Konsul, der früher 
wie sonst aus der Stadt zurückgekehrt war, sich 
zu ihnen gesellte, und auf eine fröhliche M it­
teilung Magdas hin den glühenden Kopf seines 
Töchterchens zwischen beide Hände nahm.

„Mein kleiner bunter Vogel ist also flügge 
geworden und will sich ein eigenes Nestchen 
bauen? Na, in Gottes Namen! — Ich gebe 
Ihnen da von all meinem Besitz das Kostbarste, 
lieber Stuart! Hüten Sie es, wie ich es gehütet 
habe, und sorgen Sie, daß meine Einwilligung 
mich niemals gereut."

Nun konnte Eva wohl nicht mehr zweifeln, 
daß das, was da mit ihr geschah, eine echte und 
rechte Verlobung war, ein paarmal vermochte 
sie kaum dem heißen Verlangen zu widerstehen, 
aufzuspringen und den anderen zuzurufen: 
„Aber ich will ja garnicht! Das alles geschieht 
gegen meinen Willen und nur, weil ich eine 
Sekunde lang nicht stark genug war, einer 
rührenden Bitte zu widerstehen!" Das Wort 
lag ibr aus den Lippen, doch es blieb unge-

zur Steuer herangezogen werden. Aber der 
Staatssekretär meint, diese Vertrustung erfolge 
doch meistens mit Eewinnabsicht und daher sei 
auch hier der Steuererheber wohl am Platze.

Die Anträge prasseln heute so behaglich 
hernieder, daß es manchmal scheint, als könne 
man sie kaum auseinanderhalten. I n  dieser 
Erkenntnis erklären einige Antragsteller resig- 
nirt, daß sie sich das weitere für die dritte Le­
sung vorbehielten und für heute verzichteten. 
So gelangt man bis zum A 10a und könnte 
eigentlich, wenn das Tempo beibehalten wird. 
morgen mit der Vorlage fertig werden. Wäh­
rend die Freisinnigen das mobile Kapital 
nämlich den Hypothekengläubiger, schützen 
wollen, treten die Konservativen für die tüch­
tigsten der Bauern ein, die durch eigene Arbeit 
ein wüstes Stück Land hochgebracht haben. 
Diesen Wünschen ist die Regierung freilich be­
reits in der Kommission entgegengekommen; 
und im wesentlichen wird das Gesetz auch n der 
Kommissionsfastung die letzte Hürde passieren.

A e M M  k r  oberen L gim lilB tiliu lk».
Der Minister des Innern  von Dallwitz 

hatte am Sonnabend im Abgeordnetenhause 
gesagt, er habe eine Statistik über die Herkunft 
der oberen Beam ten aufgemacht, aus der her­
vorgehe, daß von einer Bevorzugung des Adels, 
insbesondere des alten agrarischen Adels, nicht 
die Rede sein könne. Der „Reichsanzeiger" 
hat nunmehr den stenographischen Bericht über 
die Rede des M inisters veröffentlicht. Danach 
haben die statistischen Erhebungen folgendes 
Ergebnis gehabt:

D i e n s t s t e l l u n g Zahlen
Alter

(agrari­
scher)
Adel

Neuer 
(Beam­
ten und 
Berufs-) 

Adel

nicht-
adelig

Oberpräsidenten . . . 12 7 4 1
Regierungspräsidenten . 36 16 7 13
Oberpräsidialräte . . . 12 6 — 6
O berregierungsräte . . 141 27 5 109
Verw altungsgerichts- 

direktoren . . . . 36 2 34
P olizeipräsidenten . . . 22 11 4 7
Negierungsräte . . 612 117 22 473
Regierungsassessoren . . 506 161 34 311
Landräte uud Oberam t­

männer ................... 481 241 27 213
S u m m a  . . .  

1. Staatsm in ister . . .
1858

11 5 2 4
2. Unterstaatssekretäre . 9 2 7
3. Ministerialdirektoren . 28 5 1 22
4. Senatspräsidenten beim 

Oberverwaltungsgericht 8 1 7
5. Vortragende R äte in 

den M inisterien, bei der 
Oberrechnungskammer 
und Staatsschuldenver- 
waltung . . . . . 244 20 10 214

6. O berverwaltungsge- 
richtsräte . . . . 45 4 41

Der Minister hat ferner für 1858 höhere
Beam te Erhebungen über den Beruf der El-

sprachen. Woher hätte sie auch den Mut dazu 
nehmen sollen — jetzt, da ihr Herzensbündnis 
mit S tuart Milner nicht nur für ihn selbst, 
sondern auch für ihren Vater und für Magda 
eine unumstößliche Tatsache geworden war, von 
der in eitel Freude und Zufriedenheit wie von 
etwas Hochbeglückendem gesprochen wurde.

Sie verlebte diesen Berlobungstag wie in 
einem bangen Traum, aus dem sie nur hie 
und da durch ein Scherzwort ihres Vaters oder 
durch eine schüchterne Liebkosung S tuart Mil- 
ners aufgeschreckt wurde. I n  solchen Momen­
ten konnte sie mit großen, verängstigten 
Augen um sich sehen, wie ein eben eingesunge­
ner Vogel, der nach dem befreienden Ausweg 
sucht. Aber wenn ihr Blick dann nur auf zärt­
liche, heiter lächelnde Gesichter fiel, versank sie 
wieder in einen Zustand verträumten Sinnes, 
für den vielleicht nur Magda Gernsheim die 
rechte Deutung hatte.

X IV .
Das berauschende Elücksgefühl, das über 

Milner gekommen war und die mahnende 
Stimme seines Gewissens zum Schweigen ge­
bracht hatte, war fast schon in demselben Mo­
ment verflogen, da sich das Eartentor hinter 
ihm schloß. Stärker und peinigender noch als 
auf seiner Fahrt zur Villa Antonie empfand er 
jetzt auf dem Heimwege einen beklemmenden 
Druck, der allen Jubel seines Herzens erstickte. 
So sicher er war, daß eine Vereinigung mit Eva 
für ihn die höchste aller irdischen Glückselig­
keiten bedeute, so grausam quälte ihn zugleich 
der Gedanke an den doppelten Verrat, den er 
begangen, indem er sich mit der Tochter des 
Konsuls verlobte, während er noch durch hei­
lige Versprechungen an eine andere gefesselt 
war. Die Aufgabe, nun ohne Zögern jenes 
ältere Band zu zerreißen, erschien ihm so über

tern angestellt. Dabei ist ermittelt worden, 
daß von diesen 1858 Beamten 885 aus B e ­
amten- und Offiziersfamilien, 222 aus freien 
Berufen, 421 aus der Landwirtschaft und 330  
aus Handel und Gewerbe stammen.

Parlamentarisches.
Di e  N e i c h s v e r s i c h e r u n g s - K o m m i s s i o n  

hatte am M ittwoch die entscheidende S te llu n g  zu nehmen 
zu der Forderung der R egierung, die in 1. Lesung 
gestrichene B estim m ung des E ntw urfs wiederherzustellen, 
wonach der Vorstand der Landkrankenkassen nicht aus  
einer W ahl hervorgehen, sondern vom  G em einderat 
bestellt werden soll. M inisterialdirektor C a s p a r  er­
gänzte die am D ien sta g  vom  Staatssekretär Delbrück 
gegebene Erklärung der R egierung dahin, daß auch die 
sonstigen zur V erhütung des politischen M ißbrauchs der 
Krankenkassen von der R egierung vorgeschlagenen Kau- 
telen, sow eit sie in erster Lesung abgelehnt seien, w ieder­
hergestellt werden m üßten, da die verbündeten R eg ie ­
rungen sonst die Neichsversicherungsordnung ablehnen. 
E s  bezieht sich das vor allem  auf die H älftelung in der 
Zusammensetzung des Vorstandes der Ortskrankenkassen 
und entsprechend auch der Beitragspflicht. D ie B eratung  
erstreckte sich zunächst auf den H 343  über den Vorstand  
der Landkrankenkassen. A uf A nfrage von volkspartei- 
licher S e ite  erklärte Ministerialdirektor C aspar, durch 
das in den nächsten T agen  dem Reichstage zugehende 
Einführungsgesetz zur Neichsversicherungsordnung werde 
festgelegt werden, daß die in ländlichen Ortskranken­
kassen versicherten Arbeiter gegenüber dem heutigen  
Zustande nicht schlechter gestellt werden. D ie Abstim m ung  
ergab die W  i e d e r h e r st e l l u n g d e s  § 3 4 3  in 
folgender Fassung: „ B e i der Landkrankenkasse w ählt die 
Vertretung des G em eindeverbandes den Vorsitzer und 
die anderen M itglieder des V orstandes, darunter einen  
oder mehrere Stellvertreter des Vorsitzers. Diese M it­
glieder müssen zu einem  D rittel au s den beteiligten  
Arbeitgebern, zu zw ei D ritteln au s den beteiligten V er­
sicherten bestimmt werden. D ie  oberste V erw altu n gs­
behörde kann bestimmen, daß der Vorsitzer und die 
anderen M itglieder des Vorstandes gew ählt werden, 
w ie die Vertreter im Ausschuß." D ie  B estim m ung über 
die D rittelung wurde auf A ntrag des Z entrum s ange­
nom m en, die anderen B estim m ungen auf A ntrag der 
K onservativen. I n  der Gesam tabstim m ung über den 
8 343  stimmte das Zentrum  geteilt. D ie  A nnahm e  
erfolgte mit 15 gegen 13 S tim m en . D agegen  stimmten 
4 Z entrum sabgeordnete, die Fortschrittler, die S o z ia l-  
demokraten und die Vertreter der wirtschaftlichen V er­
ein igung und der P o le n .

I n  der V  u d g e L k o m m i s s i o n machte Adm iral 
D ä h n h a r d t  nähere M itteilungen  über den bedauer­
lichen U n f a l l  d e s  U n t e r s e e b o o t s  N r .  3 , bei 
dem 2 Offiziere und 1 M atrose den T od gefunden haben. 
D er Vorsitzer sprach das innige M itgefühl der Kommission 
an dem Unglück au s. D ie  Budgetkom mission verhandelte 
zunächst über die N euregelung der B e s o l d u n g s ­
v e r h ä l t n i s s e  d e r  K a n z l e i b e a m t e n  im  
N eichsam t des In n ern . D ie  bisherige Höhe der B ezü ge  
wird von der R egierung dam it begründet, daß eine 
besondere geistige Anstrengung zur Erledigung der 
Arbeiten erforderlich sei. V om  Zentrum  w urden w eib­
liche Arbeitskräfte em pfohlen, deren V orzug  von der 
L eitung der Neichsdruckerei ausdrücklich anerkannt worden  
sei. D er Staatssekretär erklärte, die weiblichen A rb eits­
kräfte seien w eniger leistungsfähig, sodaß ihre weitere 
B enutzung Bedenken habe. A ls  F o lgerung  der Debatte 
stellte das Z entrum  den A ntrag, daß im nächsten Etat 
eine A nzahl Kanzleistellen bei sämtlichen E ta ts der 
Zentralbehörden a ls  künftig wegfallend bezeichnet und 
und die Diätarsletten beschränkt werden. D er Antrag  
w urde einstimmig angenom m en.

alle Maßen schwer und peinlich, daß in der 
bangen Furcht vor den Widerwärtigkeiten ihrer 
Lösung alle Freude in seiner Seele verstummte.

Darüber, daß er noch heute an Harrtet 
schreiben müsse, war er sich vollkommen klar, 
und während der ganzen Fahrt zermarterte er 
sein Gehirn, um die rechte Form für eine M it­
teilung zu finden, die zugleich von schonender 
Zartheit und von unzweideutiger Bestimmtheit 
sein mußte, wenn ste ihren Zweck nicht verfehlen 
sollte.

Zufällig warf er von der Straße aus einen 
Blick zu seiner Wohnung empor, und es setzte 
ihn in Erstaunen, die Fenster seines Zimmers 
erleuchtet zu sehen, denn es gehörte sonst ^icht 
zu den Gewogenheiten des Dienstmädchens, vor 
seiner Heimkehr die Lampe anzuzünden. Aber 
er machte sich darüber keine Gedanken und öff­
nete, da ihm auf dem Korridor niemand begeg­
nete, an den er eine Frage hätte richten 
können, ahnungslos die Tür seiner Wohnstube, 
um dann, wie von Entsetzen gelähmt, auf der 
Schwelle stehen zu bleiben.

Für einen Moment war es ihm nicht an­
ders, als sähe er ein Gespenst, als sich aus dem 
Sessel vor seinem Schreibtisch eine dunkle 
Mädchengestalt aufrichtete und aus einem 
schmalen bleichen Antlitz zwei große, brennende 
Augen in die seinigen starrten. Daß er sie, 
mit der soeben all seine Gedanken beschäftigt 
gewesen waren, noch an diesem Abend leibhaf­
tig vor sich sehen sollte, war fürwahr die letzte 
aller Möglichkeiten gewesen, mit denen er ge­
rechnet. So überwältigend wirkte das Un­
geheuerliche, das Unfaßbare auf ihn ein, daß er 
jegliche Haltung verlor, und daß es mit einem 
Ausdruck nicht des Erstaunens, sondern des 
unverkennbaren Entsetzens von seinen Lippen 
kam: „Harriet! — Um des Himmels willen, du 
bier bei mir!"



Provinzialnachrichten.
e Briesen, 18. Januar. (Verschiedenes.) Aus Anlaß 

verReichsseier waren heute die meisten Häuser der Stadt 
durch Flaggen geschmückt. Margaretenblumen, die von 
schärpengeschmückten jungen Damen auf den Straßen 
und in den Häusern der Stadt zum Besten des Bismarck- 
turmfonds feilgeboten wurden, fanden glänzenden Absatz; 
bald war kaum ein Straßenpassant zu sehen, den nicht 
die Blume des Tages schmückte. Am Abend fand ein 
Festkommers im Vereinshause statt. — Herr Amtsrichter 
Heidenhain aus Strasburg wird in der Sitzung des 
landwirtschaftlichen Kreisvereins am 2. Februar einen 
Vortrag über ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege 
halten, der besonders dazu bestimmt ist, den zur Sitzung 
eingeladenen Geistlichen und Lehrern des Kreises 
praktische Anregung zu bieten.—  A ls neuer Gemeinde­
vorsteher der Gemeinde W imsdorf ist der Besitzer Anton 
Wrzesinski bestätigt. — I n  den Vorstand des Naiffeisen- 
vereins zu Polkau ist anstelle des ausgeschiedenen 
Gemeindevorstehers Votenz der Besitzer Emil Heimann 
eingetreten.

Culm, 16. Januar. (Ausreißer.) Die Gym­
nasiasten Ignatz Gnaczinski, 13 Jahre alt, und 
Valerian Ziolkowski, 14 Jahre alt, entfernten sich 
am 12. d. M ts. heimlich nach Schulschluß aus 
dem Hause ihrer Eltern, weil sie von diesen 
wegen eines Vergehens gegen die Schulordnung 
bestraft worden war.n. Da sie einige Barmittel be­
saßen, fuhren beide mit der Bahn bis nach Brom­
berg und gingen von dort die Nacht hindurch 
nach Rakel, wo sie am 13. des Morgens ganz 
erschöpft anlangten. Bei G- stellten sich nun 
Heimweh und Reue ein; kurz entschlossen bestieg 
er den nächsten Zug und fuhr zu seinen Eltern 
zurück, Z . dagegen, der nur noch über 1,35 Mk. 
verfügte, blieb in Rakel zurück, um sich angeblich 
eine Stelle zu besorgen. Inzwischen wurde die 
Polizei daselbst auf ihn aufmerksam gemacht. 
Diese konnte ihn jedoch nicht mehr erwischen, da 
auch er sich bald eines Besseren besonnen und 
die Heimreise angetreten hatte. Wegen seiner ge­
ringelt Barmittel kam er jedoch nur bis Brom­
berg. Von hier holte ihn die von seinem Auf­
enthalt durch die Polizei benachrichtigte Mutter 
ab und führte ihn erfreut in das Elternhaus 
zurück.

Aus dem Kreise Schwetz, 17. Januar. (Die 
Überschüsse der Kreissparkasse Schwetz) in Höhe 
von 40000 Mark werden mit Genehmigung des 
Regierungs-Präsidenten für allgemeine, gemein­
nützige Zwecke des Kreises verwendet. So sind 
z. B . für das Kreiswaisenhaus 1500 Mark, für 
das Kreiskrankenhaus 12 000 Mark, für den Bau 
des Gemeindehauses in Bukowitz 1000 Mark, für 
das Krankenhaus in Neuenburg 720 Mark, für 
Hebammenzwecke 3000 Mark, für die landwirt­
schaftliche Winterschule in Schwetz 600 Mark, für 
Beschaffung von Feuerspritzen 1000 Mark und zu 
Stipendien 400 Mark bewilligt worden. Der 
übrige Betrag fließt dem Gemeindewegebaufonds 
und dem Beamtenpensionssonds zu.

Marienrverder, 16. Januar. (Verschiedenes.) 
I n  der vorigen Woche starb hier im Alter von 
28 Jahren ganz plötzlich der Sanitätssergeant F. 
von der Unterosfizierschule. An sein Ableben 
knüpften sich Gerüchte, nach denen der Tod kein 
natürlicher gewesen wäre. Durch die Sezierung 
der Leiche sollen indes die Gerüchte keine Be­
stätigung gesunden haben; vielmehr soll als To ­
desursache Gehirnlähmung festgestellt worden sein. 
—  Einen schweren Unfall erlitt der Kutscher Reich, 
der im Dienste des Bieroerlegers Herrn Herrmann 
steht. Als er gestern abend mit einem Schlitten 
die Wallstr. Hinabfuhr, ging das Pferd durch und 
Reich wurde auf die Straße geschleudert, wo er 
mit dem Kopfe heftig aufschlug. Der Verunglückte, 
der verheiratet und Vater eines Kindes ist, hat 
erhebliche Verletzungen im Gesicht und am Schä­
del davongetragen. Er wurde ins städtische 
Krankenhaus gebracht. —  Der Fleischermeister 
Hinterlach kaufte gestern von dem Besitzer Mentz 
in Gr. Paradies ein erst neun Wochen altes Kalb, 
das das abnorm hohe Gewicht von 342 Pfund 
hatte. Der Meister hat das Tier mit 70 Mark 
den Zentner Lebendgewicht bezahlt.

Marienrverder, 16. Januar. (Einen Unfall) erlitt 
am Sonnabend Morgen der Schaffner Buchholz von 
hier. E r fuhr mit dem Kleinbahnzuge, der 8.45 Uhr 
Mareese verläßt, nach Mewe. Unterwegs, hinter

Das verhärmte Gesicht des Mädchens, das 
vorzeitig gealtert schien durch eine tief ein- 
geschnittene gramvolle L in ie  an den M und­
winkeln, blieb unbeweglich, und sie rührte sich 
auch nicht von der Stelle, als sie m it matter, 
beinahe klangloser Stim m e sagte: „Du hattest 
mich also nicht erwartet? —  Freilich, wie 
wäre das auch möglich gewesen, da du ja  
meinen B rie f garnicht gelesen hast."

M i t  einer kurzen Handbewegung schleuderte 
sie ihm das resedafarbene B ille tt, das er vor­
hin in der Feigheit seines schlechten Gewissens 
uneröffnet auf den Schreibtisch zurückgelegt 
hatte, vor die Füße.

Eine sekundenlange S tille  folgte ihren 
Worten. I n  S tu art M iln e rs  Kopf wirbelten 
die Gedanken, und es war ihm, als würde sein 
Herz in einem eisernen Schraubstock zusammen­
gepreßt. Aber die erste Empfindung, die das 
Bewußtsein seiner schwächlichen Lage in  ihm 
auslöste, war die eines glühenden Hasses gegen 
die Verratene, der er sich so unerwartet wie 
einer Richterin oder einer Rachegöttin gegen- 
übersah. Von dem innigen, reuevollen M i t ­
leid, das ihn noch eben bestimmt hatte, in  
seinen Gedanken nach dem zartesten, rücksichts­
vollsten Ausdruck für die unaufschiebbare E r­
öffnung zu suchen, war nichts mehr in  feiner 
Seele. Je qualvoller das Gefühl seiner De­
mütigung war, desto leidenschaftlicher loderte 
in ihm eine Flamm e wilden Zornes auf gegen 
die, vor der er sich durch seine unmännliche 
Handlungsweise gedemütigt sah. Nicht m it dem 
Versuch einer Rechtfertigung, nicht m it einer fle­
hentlichen B itte  um Vergebung, sondern m it 
Ton und M iene eines Anklägers tra t er auf

MewlWeTde wollte er von e!nem Wagen zum andern 
übergehen, g litt aber aus, schlug mit dem Kopfe gegen 
die Plattform und stürzte ab. Es gelang dem Verun­
glückten, sich dem Personal des weiterfahrenden Zuges 
bemerkbar zu machen, worauf man anhielt und den 
Verwundeten mitnahm. I n  Mewe begab sich Buchholz, 
der eine schwere, etwa 13 Zentimeter lange Kopfwunde 
davongetragen hatte, in ärztliche Behandlung.

Marienrverder, 18. Januar. (Zur Neichstagswahl.) 
Die Vertrauensmänner des Reichstags - Wahlkreises 
Marienwerder-Stuhm hatten sich amFreitag inKöpkesHotel 
zu einer Versammlung vereinigt, um Stellung zu der 
Kandldatenstage für die bevorstehende Reichstagswahl 
zu nehmen. Baron v. B  u d d e n b r o ck - Kl.-Ottlau 
wies auf die im Reiche herrschende parteipolitische Zer­
fahrenheit und den zu erwartenden heißen Wahlkampf 
hin und stellte demgegenüber mit dem Ausdruck der 
Freude fest, daß in unserm Wahlkreise dank der E in ­
mütigkeit der Wählerschaft ein derartiger heftiger Kampf 
aller Wahrscheinlichkeit nicht entbrennen dürfte. Justiz- 
rat Dr. S c h ro c k  teilte mit, daß der Wahlausschuß zu 
der Kandidatenfrage bereits Stellung genommen habe 
und zu dem Beschluß gekommen sei, im Interesse der 
deutschen Sache und um einem Wahlkampf, bei dem 
der lachende Dritte leicht der Pole sein könnte, vorzu­
beugen, unseren alten bewährten, auf mittlerer Linie 
marschierenden Vertreter des Wahlkreises, Gutsbesitzer 
W i t t  in K l. Nebrau, als gemeinsamen Kandidaten 
aller Deutschen zur Wiederwahl vorzuschlagen. Herr 
W itt habe sich bereit gefunden, nochmals das Opfer des 
Kandidierens zu bringen. Unter jubelnden Zurufen er­
klärte sich die Versammlung debattelos mit der Kandi­
datur W itt einverstanden. Herr W i t t  dankte für das 
Vertrauensvotum mit herzlichen Worten und betonte 
ganz besonders, daß sein schönster Lohn für seine jetzt 
18 jährige parlamentarische Tätigkeit die Einigkeit sei, 
mit der sämtliche Parteien von der äußersten Rechten 
bis zur äußersten Linken für ihn einträten, zumal jetzt, 
wo soviel parteipolitische Spaltungen und Unstimmig­
keiten im Reiche vorhanden sind. Das große Vertrauen, 
das ihm entgegengebracht werde, habe ihn auch bewogen, 
trotz vieler Bedenken die Kandidatur wieder anzunehmen. 
Er äußerte sich über seine Abstimmungen und bemerkte, 
daß er als Kompromiß-Kandidat auch fernerhin un­
beeinflußt von einzelnen Interessentengruppen den 
Wünschen der gesamten Wählerschaft Rechnung tragen 
und so handeln werde, wie es das Wohl des Vater­
landes und des Wahlkreises erfordert. Damänenpächter 
S a s s e -  Wirembi dankte Herrn W itt für die Opfer, die 
er dem Wahlkreise mit seiner Kandidatur bisher gebracht 
habe und wieder zu bringen bereit sei und kleidete den 
Dank der Wählerschaft für die bisherige verdienstvolle 
Tätigkeit in ein Hoch auf Herrn W itt, das stürmischen 
Widerhall fand.

Dirschau, 17. Januar. (650 jähriges Stadtjubiläum.) 
Die städtischen Körperschaften hatten aus Stiftungen 
M itte l bereitgestellt, um den 2800 Schülern der hiesigen 
Volksschulen eine Festfeier zu veranstalten. Diese Feier 
fand heute durch Festrede, musikalische Vorträge und 
Gesänge statt, nachdem bereits gestern für etwa 1100 
Schüler der jüngsten Jahrgänge eine kurze Schulfeier 
veranstaltet war. An der Feier nahmen außer den 
Lehre.kolleglen die Vertreter der Schuldeputationen, des 
Magistrats und der Stadtverordneten-Versammlung teil. 
Die Kinder wurden nach dem Festakt sämtlich mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet.

Danzig, 15. Januar. (Blutiger Auftritt. Ertrunken.) 
Ein blutiger A uftritt ereignete sich am Sonntag in einem 
Tanzlokal zu Schidlitz. A ls die Braut eines Steinsetzers 
mit einem Soldaten tanzte, stürzte sich ihr Bräutigam 
mit erhobenem Messer auf sie und brachte ihr eine 
schwere Verletzung am Halse bei. Während man das 
junge Mädchen nachhause schaffte, verschwand der Täter, 
tauchte aber, als das junge Mädchen mit ihren Be­
gleitern in ihrem Hause angelangt war, im Hausflur 
wieder auf und wollte seine Braut aufs neue angreifen. 
Zum Glück war Polizei zur Stelle, die den Rasenden 
in Haft nahm. Das Mädchen mußte in ein Kranken­
haus gebracht werden. — Der kleine Kreuzer „Augs­
burg" hatte bei seiner letzten Fahrt von Neufahrwasser 
nach Kiel schweres Wetter. Schon bald nach der Aus­
fahrt fiel der Zimmermannsgast August Rath auf uner­
klärliche Weise über Bord. A ls sein Fehlen von einem 
Matrosen bemerkt wurde, wurden die Maschinen sofort 
auf volle Kraft rückwärts gestellt. Es wurden Bojen 
über Bord geworfen und Boote ausgesetzt. Der Ver­
unglückte, der aus Bant bei Wilhelmshaven stammte, 
wurde aber trotz langen Suchens nicht gefunden.

Ortelsburg, 16. Januar. (Einen schweren Unfall) 
erlitt am Montag Vormittag der Arbeiter Johann 
Tomczyk aus Beutnerdorf. T . arbeitete aus der Anders- 
schen Schneidemühle. Plötzlich brach bei der Arbeit ein 
acht Zentner schwerer Krähn und stürzte T. auf den 
Rücken, sodaß derselbe Knochenbrüche und innere Ver­
letzungen erlitt. Der Verletzte wurde sofort ins 
Krankenhaus gebracht; an seinem Aufkommen wird ge­
zweifelt.

sie zu: „Nein, ich.habe ihn nicht gelesen, wie du 
siehst. W illst du auch wissen, weshalb ich ihn 
nicht gelesen habe?"

„W e il ein letzter, kläglicher Rest von 
Schamgefühl dich daran hinderte. Ich brauche 
deine Erklärung nicht, um es zu erraten."

„Nenne es, wie du willst. Jedenfalls ist es 
gut, daß dein Erscheinen uns der Notwendig­
keit einer peinlichen brieflichen Auseinander­
setzung überhebt. Gerade iu  dieser Stunde 
wollte ich an dich schreiben."

„Du hast es sehr lange hinausgeschoben —  
zu lange vielleicht für einen M an n  von Ehre, 
denn du wirst hoffentlich nicht auch noch feige 
genug sein, zu leugnen, daß du schon seit M o ­
naten ein Wortbrüchiger, ein Meineidiger 
warst."

Daß sie immer in  derselben statuenhaften 
Ruhe vor ihm stand, m it leicht zur Seite geneig­
tem Kopse und schlaff herabhängenden Armen, 
während ihre unheimlich starren Augen ihn 
auch nicht für den Bruchteil einer Sekunde los­
ließen, reizte ihn fast noch mehr, als die ver­
ächtlichen W orte, die sie ihm ins Gesicht schleu­
derte, ohne ihre tonlose Stim me zu erheben. 
E r umklammerte die Lehne eines Stuhles, als 
ob er sie zwischen seinen Händen zerbrechen 
wollte und seine wahnwitzige Erregung trieb 
ihn bis zur B ru ta litä t.

„G ut deni —  ich leugne es nicht. Der Ton, 
auf den du diese Unterhaltung gestimmt hast, 
gestattet uns ja , ohne alle Umschweife zu 
reden."

E r w ar auf eine F lu t von Vorwürfen und 
Schmähungen gefaßt, ja  er hatte vielleicht so-

Oftburg (Kreis Hohensalza), 17. Januar. 
(Gründung einer Kartoffelflockensabrik.) Hier fand 
am letzten Sonnabend eins größere Versammlung 
statt, in der die Gründung einer Kartoffelflocken­
sabrik nach einem Vortrage durch einen Ingenieur 
des Bundes der Landwirte beschlossen worden ist. 
Gezeichnet wurden sofort 30000 Zentner Kartoffeln. 
M an hofft noch weitere 20000 bis 30 000 Zent­
ner Kartoffeln zusammenzubekommen. Die F a­
brik soll noch in diesem Jahre gebaut werden auf 
dem Gelände der Molkereigenossenschaft Osnies- 
zewko, deren Vorstand, die Herren Kalckbrenner- 
Klein-Opock, Ioachimi-Forbach und Friedrich-Ost- 
burg, auch in den Vorstand der neuen Genossen­
schaft ausgenommen werden soll. Die Kosten der 
Anlage sind auf rund 90000 Mark veranschlagt.

Brombrrg, 18. Januar. (Städtischer Seefischverkaiis.) 
M it  Rücksicht auf die hohen Fleischpreise hat sich der 
Magistrat entschlossen, dem Vorgehen anderer Städte 
zu folgen und auch für Bromberg einen städtischen 
Seefischmarkt einzurichten. Der erste Verkauf findet am 
Donnerstag den 19. d. M ts . statt. Die Fische kommen 
in besonderen Kühlwagen direkt aus Geeslemünde und 
werden mit einem sehr geringen Ausschlag über die 
Selbstkosten an das Publikum abgegeben. Vorerst sollen 
sechs Zentner zum Verkauf gestellt werden.

B rahtha l (Landkreis Bromberg), 17. Januar. (Ein 
seltenes Weidmannsheil) hatte der königliche Oberförster 
Freiherr v. Vischoffshausen - Rosengrund, welcher vor 
einigen Tagen im Schutzbezirk Brahihal einen Auerhohn 
und einen Rothirsch mit 14 Enden erlegte.

Posen, 14. Januar. (Provinziaiverein der Kreis- 
baumeister.) Am Sonntag logte hier un Hotel M ylius  
eine Versammlung der Kreisbaumetster der Provinz 
Posen, in der die Gründung eines Vereins zwecks 
Pflege der Fachwissenschaft, besonders inbezug auf das 
kommunale Bauwesen, sowie Wahrung der Standes­
interessen einstimmig beschlossen wurde. F ür die 
Sommermonate sind Wanderversammlungen zwecks Be- 
sichligung größerer lehrreicher Bauten und sonstiger 
Anlagen in Aussicht genommen, während in der nächsten 
Hauptversammlung einige Vereinsmitglieder über 
Neuerungen aus dem Gebiete des Straßenbaues sprechen 
werden.

Ostrom», 14. Januar. (Schwindelmanöver.) 
Gestern vormittag erschien wie der „Oslpr. Anz." 
erzählt, in einem hiesigen Gold- und Uhrenge­
schäft ein junger, anständig gekleideter Mann, der 
angab, mittlerer Eisenbahnbeamter aus Schildberg 
zu sein. Unter dem Vorwande, von Verwandten 
des Geschäftsinhabers hergeschickt zu sein, bestellte 
er ein Paar Trauringe und andere Goldschmuck­
sachen für seine Braut. Sich selbst suchte er eine 
wertvolle silberne Uhr und eine goldene Kette aus. 
Darauf entfernte er sich, um Geld von einer hie­
sigen Kasse zu holen. Nachmittag erschien er 
wieder, aber leider ohne Geld, da die Kasse, wie 
er angab, das Geld nicht sogleich auszahlen wolle. 
Es gelang ihm schließlich durch Redensarten das 
Vertrauen des Geschäftsmannes zu erlangen, sodaß 
dieser ihm die Uhr nebst Kette im Werte von 
133 Mark mitgab. Nachdem der M ann sich ent­
fernt hatte, setzte sich der Geschäftsmann mit seinen 
Verwandten in Schildberg auf telephonischem 
Wege in Verbindung. Zu seinem Schrecken mußte 
er aber erfahren, daß er einem Schwindlerin die 
Hände gefallen war. Glücklicherweise Ist es der 
Polizei gelungen, den Gauner in Schildberg z» 
verhaften und ihm die erschwindelte Ware abzu­
nehmen. Wie sich dann herausstellte, hat der 
Mann, ebenfalls unter der Maske, Eisenbahnbe- 
,-mter zu sein, jedoch stets unter einem anderen 
Namen, mehrere derartige Schwindeleien in Schild- 
berg fertig gebracht.

WoHstem, 1.7 Januar. ( Im  heutigen Zwangs­
versteigerungstermin) erstand der Ostmarkenverein 
das hiesige Viktoria-Hotel sür den Preis von 
121000 Mark.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 20. Januar. 1910 Große Über­

schwemmung in Deutschland und Frankreich. 1905 i  
Julius Graf Szapary, ehemaliger ungarischer Minister­
präsident. 1903 Professor E. Liska in Prag, Historien­
maler. 1902 Brand des Stuttgarter Hostheaters. 1896 
t  Prinz Heinrich von Battenberg. 1870 Siegreiche 
Arrieregardengefechte unter Werder gegen Bourbaki, am 
20. und 21. 1865 *  Friedrich Adolf Hermann, Fürst
zu Waldeck und Pyrmont. 1859 f  Bettina von Arnim  
zu Berlin, deutsche Schriftstellerin. 1849 *  Prinzeß

gar gewünscht, sie hervorzurufen. Aber H ar­
rtet erwiderte nichts, sondern sah ihn nur 
immer unverwandt an.

D a ihm ihr Schweigen ebenso unerträglich 
w ar wie ihr Blick, fuhr er nach einigen Atem­
zügen in derselben Weise fort: „Glaubst du
etwa, daß man durch solche M it te l einen M ann  
an sich fesseln kann? Es war dir nicht genug, 
mich durch deinen ehrenwerten Bruder aus­
spionieren zu lassen. Du mußtest schließlich 
auch noch den Theaterkoup dieser Überraschung 
in Szene setzen —  wahrscheinlich in  der Hoff­
nung, daß ich dir ohne weiteres als reuiger 
Sünder zu Füßen fallen würde. Aber ich bin 
heute der törichte Knabe nicht mehr, als den 
du mich kennen gelernt hast. Wenn du wähn­
test, mich m it einer hoheitsvollen M iene oder 
einem strafenden Blick einzuschüchtern, so hast 
du dich verrechnet."

„Bist du zuende?"
E r ließ seinen S tuh l los und fing an im  

Zim m er auf und nieder zu gehen. Denn er 
wußte kaum, was er ihr noch sagen sollte.

„E in  Verlöbnis, wie das unserige, bedeutet 
doch noch keine Sklavenkette, die man bis an 
das Ende seines Lebens m it sich schleppen müßte. 
E in  Glück für uns beide, daß es noch nicht zu 
spät war, den Ir r tu m  wieder gut zu machen."

„Bist du wirklich so sicher, daß es nicht doch 
schon zu spät gewesen ist?"

„W as soll das heißen, H arrie t?  D u hast doch 
kein M itte l, mich gegen meinen W illen  fest­
zuhalten."

S ie beachtete seine Frage nicht. „Daß du 
mich um einer anderen willen verraten hast

Heinrich VII. von Reuß, geb. Prinzeß M aria von 
Sachsen-Weimar. 1848 Christian VIII., König von 
Dänemark. 1819 f  Johann Hahn zu Eindringen, 
schwäbischer Theosoph. 1813 1- Christian M artin  Wie- 
land, hervorragender deutscher Dichter. 1782 *  Johann, 
Erzherzog von Österreich, deutscher Neichsverweser. 1745 
-f Kaiser Karl V!l., Kurfürst von Bayern, zu München, 
1612 f  Rudolf II., deutscher Kaiser.

Thorn, 19. Januar 1911.
— ( B a l l o n  f r e i  f ah r t en . )  Die Auslosung einer 

unentgeltlichen Fahrt mit dem Ballon Danzig ver­
anstaltet der Westpr. Luftftottenverein. Es werden 999 
Lose zu 50 Pfennig an Mitglieder des Deutschen LufL- 
flottenvereins ausgegeben, unter denen sich 3 Treffer 
befinden. Wer in den glücklichen Besitz eines solchen 
Treffers gelangt, besitzt die Anwartschaft auf eine Frei­
fahrt, die sonst 90 Mark kostet. Die Gewinner können 
ihre Rechte auch an andere Mitglieder des Deutschen 
Luflflottenvereins abgeben. Auf Antrag können den 
Mitgliedern bis 20 Mark Rückfahrtunkosten erstattet 
werden.

—  ( R e c h t z e i t i g e r  B e z u g  v o n  D ü n g e ­
m i t t e l n  u n d  s o n s t i g e n  B e d a r f s a r t i k e l n  
f ü r  d i e  F r ü h j a h r s b e s t e l l u n g . )  Der Früh­
jahrsverkehr wird an den Güterwagenpark voraussichtlich 
wieder starke Anforderungen stellen, sodaß die rechtzeitige 
Gestellung aller geforderten Wagen nicht immer möglich 
sein wird. Sehr schwierig wird es insbesondere wieder 
werden, die sür Düngemittelsendungen angeforderten 
Wagen nach den Wünschen der Versender und Empfänger 
unverzüglich und stets vollzählig zu stellen. Die Eisen­
bahnverwaltungen sind zwar bestrebt, den Wünschen auf 
schnellste Bereitstellung der für Düngemittel erforder­
lichen Wagen nach Möglichkeit entgegenzukommen, sie 
finden jedoch in ihren Bestrebungen bei den Verfrachtern 
und den Verbrauchern vielfach nicht die nötige Unter­
stützung. Es ist daher dringend erwünscht, daß die zur 
Frühjahrsbestellung erforderlichen Düngemittel und 
icmstige Bedarfsgegenstände möglichst bald bezogen 
werden. Bei allen Wagenladungen möge man auf die 
volle Ausnutzung des Ladegewichts —  insbesondere der 
Wagen mit 15 T. Ladegewicht — sowie aus die schleunige 
Be- und Entladung Bedacht nehmen.

—  ( A b t e i l u n g  T h o r n  d e r  d e u t s c h e n  
K o ! o n i a l g e s e l l  s ch a f t.) Im  Spiegelsaale des 
Artushofes sprach gestern Abend der durch verschiedene 
Marokkoreisen bekannt gewordene Oberstleutnant a. D. 
H ü b n e r  über: N e i s e b i l d e r  a u s  A l g e r i e n ,  
T u n e s i e n  u n d  T  r i p o l i t a n i e n, woran er noch 
einige Bemerkungen zu der durch verschiedene Ereignisse 
der jüngsten Zeit wieder in den Vordergrund des poli­
tischen Interesses gerückten tunesischen Frage knüpfte. 
Herr Oberstleutnant Hübner zeigte sich als ein sehr 
guter Kenner jener nordafrikauischsn Gegenden, der in 
der Ergründung selbst der gefahrvollsten Gebiete und 
Städte mit unerschöpflichem Forschereifer vorgegangen 
ist und so über das in Frage kommende Thema die 
interessantesten Schilderungen aus eigener Anschauung 
geben konnte. Einleitend wies der Vortragende zu­
nächst auf den großen Wert der Länderkunde sür die 
Kolonialwissenschaft hin und hob besonders hervor, daß 
dir Kenntnis der Stellung Frankreichs am Nordrands 
des schwarzen Kontinentes ebensowohl wesentlich sür 
eine richtige Behandlung der Marokkofrage wie sür die 
Bewertung der tunesischen Frage sei. Die Franzosen 
sind bei der Eroberung und Erwerbung der betreffen­
den Gebiete in Tunesien wie auch anderswo in Nord­
afrika durchaus dem Beispiel der Römer gefolgt, indem 
sie vor allen Dingen Militärposten und sogenannte 
Operationsküsten schufen, durch welches Vorgehen sie 
auch bald das Einsetzen eines belebten Handels — zu­
nächst ausschließlich mit Frankreich — ermöglichten. 
Tunesien ist auf diese Weise zum Schutzstaat Frankreichs 
geworden. Nach kurzem Blick auf das alte Karthago 
und das heutige Tunis sührte der Vortragende die Z u ­
hörer nach Timgard, dem Tamugas der Römer. 
Mächtige Ruinen sind noch heute in diesem „Pompeji 
der Sahara" zu finden, die in einer Reihe vorzüglicher 
Lichtbilder naturgetreu wiedergegeben wurden. Ein 
Abstecher von hier nach Teilen Algeriens, auf der alten 
römischen Militärstraße unternommen, weckte teils leb­
haft die geschichtliche Erinnerung an die Invasion der 
Araber in Nordafrika, zum anderen Teile ließ er die 
Anwesenden die ungezählten wuchtig-schönen Altertümer 
und Baudenkmäler schallen, die sich aus vorgeschicht­
licher Zeit bis heute erhalten haben. Der zweite Teil 
des Vortrages galt ausschließlich der Zeit des E in­
dringens der Araber in Nordasrika. Nach Vorführung 
einiger charakteristischer Typen der Bevölkerung Tune- 
siens schilderte Redner einen Ausflug nach Kairuan, der 
Hochburg des Mohammedanismus in Nordasrika. Von 
besonderem Interesse bei Behandlung dieses Ausfluges 
war die Schilderung der Eindrücke eines Zusammen­
treffens des Vortragenden mit süns französischen Offi­
zieren, bei dem er Gelegenheit fand, einen trefflichen 
Blick in das dienstliche Leben der Offiziere der französi-

—  ich wußte es längst. Schon die gequälten 
letzten Briefe, die ich von dir empfing, huben 
es m ir offenbart. Wenn du dies Schreiben da 
gelesen hättest, würdest du m ir glauben, daß die 
Bestätigung aus deinem Munde nichts über­
raschendes mehr für mich hat. Und die andere 
erwidert deine Liebe? D u gedachtest sie zu 
heiraten?"

M iln e r  wollte nicht schwach werden, obwohl 
die flackernde Zornesflamme schon in  sich zu­
sammen zu sinken begann. D ie Scham über sein 
Benehmen fing an, sich in  ihm zu regen, aber 
er hielt sie trotzig nieder, denn es mußte ja  doch 
zuende gebucht werden. Darum  w ar es jeden­
falls am besten auf dem einmal betretenen Wege 
zu bleiben.

„Allerdings - -  ich gedenke sie zu heiraten."
„Und du hast natürlich nicht den M u t, m ir 

ihren Namen zu nennen?"
E r fühlte sich in  der T a t versucht, es zu ver­

weigern. Aber dann sagte er sich, daß er doch 
ein sehr törichtes Versteckspiel sein würde, denn 
es wäre ja  für H arrtet ein leichtes gewesen, 
schon morgen alles zu erfahren, was sie zu 
wissen wünschte. Darum  behielt er seine 
trotzige M iene und sagte schroff: „Welche 
Furcht sollte mich denn davon abhalten? E tw a  
die Besorgnis, daß du zu ihr gehen und deine 
angeblichen Rechte geltend machen könntest? 
Du würdest keinen anderen Erfolg damit haben 
als den, dich bloszustellen —  das sage ich d ir 
im  voraus."

„Mich bloszustellen? D u hast ihr also schon 
von m ir gesprochen?"

(Fortsetzung folgt.)



sÄen Ärmee zu tun und deren Vorb ildung kennen zu 
lernen. E r, Redner, sei überrascht gewesen über die 
ausgedehnten Kenntnisse jener Osfiziere sowohl in der 
deutschen Sprache, wie auch über die innerpolitischen 
und m ilitä ri chen Verhältnisse Deutschlands. Redner 
bemerkte, daß er nach den weiter in dieser Richtung 
angestellten Erm ittlungen der Überzeugung sei, daß 
Mindestens 50 Prozent der französischen Offiziere außer 
anderen namentlich der deutschen Sprache in W o t und 
Schrift mächtig sind. Ebenso überrascht war der Reisende, 
^  stch den fünf Offizieren gegenüber zunächst nicht als 
Deutscher ausgab, von deren Kenntnis der Einrichtungen 
der deutschen Armee sowie des W affenmaterials ge­
wesen; sie waren beispielsweise über Umfang und Wesen 
der großen Rheinischen W affen-, M eta llw aren- und 
Maschinenfabrik in Düsseldorf, sowie über die Krupp- 
schen Werke aufs beste unterrichtet. Schließlich führte 
Redner im dritten Teile seines Vortrages nach Süd- 
tunesien und nach T rip o lis , der bedeutenden, wenn auch 
uicht schön zu nennenden Handelsstadt, die durch die 
Grenzstreitigkeiten zwischen Marokkanern und Franzosen 
seinerzeit das politische Interesse erregte, wo aber Dentjch- 
^and gegenwärtig Interessen nicht zu vertreten hat.
Die zahlreichen Anwesenden spendeten dem Redner am 
Schlüsse seines Vortrages ungeteilten Beisall.
.  — ( D e u t s c h e r  W o h l f a h r t s b u n d  T h o r  n.)
Auf die beiden Sonntag den 22. Januar, nachmittags 
^ Uhr im Schützenhause und abends 8 Uhr in Mocker 
Mi Soldatenheim stattfindenden Versammlungen sei noch­
mals aufmerksam gemacht. Über Zweck und Z ie l des 
deutschen Wohlfahrtsbundes sp-icht Herr Schriftsteller 
Dheod. Herm. Lange aus Bösen, über die Gründung 
^ner Hilfskrankenkasse Herr Wich. Teutenberg, Geschäfts­
führer des deutschen W ohlfahrtsbundes.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Am 1. Februar 
findet das 5. Abonnements-Konzert der vereinig­
ten Musikfreunde statt. Zwei musikalische Großen 
werden uns m it Darbietungen erfreuen und zwar 
der in der musikalischen W elt rühmlichst bekannte 
Und auch in Thorn vor 5 Jahren auss vorteil­
hafteste eingeführte und als sehr gediegen erprop- 
A Pianist A r t h u r  S c h n a b e l  und seine Gattin 
T  h e r e s e S  ch n a b e l - B  e h r , die sich nach 
wie vor auf einer wahrhaft idealen Höhe des 
^unstgesanges behauptet. Die Konzertdirektion 
Hermann Wolfs hat in liebenswürdiger Weise 
diese treffliche Sängerin für das 5. Abonnements- 
Konzert nachträglich mitverpflichtet als Ersatz sür 
die Unbequemlichkeiten, welche unseren Konzertbe- 
mchern am 11. Januar durch den Ausfa ll des 4. 
Aborrnements-Kouzertes erwachsen ist. Die damals 
ohne eigenes Verschulden ausgebliebene Berliner 
Quartett-Vereinigung Gabriele Witrowetz w ird 
doch nach Thorn kommen und das 4. Abonnements- 
Konzert am M ontag den 13. Februar geben. 
Dennoch findet das 5. Abonnemeuts-Konzert, wie 
Auch das heutige Inserat besagt, vor dem 4. 
Abonnements-Konzerte statt. F ü r das Konzert 
um 1. Februar entsendet die F irm a Bechstein ei- 
8ens ein neues, tadelloses Instrum ent. Auf diesen 
Musikabend machen w ir die musikalische WelLTHorns 
aufmerksam.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Wegen D i e b s t a h l s  
hatten sich die Mockerschen Schüler B runo  Nowacki und 
Doleslaus. Karaszewski zu verantworten. S ie  sollen in 
Gemeinschaft m it dem noch nicht strasmündigen Herzki 
Ahs einem plombierten Eisenbahnwagen vorn Bahnhof 
Lhorn-Mocker einen Sack Zucker entwendet haben. Bei 
ihrer Vernehmung hatten sie die T a t gestanden. S ie 
Hatten m it H ilfe  eines Stockes so lange an der Ver- 
"cherung gedreht, bis die Plombe absprang. Der Sack 
war ihnen jedoch beim Tragen zu schwer geworden, sie 
aeßen ihn satten, woraus er in die Bache rollte. I n  
der gestrigen Verhandlung bestritten sie jede Schuld. 
Sie wollen den Sack bereits in der Bache gefunden 
haben. Die Sache mußte daher vertagt werden, um 
Auch mehrere Zeugen zu laden. —  Wegen g e f ä h r ­
l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  war der hiesige 
Droschkenkutscher Josef Malkowski vom Schöffengericht 
3U 6 Monaten Gefängnis verurte ilt worden. E r war
w einem Gasthause m it mehreren Gäsrsn
W S tre it geraten. Da kamen vier Reisende ins Lokal, 
we den S tre it gütlich zu schlichten suchten. Malkowskt 
jedoch brauste auch gegen diese auf, jodaß er vom W ir t 
wls dem Lokale gewiesen wurde. Malkowski lauerte 
uun vor dem Gasthause, bis die Reisenden heraustraten 
wd stürzte nun m it einem Stocke auf sie zu. Der 

Weisende Mentze erhielt einen Stockschlag aus den Kopf, 
oaß er blutend zusammenbrach und etwa 4 Wochen 
wnk lag. Die Folgen der Gehirnerschütterung sind 

noch nicht ganz überwunden, trotzdem der V o rfa ll 
AH schon 1909 abspielte. Malkowski erklärt, er habe sein 
Ergehen dadurch gesühnt, daß er dem Verletzten 200 
Mark Schmerzensgeld gezahlt habe. Mentze gibt zu, 

der Angeklagte m it ihn in Verhandlung getreten 
Ab doch habe er bis heute keinen Pfennig erhalten. 
Da dieser eidlichen Aussage geglaubt wurde, so verwarf

.Gerichtshof die Berufung. —  Der Kätner Anton 
Mcrjewski aus Wibsch und sein gleichnamiger Sohn 
hatten sich wegen s c h w e r e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
L? verantworten. Der Erstangeklagte mißhandelte im 
Munke seine Ehefrau, nachdem er vorher die brennende 
^ tn p e  ^  Boden geworfen hatte. A u f seinen Befehl 
halte der Sohn einen dicken Strick und half dem Vater 

er der Prügelei so tatkräftig, daß die arme Frau und 
N) lange Z e it krank war. Der Vater erhielt drei 
.Sonate, der Sohn einen M ona t Gefängnis. - -  Der 
ornjziUose Arbeiter S tan is laus M ajew ski hatte sich 
egeii D i e b s t a h l s  und K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu 

s ^v lw o rte n . Während eines Jahrmarktes in Schön- 
' b stahl er dem Bürstensadrikant S tah l in  Culmsee 
y w n  Korb m it verschiedenen W aren im Werte von 28 
w, A ls  S tah l ihm den Korb entreißen wollte,

Urde er von dem Angeklagten m it einen scharfen 
^bgenstand so schwer am Daumen verletzt, daß er 3VZ 
4 ( erwerbsunfähig war. Das U rteil lautete aus

Monate Gefängnis.

tz .dodgo rz , 17. Januar. (Vereinsvergnügungen.) Eine 
^ cylittenpcmie nach Suchatowko unternahm gestern nach-

der Armbrust-Schießverein Stewken. Die Ab- 
hielte ^0 " Stewken erfolgte um 2 Uhr, und um 3^/g Uhr
rati "  ^  Schlitten, 17 an der Z ah l, vor dem Restai - 
s *onsloka! „Waldesrauschen". D ort fand eln gemein- 
daZ Kaffeetrinken statt und dann wurde kurze Ze it
Akk?onzbein geschwungen. Gegen 5 Uhr erfolgte die 

und das Z ie l w ar Stewken. Im  Brnfchkruge 
Tä-i ^ie amüsante Schlitten".ihrt durch ein gemütliches 
d » ''^ b n  geschlossen.—  Die Lokomotivführer-Vereinigung, 
seie./ M itg lieder größtenteils in Podgorz wohnen, 
jädri gestern im Schützenhause zu Thorn das dies- 

^ »ge W intervergnügen, das einen prächtigen Verlauf 
^ ° M m e n  hat.
Alls n. 16. Januar. (Patriotischer Festabend.)

Anregung und unter Leitung des Ortsgeistlichen, 
itN N ? Schultz aus Rentschkau, fand hier gestern Abend 
8Ut 1!^Ed!ungs-Gasthaussaale des Herrn Gentz ein sehr 
Vor,-; -Uchter und in allen seinen Teilen wohlgelungener 
Lrhß sicher Festabend statt. Nach einer kurzen Ve-

vg der .Anwesenden durch den Leiter des Fest­

abends erklang machtvoll durch den Festsaal der gemein­
same Gesang von „Deutschland, Deutschland, über alles". 
Nach der Deklamation von „N u r  einen M ann aus 
M illio n e n " hielt Herr P fa rre r Schultz die Festrede. E r 
legte derselben die Zweite ilung zu Grunde: „D as  Reich, 
errungen m it dem Schwert, im  Frieden haltet's hoch 
und w ert". Einleitend wies der Redner hin aus den 
27. Januar als den Geburtstag unsers geliebten Landes­
herr« und auf den 18. Januar 1701 als den Tag der 
Königskrönung Kurfürst Friedrichs IH ., um dann des 
18. Januar 1871 als des Tages der Kaiserproklamation 
zu gedenken. Die Kriege des vergangenen Jahrhunderts, 
insbesondere seine beiden größten Kctegsepochen, hätten 
große Opfer gefordert. Das deutsche Volk habe diese 
Opfer gern gebracht, aber in einer Hinsicht sei das kost­
bare B lu t in der Z e it der Befreiungskriege umsonst 
geflossen, nämlich in der, daß Deutschland auch nach 
jenen Opfern, heilig-großen, zerrissen blieb. Erst in der 
E inigung Deutschlands und in der Proklamation König 
W ilhelm s znm deutschen Kaiser habe das tapfere Ringen 
seine würdige Krönung gefunden. Nun dürfe man nicht 
nur träumen vom geeinten deutschen Reich, sondern 
srohbegeistert singen sein Lied und seine Herrlichkeit 
und m it wachen S innen seine Größe wahren. So 
sollten w ir  wehren allen Hadergeist, der ein Volk zer­
reißen und zerreiben müsse. A lle  innere Uneinigkeit 
gelte es zu bekämpfen, wo immer sie uns entgegentrete. 
Zu  zerstören sei leicht, schwer aufzubauen und zu erhalten. 
Die de-itjchnl Tugenden, die unser Volk 1870-71 von 
Sieg zu Sieg geführt hätten, dürften nicht einschlafen. 
Das Schwert auch im Frieden nicht rosten lassen, den 
Feü,d im Auge, Deutschlands Ehre im Herzen! W ir  
mußten wachsen, weil unsere Feinde wüchsen. Verließen 
w ir  uns auf unsere Bundesgenossen, dann wären w ir 
verloren. Das Schild der deutschen Ehre rein zu er­
halten, sei unsers Kaisers Bestellen. W ir  danken ihm 
dafür. Dieser Dank kam in einem begeistert aufge­
nommenen Hoch aus den Kaiser zum Ausdruck. Die 
Versammlung sang stehend die Nationalhymne. Nach 
dem V v'trage  des „Niederländischen Dankg; »ets" durch 
den Kirchengesangverc in unter Leit. ng seines Dirigenten, 
Herrn Lehrer Neumann aus Lubeu, der Deklamation, 
„Deutsches Herz, verzage nicht" und dem vom Kinderchor 
schön zu Gehör gebrachten Liede „Ich  kenn einen hellen 
Edelstein" gingen drei gntemstudierte und angemessen 
vorgetragene Einakter in  Szene: 1. „Großreinmachen"; 
2. „D ie  Berliner E rb tan te "; 3. „F ra u  Schmidt". Nach 
einer kurzen Pause hielt Herr P fa rre r S c h u ltz  einen 
längeren VorLrag über das Them a: „Leiden und 
Freuden unserer Landsleute in Südbrasilien". E r be­
handelte dieses Thema umso lieber, da er vor einer 
Ansiedlergemeinde sprechen durfte. Die Zuhörer ge­
wannen den Eindruck, daß unsere deutschen Auswanderer 
dort ein arbeitsreiches Leben führen müssen, daß sie 
aber um Nahrung und Kleidung nicht besorgt zu sein 
brauchten. S o  wären die Tüchtigen dort zufrieden, 
sorgten fleißig für Kirchen- und Schulbauten und hatten 
sich gewöhnt, nach dem W ort zu handeln: „Kolonist, 
hilf d ir selber!" Erst in der letzten Ze it beginnt das 
deutsche Gewissen hier in der Heimat zu erwachen und 
gedenkt der Brüder in der Ferne. Die Heimat mit 
ihren Heimatfreuden rufe uns mahnend z u : „A n s  
Vaterland, an's teure, schließ' dich an, das halte fest, 
mrt deinem ganzen Herzen!. H ier sind die starken 
W urzeln deiner K ra ft."  Den Dank an die Heimat und 
die Liede zu ihr legte die Versammlung hinein in den 
gemeinsamen Gesang des Liedes der Ergebenheit an 
das V a te rland : „Ich  hab'mich ergeben, m it Herz und 
m it Hand, d ir Land voll L ieb ' und Leben". Nach der 
Deklamation des L iedes: „M e in  Volk so herrlich" 
trug der Kinderchor: „H arre , meine Seele" vor. Es 
folgten nur noch zwei Deklamationen: „Vaterland, ein 
heil'ger Schauer" und „D e r letzte Preuße", sowie das 
vom Kircheugesangvecein schön zum Gehör gebrachte 
L ie d : „S in g t, Völker Deut chlands, ein Loblied dem 
Kaiser". E in  gemeinsamer Schlußgesang: „E inigkeit 
und Recht und F re ihe it" beschloß den schönen Festabend. 
Anch an dieser Stelle sei allen den M itw irkenden der 
Dank ausgesprochen, der ihnen gebührt. Eine große 
Reihe von patriotischen Erinnerungssesten w ird  in diesen 
Tagen veranstaltet werden, mögen sie alle das M otto  
auf dem Programm tragen:

„D as  Reich, errungen m it dem Schwert,
I m  Frieden haltet's hoch und w e r t!"

Mode.
F a s c h i n g .  Eine der Hauptfragen für Masken- oder 

Kostümfeste ist die richtige Wahl des Kostüms, denn in 
ihm lieg t vielfach die Grundbedingung für eiue frohe 
Laune und eine vergnügte Nacht. Wer also die Zeit der 
ausgelassenen Lustigkeit recht genießen w ill, verwende hier­
aus die nötige große Sorgfa lt. Es dürfte im allgemeinen 
Interesse liegen, aus eine Fülle von Anregungen hinzu­
weisen, welche „D ie  Modenwelt" (F . Bruckmann Ä.-G., 
B erlin  85) in  ihren letzten Nummern in W ort und 
B ild  gibt. Dieses altbewährte B la tt der Frauenwelt für 
Mode und Hauswirtschaft n im mt auf die Bedürfnisse der 
Gesellschaftssaison die sorgsamste Rücksicht und führt ihren 
Leserinnen neben Maskenkostümen auch die neuesten M o ­
delle an B a ll- und Gesellschaftstoiletten vor, ohne dabei 
die übrigen Gebiete der Frauen- und Kindermode zu ver­
nachlässigen. Hingewiesen sei auch auf den reichhaltigen 
Handarbeitsteil und die abwechslungsreiche Lektüre. 
Abonnements übernehmen alle Buchhandlungen und Post­
ämter zum Preise von 1,25 Mk. vierteljährlich.

Luftschiffahrt.
D i e  K a t a s t r o p h e  d e s  B a l l o n s  

„ H i l d e b r  a n d t".  Mittwoch Nachmittag 
4 Uhr wurde auch die Leiche des Prokuristen 
Keidel geborgen. Die Fundstelle liegt etwa 
30 Meter von der Unfallstelle entfernt. Die 
Bergung gefchah durch zwei Fischer, die von, 
frühen Morgen an mit einer m it W ider­
haken versehenen Leine das Wasser abgesucht 
hatten. Außerdem wurden ein Pelzmantel, 
eine Pelerine sowie einige Karten und Apparate 
gefunden und geborgen. —  Wie es zu der 
Katastrophe kommen konnte, ist immer noch 
nicht aufgeklärt. Anscheinend wollten die 
Luftschiffer landen, und es ist möglich, daß 
sie den See sür eine schneebedeckte Wiese ge­
halten haben. Gondel und Ballon sind be­
reits fortgeschafft. Die aufgefundenen I n ­
strumente waren vollständig verdorben, das 
Bordbuch ist überhaupt nicht gefunden 
worden.

Theurer, Kunst und Wissenschaft.
D i e i n t e r n a t i o n a l e A u s s t e l l u n g  

der  schönsten Kü » ste ist am Mittwoch 
in S a n t i a g e  (Chile) in Anwesenheit des
Präsidenten der R epublik, der Minister, der , . „  ...
Diplomaten und vieler Senatoren und Depu- Burschen diese Schmerzensempfindung wieder

tierten g e s c h l o s s e n  warben. D ir  Re­
gierung erwarb eine Anzahl für das National- 
museum bestimmter Werke im Werte von 
400000 Frank. Der Ankauf von Werken 
durch Privatleute übersteigt die Summe von 
300000 Frank.

D a s  S t a d t t h e a t e r  i n  S t e t t i n  
wurde auf weitere drei Jahre (bis 1. M a i 
1915) an den bisherigen Direktor I l l i n g  
v e r p a c h t e t .  Im  Verträge befindet sich 
die Verpflichtung des Direktors, wenn die 
Stadtgemeinde während der Dauer des 
Vertrages ein städtisches Orchester gründen 
sollte, dieses Orchester für seine Zwecke zu 
verwenden unter der Voraussetzung, daß ihm 
höhere Lasten als jetzt und auch stärkere 
anderweitige Verwendung des Orchesters 
nicht zugemutet werden soll. Weiter ist eine 
monatliche Mindestgage von 130 bezw. 140 
Mark für die Orchestermitglieder zu zahlen.

MuniltjffliliikkS.
( I n  d e r  R o t e n  K r e u z l o t t e r i e )  

fiel am Mittwoch der erste Hauptgewinn 
von 50000 Mk. auf 21077, der dritte Haupt­
gewinn von 10000 Mk. auf 2129.

( T ö d l i c h e  F o l g e n  d e r  E x p l o ­
s i o n  e i n e r  L a m p e . )  I n  der Wohnung 
des Arbeiters M o lt auf der alten Egeling- 
schen Ziegelei in Hagenow explodierte Montag 
Abend in Abwesenheit der Eltern die Lampe. 
Von den drei Kindern wurden zwei schwer 
verletzt, eines leichter. Die beiden schwer 
verletzten Kinder sind im Laufe der Nacht 
im Krankenhaus gestorben.

( E in  i n t e r e s s a n t e r  P r e s s e ­
p r o z e ß . )  Vor dem Landgericht in W ies­
baden hatte sich am 16. d. M ts . der, auch 
unseren Lesern durch seine Veröffentlichungen 
in der Thorner „Presse" über „Heimatliches 
Naturleben" bekannte Schriftsteller und 
Theaterkritiker Walther Schulte vom Brühl, 
Chefredakteur des „Wiesbadener Tageblattes" 
in einer höchst eigenartigen Klagesache zu 
verantworten, deren Ausgang die Presse in 
lebhaftester Weise interessiert. I n  einem 
Feuilleton über „Kunstbanausentum" hatte 
Redakteur Schulte vom B rüh l die Sucht 
reicher, aber kunstunverständiger Leute ge­
geißelt, „echte" Bilder billigster Act an die 
Wände zu hängen. E r verspottete den 
Snobismus und amüsierte sich über den 
Kitsch, der diesen Leuten von vorurteilslosen 
Kunsthändlern geflissentlich aufgehängt wird. 
A ls  Prototyp wertlosen Kitsches bezeichnete 
er vor allem die jetzt überall auftauchenden 
Haidebilder in Pastell, in welchem gleichsam 
die Unnatur zum Prinzip erhoben würde. 
Auf diesen Artikel hin erschien eines Tages 
der M itinhaber des Kunstgewerbegeschäfts 
von Gebrüder Wollweber, ein früherer Ge­
richtsassessor, bei der Redaktion des Tage­
blattes und stellte den erstaunten Kritiker 
zur Rede, weil zufällig auch in diesem 
Kunstgewerbegeschäst solche Haidebilder zum 
Verkauf gestellt waren. Nachdem der Kritiker 
sich davon überzeugt hatte, mußte er dem 
Besucher freimütig gestehen, daß die Kritik 
sich naturgemäß auch auf diese in den Schau­
fenstern des Geschäftes ausgestellten Bilder 
mit beziehe. Der Gerichtsassessor wandte sich 
nunmehr an das Landgericht in  Wiesbaden 
und verklagte Herrn Schulte vom B rüh l auf 
einen Schadenersatz von 1000 M ark und 
verlangte eine Verfügung aus weitere Unter­
lassung jeder abfälligen Kritik über die Haide- 
blider in Pastell, soweit solche gleichzeitig 
auch in den Schaufenstern der Gebrüder 
Wollweber ausgestellt seien. Bei Gericht 
fand er jedoch keine Gegenliebe mit seinem 
Versuch, die unbequeme Kritik auf diesem 
Wege mundtot machen zu wollen. —  Im  
gestrigen zweiten Termine wurde vielmehr 
der Herr Kunsthändler mit seiner sonderbaren 
Klage abgewiesen und gleichzeitig zur Tragung 
der entstandenen Kosten des Lersahrens ver­
urteilt m it der Begründung, daß nach § 27 
der preußischen Bersassung jedem Preußen 
das Recht der freien Meinungsäußerung 
zustehe.

( D a s  a l t e  L ie d . )  I n  Coswig bei 
Dresden hat ein 17 jähriger Fortbildungs­
schüler dem Nachtschutzmanne, der 62 Jahre 
alt und 23 Jahre im Dienste der Gemeinde 
war, durch einen heftigen Fußtritt in den 
Unterleib eine derartige Verletzung beige­
bracht, daß der Beamte nach wenigen 
Stunden unter furchtbaren Schmerzen starb. 
Der Beamte war beauftragt worden, den 
Fortbildungsschüler in eine Zelle abzuführen, 
da er wegen unverschämten Betragens zu 
mehrstündiger Karzerstrafe verurteilt worden 
war. W as geschieht nun dem Burschen? 
E r w ird allerhöchstens zu einigen Jahren 
Gefängnis verurteilt und während dieser Zeit 
auf Staatskosten ausreichend verpflegt. Is t 
die Gefängnisstrafe für einen solchen Burschen 
wirklich eine genügende, entsprechende und 
zweckmäßige Sühne und S trafe? Eine 
solche Tat heischt gebieterisch eine andere, an­
gemessene Sühne. Hier ist nur wiederholte, 
nachdrückliche, empfindliche Erregung körper­
lichen Schmerzes am Platze. Wenn dem

holt beigebracht worden ist, wird er ohne 
Frage von ähnlichen Schandtaten abgeschreckt 
werden. Und wenn er gewußt hätte, daß 
ausgiebige, mehrmalige Prügelstrafe seiner, 
harrte, würde er sich vielleicht vor der Buben­
tat und ihren Folgen gehütet haben. Wann 
werden w ir uns endlich zu der wahren 
Humanität durchringen, die durch wirksame 
M itte l die Gesamtheit vor Rohlingen und 
viehischen Verbrechern schützt?

( D a s g r o ß e L o s u m  e i n  F r ü h ­
stück v e r s c h e r z t . )  Ein seltenes Pech 
hatte ein Maurer, der mit Kollegen zusammen 
in Groß-Umstadt arbeitete. Sie kauften zu­
sammen ein Los der hessischen Staatslotterie, 
in der Hoffnung, einen recht fetten Gewinn 
davonzutragen. Einige Tage vor der 
Ziehung reute aber einen der Losteilnehmer 
das dafür ausgegebene Geld und er bot sein 
Zehntellos den Arbeitskollegen zum Kaufe 
an. Niemand wollte aber so recht anbeißen, 
bis sich schließlich ein Kamerad fand, der 
den Anteil für ein Frühstück, bestehend in 
leckeren Schweinsrippchen, erstand. Ein paar 
Stunden später kam eilends ein Bote des 
Lotteriekollekteurs, bei dem die Maurer 
spielten, und teilte ihnen freudestrahlend mit, 
daß das Los mit dem großen Gewinn von 
von 200000 M ark und der Prämie von 
300000 Mk., zusammen also mit 500000 Mk. 
gezogen worden sei. Auf jeden der Maurer 
entfielen also 50000 Mark. M an kann sich 
die Verzweiflung des armen Teufels denken, 
der die 50 000 Mark um ein paar Schweins­
rippchen dahingegeben hatte. Es war nur 
ein gelinder Trost sür ihn, als der glückliche 
Gewinner der beiden Zehntellose, der also 
100000 Mark heimträgt, ihm erklärte, er 
wolle ihm 2000 M ark von seinem Gewinn 
abgeben.

( E in  M ä d c h e n m o r d )  ist in Darm­
stadt entdeckt worden. Die neunjährige 
Tochter der Eheleute Traub, die seit Montag 
vermißt wurde, ist tot auf dem Boden unter 
einem Haufen Seegras versteckt aufgefunden 
worden. Es liegt ohne Zweifel ein Mord 
vor. Der Körper befand sich in einem Sack. 
Kopf und Füße waren zusammengepreßt.

( O b d a c h l o s  a u f  d e r  S t r a ß e  
a u f g e f u n d e n )  wurde in Wien der ehe­
malige Hofopernsänger Peschier. Er starb 
bald darauf an Entkräftuug im Krankenhause. 
Peschier, einst ein berühmter Sänger, war 
ein Günstling des kunstsinnigen Herzogs 
Ernst I I .  von Sachsen-Koburg-Gotha.

( Z w e i  G r u b e n a r b e i t e r  v e r ­
schü t t e t . )  Nach Venesville bei Havre sind 
40 Geniesoldaten aus Versailles abgegangen, 
um an der Rettung zweier Arbeiter teilzu­
nehmen, die vor einigen Tage» in einer 
Mergelgrube verschüttet wurden. Beide A r­
beiter vermochten sich in einen Seitenschacht 
zu flüchten nnd befinden sich noch am Leben. 
M an konnte ihnen durch einen Spalt Lebens­
mittel reichen. Um zu ihnen zu gelangen, 
gräbt man gegenwärtig einen Schacht.

( E i n e  W o h t t ä t i g k e i t s a k t i o n  
f ü r  d a s  r us s i s c h e  E r d b e b e n g e ­
b i e t . )  Z u r Linderung der Not der von 
dem letzten Erdbeben im Gebiet von Semi- 
retschensk Betroffenen hat sich in P e t e r s ­
b u r g  unter dem Vorsitz der Kaiserin ein 
ein Komitee gebildet, dem die Kaiserin aus 
eigenen M itte ln  10000 Rubel zur Ver­
fügung stellte. Der Kaiser hat 50000 Rubel 
gespendet und eine Sammlung in ganz 
Rußland zu gedachtem Zweck angeordnet. 
Das Rote Kreuz hat für ärztliche Hilfe und 
zur Speisung Notleidender 16000 Rubel ge­
stiftet.

( D a s  E r d b e b e n  i n  R u s s i s c h -  
A s i e n . )  Aus W jernyi w ird vom Sonntag 
weiter gemeldet: Im  Laufe des gestrigen 
Tages wurden verschiedene Bodenschwankungen 
sowie einige mit starkem Geräusch verbundene 
Erdstöße verspürt, durch die viele der bereits 
früher beschädigten Hauswände zum Einsturz 
gebracht wurden. Die Bevölkerung ist äußerst 
erregt. Die Temperatur beträgt 13 Grad 
unter N u ll.

E'me Gewichtszunahme
läßt sich beim Gebrauch von Scotts Emulsion bald fest­
stellen, eine ganz besonders in  der Genesungszeit, bei Ab- 
magerung oder gestörtem Wohlbefinden wünschenswerte 
Wirkung. Erwachsene jeden Alters tun daher gut, in 
solchen Zeiten den Körper durch den Gebrauch von Scotts 
Emulsion zur Erhöhung seiner Leistungsfähigkeit wieder 
aufzufrischen und zu kräftigen.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verlauft, 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegeltet! 
Origmalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dein 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4Z , unierphosphorigsaureS Natron 
2/), pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0. 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Z im t-, Mandel- 
und Gaultheriavl je 2 Tropfen.

Eine oft wiederkehrende Frage ist die nach dem 
Ursprung des Wortes „M a g g i" . Nicht allen unseren 
Lesern dürste es bekannt sein, daß M aggis seit über zwei 
Jahrzehnten bewährte Erzeugnisse (M aggis Würze, -Suppen, 
Bomllonprodukte) nach ihrem Erfinder J u liu s  M aggi 
benannt sind. Dieser, der Sohn eines aus Ita lie n  stam­
menden Großindustriellen, der in der Schweiz mehrere be­
deutende Getreidemühlen besaß, befaßte sich schon zu Be­
ginn der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts m it ein­
gehenden Versuchen auf dem Gebiete der Volksernährung, 
angeregt durch eine Reihe von Universitätsprofefforen und 
Aerzten. So schuf er nach mancherlei Schwierigkeiten die 
heute in  jedem Haushalt geschätzten Küchenhilfsmittel, die 
seinen Namen tragen.



. .
am Thorner Holzhafen

steht zum Verkauf
etwa 100 ebm Weiden- und Pappel­

strauch,
etwa 100 edw- Weiden- und Pappel­

klafterholz,
100 bis 200 Weiden bezw. Pappel 

zu Nutzholz für
Stellmacher, Holzschuhmacher und ähn­
liche Handwerker.
Abfuhr bezw. Verladung kann sofort 

bewirkt werden. Angebote an

1 « I iu 8  6 ro 8 8 tz r ,
Thor». ____

Posensches 
Stellen - Nachweis- 

Bureau
empfiehlt

Sümtl. Hotel-, Casß- und Restaurant 
Personal; Oberkellner, Kellner, 
Köche, Portiers, Hoteidiener, Büfett­
fräuleins usw. Aushilsspersonal je­
derzeit, auch für private Hochzeiten und 

Familiensestlichkeiten.
S L ^ m s n s I c i ,

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Viktoriastr. 17, Posen, Telephon 1809.

U u n s t b o n i g
in verschiedenen Packungen empfiehlt 

____________ Thorn-Mocker.

Apfelsinen.
allerseinste, süße

Misina-Granaen,
Dtzd. 0,90 Mk.,

Valencia-Grangen,
Dtzd. 0,80 Mk.,

Valencia-Grangen,
Dtzd. 0,60 Mk.,

Valencia-Grangen,
mittlere Früchte, Dtzd. 0,50 Mk.Valencia-Grangen,

kleine süße Früchte, Dtzd. 0,40 Mk.,

saftige Zitronen,
Dtzd. 0,40 u. 0,60 Mk.

Tafel-Aepfel,
Pfd. 0,20, 0,25 u. 0,30 Mk.,

Weintrauben,
Pfd. 0,60 Mk., 

feinste

Tafel-Feigen»
Pfd. 0,50 Mk.,

Kranz-Feigen,
Pfd. 0,30 Mk.,

ISIS. liirk. Minnen
in selten schöner Qualität.

Pfd. 0,28, 0,30, 0,35 u. 0,40 Mk.

Pflaumenmus,
Pfd. 25 und 30 Pf.Gemischtes M c h t ,

Pfd. 0,40, 0,50 u. 0,60 Mk., 
feinste

Mamkaner IM».
Pfd. 1,00 Mk.,

Traubrosinen,
allerbeste große Trauben, Pfd. 1,40 Mk.,

MMreiblltter,
Pfd. 1,30 Mk.,

/
Pfd. 1,00 und 1,10 Mk., 

empfiehlt

u .  T a l k i ' i s s ,
— Telephon 43.

Telephon 593. Schillerstr. 3.
Feinsten Magdeburger

Velikatch-Zauerkohl, 
v o r z ü g i .  D i l l g u r k e n ,  
t n r k .  P s i a u m e n m n s .  

neue, amerik. R ingapfel
sowie alle Größen

t ü r k i s c h e  P f l a u m e n
________ zu billigsten Preisen.

Kohle», 
Briketts, 
Kleinholz

liefert prompt

k n s l L V  H v k v r m L m r ,
Mellienstr. 3. — Fernfpr. 9.

Z l r e l l n a u e r ' s
g r o s s e r

Vmde-IiivMliir-Verkrttlk
bis Uiltivoeli äon 25. Fnnunr 1911.

O a n 2  s i e r v o r r L M l i ä  d i l l i A S  ^ Q Z s d o t s

Oamsfii-, l-tsns-ssi- unci ^inclsfi-Wäscds. 
I-laus-, I_sib- u. l<üokissiwä8eds. 6sttw23ods
0 l ' « 8 8 6  k ü 8 l t z »  R « 8 t 0

Söltoll dilllss.

8 1 1 1 «  m e i n e  ^ u s I s Z e n  e l n g e U e n U  r u  d e a e l r l e n !

8 i u u  ? v Ä n  « i n s  s s l t i i i e » «. A s m
kür (lis U L Itttz «los ^ V e rto s .

Q s b r ü c l s r  I s w s ,  l V I o b s I f L b p ik .
Lrllokslisii'. 3O/32. s^sfinsprsotisl' 349,

L t s t s  g r o s s e s  i - s g s r  f e r t ig e r  W o lin u n g s -L in r io l i tu n g s n
A n f e r t i g u n g

n a v t i  b e s o n ä s r k n  K n g s b e n .  

< A l* 0 8 8 6 8

in alisn l-IolT- unci Liilsrtsn.
A n f e r t i g u n g

^  v o n  w a l l e n -  u .  N o n t o r e i n r i e l i t u n g e n .

v v r r  -  E A L D Ä i r T S U  -  Z Z S O Z L G L L

P r i m a  G r o b k o k s
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
für Zimmerösen und Nüchenherde offeriert b i l l i g s t .

______ Gaswerk Thorn.

Pension auf dem Lande
sucht pens. mittl. Beamter gegen mäßige 
Bezahlung. Würde bei schriftl. Arbeiten 
helfen können. Angeb. unter Al V

,  postlagernd Thorn 3 erbeten.

M alllltn lach iillg .
A ußer G a s h e i z S s e n  geben w ir 

auchS a s k o e h e r
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

D ie  näheren B edingungen (V er- ^  
günstigung §  8 )  sind in unserer G e- -- -  
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 4 5  H? 
zu erfahren. D

Gilsmerke Thorn.

V d e a l e r stüelcs, kecken, Prologe, Vor- 
trsgs mit unä obne Lsssng  
kür Krieger-, lurn-, peuerwedr-, 

ksüfslirer-, Kossng- uns Vergnügungsvereins.

6. V. llkse, kerlin ll. 87, KliiNkl W  86.
Ausveblsenckungen. Verreioknisse umsonst unck frei.

^  Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgebung die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar aus dem Baugeschäft 

L  »1KI«NtSirL austrete und empfehle ich mich zur selbst- 
ständigen Ausführung von

G  Bauten, Bauzeichnungen nebst Roften-
G
G

anschlagen usw.

G
G
G

bei soliden Preisen. Ich bitte, durch geschätzte Aufträge mich gütigst 
unterstützen zu wollen, deren saubere Ausführung ich mir angelegen 
sein lassen «erde. Hochachtungsvoll

A u g u 8 t  Z e k m l lü l ,  M a u r e r m e i s t e r ,
Thorn-Mocker. Gohlerstr. 51.

>KiK°
p.?kum!

1K0.180.Mn.24ll W  
AIIöiniZs UkrillLntsn^

^ s v i ö  Ä l i n ö

^°f!l»<ll^0k
p .r - tk e l

LV,3V,40,S0LkS GK

s ta l le  S .L ,

W egen Geschäftsderlegung

N ä u m u n g z N u s v e r l r a u f
zu bedeutend herabgesetzten P reisen.

S-eMlbeleuchtungsgeschiist M. rreanüllvd,
— Neustadt. Markt U - —

Z iusiiiü isU isjshkil-T hkstkr

M e t r o p o i " .
Krieürichstratze 7.

^  Programm ^
Mittwoch den 18. Januar bis Freitag 

den 20. Januar 1911.
1. Lotte und die Mode, Humor.
2. Idyll im 18. Jahrhundert, Ko* 

Loriert.
3. Wunderbare Stunden.
4. Frühlingsboten, koloriert.
6. Der diensttuende Arzt, Humor.
6. Ein windiger Tag, Humor.
7. Rehabilitiert, Drama.
8. Zwei hartnäckige Boxer, Humor.
9. Ave Maria von Gounod, Drama.

10. Ein rettender Engel, Drama.
11. Viefke bekommt Arbeitswut, Humor.
12. Geopfert, D^rma.
13. Lottchens kleines Brüderchen, Humor.
14. Welke Rosen Drama.
15. Auf der Alm, Drama.
16. Drama auf der Lokomotive.
17. Stierkämpfe in Niemes, Natur.
18. Gaston und Rauke wollen heiraten  

Humor.
19., 20., 21., 22.:

Tonbilder.

WlZiVlkK i. KN.
kvr L a u -In  Aerti e u rs  unä G rollt- ! 
t e x te n ,  Nasobinon- u. Llektro-In^.
— Lür2 6 8 t 6 LtuäianäLUsr. — Llw- I 
mnIiAS k'Lodsoliülei-ünäsn ^ufnubme.

sf. Bockbier
empfiehlt in Gebinden und Flaschen

Brauerei R. Gross. 
Sprachunterricht

wird erteilt in polnischer und russischer 
Sprache zu mäßigen Preisen.

Angebote unter D .  N .  an die Ge-
schäftsstelle der „ P r e s s e " . __________

mit gut. Verzins, i. d. Innen- 
stadt z. kauf. ges. Ang. u. 00. 

IL . M . a. d. Geschäftsst. der „Presse^.

W
5o nm nfe es kommen!
w a ru m  pflegen Sie n ichtIhreZähne! 
Sie werden nie schlechte Zähne haben, 
wenn Sie die Fäu ln is erregenden 
Bakterien, sowie die Speisereste und 
Zersetzungsprodukte, durch die I h r e  
Z ähne zerstört und kariös werden, 
durch Sauerstoff beseitigen. Sauer­
stoff ist ein absolut unschädliches, da­
gegen unerreicht wirksames Desin­
fektionsm ittel, wenn es in der rich­
tigen Form gebraucht wird. E s ist 
tatsächlich wirksam enthalten einzig 
in  Pros. Dr. med. I u l .  w itzels Kos- 
m odont-Zahncreme (6 0  p f . )  u. Ros- 
modont-Mundwasser ( 1 ,5 0  M.). Da 
durch Gebrauch dieser M ittel außer­
dem schlechter Geruch des M undes 
beseitigt wird, Zahnstein ver­
schwindet, und die Zähne blen­
dend weiß werden, können sie 
a ls die besten Zahnpflege-M ittel 
gelten. Außerordentlich angenehm 
im Gebrauch und sehr erfrischend. 
Ueberall zu haben. Achten Sie 
auf die Bezeichnung K o s m o d o r r t .  
verlangen  Sie G v ttlis-Z u sen d u n g  
einer Probedose Rosm odont-Zahn- 
creme. Kolberger Anstalten für 
Exterikultur. Ostseebad Kolbera.

1 0 0 g  p s k s f e  0 5 5 ^ k - 1 4 0 s ^ r <

I 'e i'i isp re e lie r  50.

D ie H a se n -Jag d  ist beendet; 
ich kaufte noch

230 Stück
Hafen.

prachtvolle, schwere Exem plare, 
und offeriere dieselben zu billigsten 
P reisen , abgezogen und auch 
fertig  gespickt.

8»kr!ss,
Telephon 43.

WchmOliüBstk.,
Gilt lü N .

VsekLuisstellsn cku- ck 
plalcstö kenntlick.

kkltzk-ksnnf vvi°rügM,s

obne
Pens., von sogl.

zu verm.____ Tuchmacherstr. 5. 2. l.
> M ^öbU ertes Z im m er, mit auch ohne 

Pension, zu verm. Bäckerstr. 47, 1.
Gut möbl. Zim . lnit oder ohne Pens. 
o. fof. zu vermiet- n W ir.W r 5. 2. r.

W M -  L d e l k  - M Z
mit anschließender W ohnung zu ver­
mieten per 1. April.

P o rtie r , Friedrichstraße 10/12.

FremM. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Lad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergftr. 26, -IlalkloiHslLL.

Wohnung.
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erst. 
bei S v t tZ n K S r ,  Möbelgeschäft, 

SLrobandstraße 7.

Kleine Wohnung,
2 Zimmer und Küche, 3. Etage, zu ver­
mieten^_____ K ir n o n ,  Marienstr. 1.
H N M lllp r Entree, paff. für einz. 
r- Herrn oder Dame, zu verm.

Gerftenstratze 17» 2.
WaidfLra^e 27 sind moderne

3 -  0 . 4  Ü S I N - l l l l W I M
2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu-vermieten. 

M aurerm eister N n k n ,
Brombergerstr. 16.

N erdermUs zu verluieten Bank-tr. 8. 
Z - erfragen Araberstraste 9.

Helle, trockene

Sseichmöl«
vermieten per 1. April d. I s .

A « A o  L  Or>.

Mob!.Z. ssf.z. s. Aslllikrstl.̂ ?:
Gut möbliertes Zimmer zu vermieten 
S chuhmacher- u. Äacheltr.-Ecke 1, 2. 
Möbl. Z. mit Pens. z. v. Culmsrstr. 1,1^

Mehrklk möbl. Zimmkl
zu vermieten Brückenstr. 13» 3.^  
M u t möbl. Vord§rzimmer mit sep-
^  E ing. sof. z. verm. Paulinerstr. H
" Die ĵetzt vollständig renovierten 

in unserem Hause,
Laden, Kontor, Wohnrämne und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.°Ges. Eulw 
5 Jahre eine Biermederlage betrieben« 
sind von s o f o r t  oder später, di< 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver« 
mieten. Die Lokalitäten eignen sich 3" 
jedem Geschäft.
C. Dornbrowski'sche Buchdruckeret,

Katharinenstratze 4.

Leeres Zimmer,
sep. Eingang, zu vermieten
___________MeU »sie. 88, « « N r - r

4 Zim m er-W ohnung
in der 2. Etage vom I. 4. zu vermiete- 

Taljtrab« 2S.



Nr. Thor», zreltag den 2«. Zanuar »W.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

v.
wi
. Msrdent v. K r ö c h e r :  Ich glaube daran er­
innern zu sollen, daß der 10jährige Tag (Lebhafter 
Beifall) herangekommen ist, an dem das deutsche 
Reich rm Kömgsschlosse -

welches im Kieler Hafen versunken ist. doch noch 
ein Offizier und zwei Mann leider verunglückt,- sie 
sollen tot sein. Das Haus wird mir für diese 
braven Mann schaffen, die dort im Dienste des 
Reich s gefallen find, sein Beileid bekunden. (Leüh. 
Beifall.)

Die erste Lesung des Etats.

Einkommensteuer war durch dre Besoldungsauf-
Die letzte Erhöhung der

besserung geboten. Ein Ersatz wäre anderweitig 
nicht zu schaffen, zumal immer neue Ausgaben 
kommen. Der Mittelstand leidet besonders unter 
den vielen und hohen Kommunalsteuern. Für 
größere Vermögen ist unser Steuersystem nicht pro­
gressiv genug. Im  Reich soll der Wertzuwachs be­
steuert werden. Dann sollte man auch den Zuwachs 
rn Vermögen besteuern. Wer in der glücklichen Lage s 
ist, trotz der Teuerung neue Vermögenswerte zu r 
bilden, den kann eine solche Steuer nickt hart 
treffen. Wir müssen entweder diese Glücklichen be­
lasten, oder die Einkommensteuer für alle Steuer­
zahler erhöhen. Die Stabilisierung des Kursstandes 
unserer Anleihen ist von großer Wichtigkeit. Der 

englischen Konsols ist trotz ihres ger 
stabiler als der unserer Anleihen.

Kurs der englischen Konsols ist trotz ihres geringen 
Zinsfuß stabiler als der unserer Anleihen. Die 
Sparkassen und Aktiengesellschaften müßten einen 
großen Teil ihrer Reserven in Staatspapieren an­
legen. Dann hätten auch die Gläubiger dieser I n ­
stitute eine erhöhte Sicherste,llung. (Beifall.)

Finanzminister Dr. Lent ze :  Der Steuerzuschlag 
ist nicht zu entbehren Auch oie Gemeinden, die für 
ihre eigenen Bedürfnisse und für die Aufgaben, die 
ihnen von S taat und Reich auferlegt werden,
große Summen aufzubringen haben, erheben Zu­
schläge zur Einkommensteuer. Es ist also den Steuer­
zahlern in den einzelnen Gemeinden dieser Zuschlag 
bisher schon nicht erspart worden. Die Frage, die 

andVermögenssteuer anders bedarfauszugestalten,
einer sehr gründlichen Prüfung. Ich glaube nicht, 
daß den Kommunen das Recht, Zuschläge zur Ver­
mögenssteuer zu erheben, jemals erteilt werden 
kaum Es ist betrübend, daß unsere Staatsanleihen 
nickt den Kurs besitzen, den sie ihrer Sicherheit 
halber und im Interesse unserer Staatsfinanzen 
haben müßten. Die Schaffung einer amortisierbaren 
Anleihe wäre ein zweifelhaftes Experiment. Bei 
einem Versuche, der Konkurrenz zu begegnen, die die 
Jndrstrieobligationen den Staatspapieren machen, 
konnte es leicht geschehen, daß wir den Ast absägen, 
auf dem wir sitzen, denn Handel und Industrie 
tragen bekanntlich in sehr hohem Maße zu den 
Staatseinnahmen bei. Auch eine Besteuerung der 
Jndustriepaviere dürfte nur sehr schwer durchführbar 
sein. Der Minister rechtfertigt weiter dem Abg. Dr. 
Wiemer gegenüber die bei der Etataufstellung ge­
übte weitgehende Vorsicht. Der Vorwurf der Plus- 
macherei ist nicht zutreffend; wir sind nur der 
Mimismacherei entgegentreten. W ir dürfen auch 
iricht weiter die ganzen Staatsausgabe.n auf die 
schwankenden Einnahmen der Eifenbahnverwaltung 
begründen. Vorerst soll man jetzt die Wirkungen 
der getroffenen Maßnahmen bezüglich des 
Ausgleichfonds in den vorgesehenen fünf Jahren 
abwarten. Abg. Mieme.r hat gesagt, auf der einen 
Seite, daß der S taat viel zu viel Einnahmen habe 
Und auf der anderen Seite, der S taat tue lange

ihm auf der anderen Seite die Einnahmen 
nach dem Wunsche des Abg. Wiemer beschnitten 
werden sollen, weiß ich nickt. (Sehr richtig! rechts.) 
Der preußische Etat enrhält, wie man selbst bei 
scharfer Kritik sagen muß, außerordentlich viel für 
Kulturzwecke nach jeder Richtung hin. (Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. P ach n ick e  (Vp.) kritisiert die Reichs- 
jinanzreform als ein unrühmliches Werk. Preußen 
sei kern Agrarstaat mehr. Trotzdem ließen sich seine 
Freunde in der Fürsorge für oie Bauern von nie­
mand übertreffen. (Heiterkeit.) Die Agrarpolitik in 
der letzten Zeit sei eine Großgrundbesitzpolitik 
gewesen. Der Versuch des Dr. Parsch, das Zentrum 
als friedfertig hinzustellen, müsse energisch zurück­
gewiesen werden Wer habe denn von den Leiden­
schaften verkommener Fürsten und Völker" ge­
sprochen? Die Vorromäus-Enzyklika. (Sehr richtrg! 
Unks.) Der Modernisteneid sei eine unerhörte Ge­
wissensverbindung. Es sei erfreulich, daß der 
Kultusminister seine Beamten schützen wolle. Es 
handele sich um einen Kampf für dre Freiheit der 
Wissenschaft und des Gewissens. Redner wendet sich 
weiter gegen die politische Tätigkeit der Landräte. 
-nur einmal hatte man die Tat gegen die Land­
räte wirken lasten, bei der Kanalvorlage, und da­
mals war sie nicht am Platze, denn damals handelte 
es sich um die parlamentarische Bewegungsfreiheit. 
U er die WahlrechLsvorlage hätte er gern den 
Ministerpräsidenten selbst gehört. Hätte man nicht 
agen wollen wann die neue Vorlage kommen solle, 

so hätte man wenigstens sagen müssen, daß sie 
komme. (Lebhafte Zustimmung links.) Die Konser­
vativen freilich nehmen auch hier auf die Wünsche 
oer Krone keine Rücksicht. (Abg. Kreth: Und bei 
oer Zuchthausvorlage?) Ein Wort nach lrnks. Wir 
and und bleiben Gegner der Sozialdemokratre. Aber 
Zir verwerfen Ausnahmegesetze, die eine geistige 
^ewegung nicht beseitigen, sondern verschärfen und 
^erlangen Versöhnung durch Gerechtigkeit.
?er bloße Versuch einer Liberalisierung D- - _____ _____ -  Deutsch­
e s  habe 1907 die Zahl der sozialdemokratischen 
Abgeordneten von 81 auf 43 herabgemindert, dre

jetzige Politik habe sie bereits wieder auf 52 erhöht. Abg. Dr. W e b e r  (nl.) bittet nochmals drin- 
Alle Liberalen sollen fest zusammenhalten, damit!gend um Freilassung der Übertragung von Berg- 

^  ' Rechten und des Zentrums die. ge- werkseigentum.
Abg. Z e h n t e r  (Ztr.) zieht seine Anträge zurück. 
Unter Ablehnung sämtlicher Abänderungsanträge

dem Bunde der Rechten und des Zentrums die. ge­
schlossene Kraft des freiheitlichen Bürgertums ge­
genüberstehen. (Beifall links.)

Justlzminister B e s e l e r :  Von dem von der

HUgreifei  ̂ „
hat aber dem Ministerpräsidenten vorw.worfen, in 
den Prozeß eingegriffen zu haben. Ich verstehe 
diesen Vorwurf nicht, über die Schuld der Ange­
klagten hat sich der Ministerpräsident garnicht aus­
gelassen. Hing gen machte sich Abg. Wiemer des 
Eingriffs in einen schwebenden  ̂ --
dem er den Richtern im P  
in dem Revision eingelegt ist, 
eingenommenheit vorwarf, und dag gen muh ich 
Verwahrung einlegen. (Beifall.) I n  Moabrt ist

Moabiter Prozeß war zweckmäßig und einwandfrei. 
Aber die Erfahrungen dieses Prozesses veranlassen 
die Regierung, Lei der Strafprozeßordnung dahin 
zu wirren, daß die Befugnisse des Gerichts es er­
möglichen, bei Ablehnung der nach seiner Ansicht 
unnötigen Anträge ein entscheidendes Wort mitzu­
sprechen. Ich tue mit dieser Anregung eine Pflicht 
und begrüße jede Unterstützung, die ich dabei finde. 
(Lärm der Sozialdemokraten, stürmischer Beifall 
rechts.)

Abg. Gras P r a s c h m a  (Ztr.): Die Reichs- 
sinanzreform hat tatsächlich den Beginn eines neuen 
industriellen Aufschwunges gebracht. (Sehr richtig! 
im Ztr.) Abg. Pachnicke sollte selbst erkennen, daß 
das katholische Volk jetzt an der Grenze der Z u rrE  
"altung angekommen ist. (Lebhafter Beifall im 
Ztr.) Wir sind jetzt ganz unerhörten Angriffen in 
der Presse ausgesetzt. Sie (nach links) haben eben 
keinen Sinn für unsere religiösen Gefühle. (S tür­
mische Zustimmung im Z tr )  Wenn den Konser­
vativen täglich vorgeführt wird, sie gefährden durch
ihr Zusc 
gelischen Glack

lammen mit dem Zentrum den evan- 
so ist das beleidigend für uns, 

namentlich wenn plötzlich Blätter wie das „Verl.

Hetzen 
den, st

Tagebl." ihre Liebe zum evangelischen Glauben 
entdecken. (Stürmischer Beifall im Z t r ' 
bitten es uns auf das entschiedenste,
Lehren und Vorschriften der katholischen Kirche vor

tr.) Wir ver- 
daß hier

das Forum der Parlamente gezogen werden. (Er­
neuter Beifall im Ztr.) Wir wollen Freiheit des 
religiösen Bekenntnisses, aber Freiheit auch für 
uns Katholiken. (Stürmischer Beifall im Ztr.)

. L e i n e r t  (Soz.): Es sind beweislose !Abg. L e i n e r t  (Soz.): Es sind beweislose Be­
hauptungen der Scharfmacher, daß in Moabit die 
Sozraldemokraten das Pulverfaß gefüllt und dann 
angezündet hätten. Wer hat aber das Pulver 
fabriziert? (Zurufe rechts: Sie gewiß nicht!
Präsident v. Kr ö c h e r :  Wir wollen uns doch nicht 
darüber streiten, wer das Pulver fabriziert hat. 
(Große Heiterkeit.) Ziel einer vernünftigen Wahl­
reform kann nur Zertrümmerung der konservativen 
Mehrheit sein. Darum übte das Zentrum Verrat, 
indem es sich mit den Konservativen verbündete. 
Unsere Gesetzgebung, unsere Verwaltung und die 
Behandlung des Volkes schaffen fortgesetzt neue Ver­
bitterung. Die Behauptung des Abg. Frhrn. von

.ialdemo-

Ztieselspitzen
war eine nichtswürdige^ Behauptung. (Präsident 

ckner zur O:'

(Gelächter.) 
ag. (Prüfst

v. Kr ö c h e r  ruft den Redner zur Ordnung.) Die 
Streikbrecher sind minderwertiges Gesinde! und die 
hochfeudale konservative Partei ist die Schutz­
patronin minderwertigen Gesindels. (Unruhe 
reckts.) Indem der Minister des Innern uns die 
Mitschuld an den Moabiter Vorgängen zuwies, hat 
er die Unwahrheit gesagt. (Präsident v. K r ö c h e r  
ruft den Redner zum zweiten mal zur Ordnung.) 
Ein Schlutzantrag wird mit den Stimmen der 
Rechten und einem Teil des Zentrums ange­
nommen.

Die üblichen Etatsteile gehen an die Budget­
kommission.

Donnerstag 1 Uhr: Interpellation zum Prozeß 
Maltzahn-Becker.

uß 41/« Uhr.

Deutscher Reichstag.
110. Sitzung vom 18. Januar, 1 Uhr.
Am Tishe des Bundesrats: W e r m u t  h. 
Präsident G r a f  S c h w e r i n :  Zunächst gestatte 

ich mir daran zu erinnern, daß heute 4V Jahre ver-

ersayren LvervL», l,«. oes
Unterseeboot »U 3" von einem Unfall betroffen 
worden. Trotz der sofort mit der größten Energie 
eingesetzten Rettungsversuche sind bei diesem Unfall 
3 Menschenleben zu beklagen. Leider ist der S taa ts­
sekretär des Reichsmarineamts persönlich verhindert, 
hier zu erscheinen, er hat mir aber das amtliche 
Telegramm übermittelt, das dem Reichsmarineamt 
von der Kieler Inspektion zugegangen ist. Ich denke, 
der deutsche Reichstag wird mit dem gesamten deut­
schen Volke diesen drei braven Männern, die in 
treuer Pflichterfüllung für das Vaterland ihr 
Leben eingebüßt haben, ein ehrenvolles Andenken 
bewahren, so gut als wenn sie in Feindes Land 
gefallen wären. (Zustimmung.) Ich stelle fest, daß 
Sie sich zum Zeichen dessen von den Platzen erhoben 
haben. ^

Das Haus tritt in die Tagesordnung ern und 
setzt die 2. Lesung des

Reichswertzuwachssteuergesetzes

^ A b g . Z e h n t e r  begründet zwei Zentrumsan­
träge, die dasselbe bezwecken, wie die Kommission«, 
fassung, die nämlich eine Umgehung der Steuei 
durch Rheinparzellierung möglichst verhinderr

V I 1 1 i 4 i - « x ,  —S t e u e r
durch Rheinparzellierung möglichst verhindern 
sollen.

Unterstaatssekretär K ü h n  gibt dem Antrag­
steller den Rat, die Anträae zurückzuziehen, da dre 
Kommissionsfassung besser sei.

 ̂ ^ sämtlicher
wird schließlich der 8 1 in der Kommissionsfassung 
angenommen.

8 4 der Vorlage zählt eine Reihe von Steuer-
---------------^  , " "  "  "

-ung
llmlegung. Auch hierzu liegt erne lange Reihe 

von Antragen vor. Die Kommission hat in der 
3. Lesung als Ziffer 8 eingeführt die Freilassung 
„bei Austausch von Feldesteilen Zwischen angrenzen­
den Bergwerken und bei der Vereinigung zweier 
und mehrerer Bergwerke zum Zweck oer besse 
bergbaulichen Ausnutzung, sofern sie nicht z

„ » ^  .. ren
bergbaulichen Ausnutzung, sofern sie nicht zum 
Zwecke der SLeuerschwerung erfolgen." Ein An­
trag Dr. Weber will auch den Übergang zu ge­
wissen Werken einbeziehon.

Abg. B ö h l e  (Soz.) befürwortet Streichung der 
ganzen Verkwerksziffer.

Abg. Dr. N e u m a n n-Hofer (Vp.) wendet sich 
gegen die Streichung der Ziffer, sonne gegen den 
Antrag Weber.

Abg. M a r x  (Ztr.) verlangt, daß die Verkaufe 
an die Generalkommission zum Zwecke der Renten- 
gutsbildung steuerfrei bleiben.

Abg. Dr. W e b e r  (nl.) verweist demgegenüber 
darauf, daß der Veräußerer an die Generalkom­
mission doch einen erheblichen Gewinn erzielen 
könne. Den Sozialdemokraten gibt Redner zu be­
denken, daß die Rentabilität eines Bergwerks auch 
eine erhebliche Rückwirkung auf die Löhne hat. Bei 
den Zusammenlegungen im Bergbau könnten 
Steuerbeträge inbetracht kommen, die für die 
Rentabilität von großer Bedeutung seien.

Abg. Dr. A r e n d t  (Rp.) empfiehlt weitere 
Steuerbefreiung beim Austausch kleinerer Parzellen 
in der Landwirtschaft.

Schatzstkretär W e r m u t h :  Den Anträgen und 
Wünschen Bergbaus ist doch in sehr hohem 
Maße in der Kommission Rechnung getragen. Der 
Antrag Weber bedeutet einen nicht unbedenklichen 
Schritt auf dem Wege, die Steuerbefreiung nicht 
nur bei der Konsolidation, sondern auch der Fusion 
maßgebend sein zu lassen. Der Antrag Arendt er­

h ä ltlic h  eine 
ung der Be- 

freiunasvorschriften. die bei 8 1 abgelehnt wurden. 
Der Iln ^

Abg 
M arr v 
aemeinnü- 
Antrag
ist überhaupt nicht geneigt, auf die Ziffer 8 ein­
zugehen; aber Diejenigen, die Zre annehmen wollen,
wollen dieser Bestimmung dom nur die Bedeutung 
beigelegt haben, die sie nach dem Kommissions- 
beschlusse haben sollte daß diejenigen Vereinigungen 
befreit sein sollen, die man Konsolidationen nennt, 
nicht die sogenannten Fusionen.

Abg. Dr. P o t t  h o f f  (fortschr.): Soweit ich 
unterrichtet bin, meinen die Antragsteller nach dem 
Sprachgebrauch des preußischen Berggesetzes die Berg­
werkskonzessionen, also nicht die Fusionen; in der 
Gewerbeordnung hat das Wort jedenfalls den Sinn 
des Bergwerksbetriebes und auch hier in dieser Vor­
lage. Deshalb können wir dem Antrag Weber so
nicht zustimmen.

Anträge abgelehnt 
missionsfassung einschließlich der Ziffer 8 ange­
nommen.

8 6a bestimmt, daß von dem Preise in
kommen der Wert, der vom Veräußerer ___
nommenen Lasten, der Maschinen und der Ernte. 
Die Sozialdemokraten beantragen Streichung dieses 
Paragraphen. 8 6a bleibt unverändert. Nach 8 8a 
sollen Lei der Wertermittlung landesgesetzliche Ab­
weichungen von den vorstehenden Vorschriften der 
Bemessung der Reichsabgabe zugrunde gelegt wer­
den. Es bleibt auch den Landesregierungen über­
lassen, bei der Wertfestsetzung Einheitspreise als 
Grundlage zu nehmen.
^  Abg. T r i m L o r n  (Z tr.): W ir haben dagegen 
die größten Bedenken, weil wrr der Regierung da­
mit eine unbegrenzte Vollmacht geben. Der Abg. 
E u n o ,  P o t t h o f f  und Ne u ma n n - Ho f e r  (VpZ 
äußern gleiche Bedenken.

Unterstaatssekretär K ü h n :  Solche Einheits­
preise haben sich durchaus bewährt. Steuerhebel 
und Steuerzahler sind damit zuftieden. Es wäre 
nicht zweckmäßig, wollte man dieses Verfahren, da 
wo es besteht, unmöglich machen. Bei einer Aus­
dehnung des Systems muß man natürlich die größte 
Vorsicht walten lassen.

Abg. Dr. S ü d e k u m  (Soz.): Wir fürchten, daß 
man landwirtschaftliche Grundstücke mit einem viel 
höheren Einheitspreis als üblich ansttzen wird.

Staatssekretär W e r m u t h :  Wir haben mit 
dieser Bestimmung nur die Absicht, den Gang der 
Dinge zu vereinfachen, auch im Interesse des Zen- 
siten. Die örtlichen Verhältnisse werden natürlich 
berücksichtigt werden. Wenn Sie besondere Kautelen 
in diesen Absatz bringen wollen, gut, wir haben 
nichts dagegen! Wir bitten Sie, kein Mißtrauen 
zu haben.

Abg. Dr. Ju n c k  (ntl.): Von Mißtrauen ist 
wohl nicht die Rede, nur von Vorsicht! (Heiterkeit.)

8 8a wird gestrichen.
8 10 bestimmt, was dem Erwerbspreis hinzuzu­

rechnen ist. Hierzu liegen verschiedene Ab­
änderungsanträge vor.

Abg. Dr. D a h l e m  (Ztr.) beantragt, daß die

soll, wenn der Unternehmer eine Gesellschaft 
im Sinne des Handelsgesetzbuchs oder eine Ge­
nossenschaft ist.

Abg. L i n d e r  (Soz.) beantragt die Streichung 
der Aufwendungen für Bauten, Umbauten und son­
stigen dauernden besonderen Verbesserungen, sowie 
der Auswendungen für Straßenbauten und anderer 
Verkehrsanlagen einschließlich der Kanalisieruna 

Abg E u n o  (VpZ will, daß die Hinzurechnung 
des nachweislichen Betrages einer ausgefallenen

2». Zahrg.
—

>

Forderung zum Erwerbspreis nii^t nur dem H e a ­

der Zwangsversteigerung ein Grundstück erwirbt, 
sondern auch demjenigen, dem bei Erwerb eines 
Eläubigerrechts dre Einleitung der Zwangsver­
steigerung nrcht bekannt war.

Schatzsekretär W e r m u t h  bittet dringend, diesen 
letzteren Antrag abzulehnen.

Abg. W e b e r  (nl.) befürwortet einen Antrag, 
der verhindern soll, daß oer Hypothekengläubiger, 
der ein Grundstück im Wege der Zwangsver­
steigerung erwerben mutz, noch eine Zuwachssteuer 
zahlt, wenn der Wert zurzeit der Zwangsver­
steigerung gestiegen war. Er bittet, bei der Be­
rechnung den Wert des Grundstücks zurzeit der Ein­
tragung der ausgefallenen Forderung zugrunde zu 
legen.

Abg. V o g e l  (ntl.) spricht in gleichem Sinne.
Unterstaatssekretär K ü h n  tritt dem Antrage 

Weber entgegen.
Angenommen wird «in nationalliberaler An­

trag, wonach die Abzüge 18 Prozent (statt 10 Pro­
zent nach dem Kommissionsbeschluß) betragen 
sollen, wenn der Veräußerer als Baugewerbtreiben- 
oer oder Bauhandwerker eigene Arbeit geleistet hat, 
ferner ein Zentrumsantrag, wenn der Unternehmer 
eine Gesellschaft oder eine Genossenschaft ist, die 
nicht ausschließlich aus Baugewerbetreibenden oder 
Bauhandwerkern besteht. Die meisten übrigen An­
träge werden abgelehnt.

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr.
Schluß gegen 7 Uhr.

Dr. Karl Schönherr,
dem trefflichen Tiroler Dramatiker, wurde vom 
Kuratorium der Wiener Akademie der dies­
jährige Grillparzer-Preis im Betrage von 6000 
Kronen zuerkannt. Diese Auszeichnung gilt 
Schönherrs Drama „Glaube und Heimat", 
einer Verherrlichung der GlauLenstreue evan­
gelischer Alpenbauern während der Gegen­
reformation. Das Stück wird zurzeit von 
vielen deutschen Bühnen aufgeführt und hat 
überall den tiefsten Eindruck gemacht. Es ist 
nicht das erste Drama Schönherrs, das ihm 
einen Dichterpreis verschafft hat. Für sein 
Drama „Erde" hat er eine Ehrengabe aus der 
Bauernfeld-Stiftung und den staatlichen 
Schtllerpreis erhalten. Dr. Schönherr ist jetzt 
42 Jahre alt,- er hat seine Laufbahn als Arzt 
begonnen. Jetzt gilt er mit Recht als der be­
deutendste österreichische Dramatiker nach 
Arthur Schnitzler.

Mannigfaltiges.
( D e r  M o r d  a n  d e m  R i t t m e i s t e r  

v. K r o s i g k )  wird nun aller Voraussicht 
nach doch nicht die Aufklärung finden, die 
nach dem Geständnis des Arbeiters Fischer 
zu erwarten war. Fischer war, wie ver­
lautet, drei Tage lang kaum nüchtern ge­
worden, als er dem Schachtmeister die 
Erzählung auftischte, und bei diesem scheint 
die hohe Belohnung bewirkt zu haben, daß 
er die Reden des Betrunkenen als ein 
wirkliches Geständnis auffaßte. B ei dem 
Verhör ist der Verhaftete dabei geblieben, 
daß er seine M ilitärzeit in Stallupönen ab­
gedient Habs und nicht in Gumbinnen ge­
wesen sei.

( E i n  T o d e s u r t e i l . )  Der 39 jährige 
Ackerknecht Bernhard Frie, der am 29. Ju li 
v. I s .  in Appelhülsen die Dienstmagd Reher 
mit einer Eisenstange erschlug und den Haus­
knecht Pieper durch zwei Schüsse lebensge­
fährlich verletzte, wurde nach zweitägiger 
Verhandlung vor dem Schwurgericht Münster 
wegen M ordes zum Tode und wegen Mord­
versuchs zu 18 Jahren Zuchthaus und Wer- 
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens­
dauer verurteilt.

V e r h a f t u n g  e i n e s  F ä l s c h e r s . )  
Der Pferdehändler Philipp Feibusch in Neu- 
orleans ist auf Veranlassung der deutschen 
Regierung unter der Anschuldigung verhaftet 
worden, Fälschungen in Höhe von 77000 Mk. 
begangen zu haben.
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Bekanntmachung.
Die laufenden Zim m er-, Töpfer- und 

Steinsetzerarbeiten bei den K äm m erei­
bauten sollen neu vergeben werden.

Die Angebote haben in Auf- oder 
Abgabe nach P rozen ten  auf die Preise 
des Preisverzeichnisses zu erfolgen, das 
ebenso wie die allgemeinen und besonderen 
Bedingungen im  S ta d tb au am t während 
der Dienststunden eingesehen werden kann. 
Angebote sind verschlossen m it ent­
sprechender Aufschrift bis zum 23. d. M ts., 
vorm ittags 11 Uhr, an das S ta d tb a u a m t 
einzureichen.

T horn  den 14. J a n u a r  1911.
D er M a g is tra t.

Bekanntmachung.
D er bisher von der K önigsberger 

H andels-C om pagn ie  innegehabte Platz 
neben dem A rtillerie-L agerhaus, zwischen 
der B ahnstraße und dem Schlenengeleise 
der Uferbahn, von etwa 12,50 M eter 
Länge und 10 M eter Tiefe soll vom 1. 
A pril 1911 ab weiter verpachtet w erden. 
Besondere Pachtbedingungen sind noch 
nicht festgesetzt. D er Platz wird nach 
Beseitigung der jetzt vorhandenen vber- 
und unterirdischen A nlagen in eingeebne­
tem Zustande übergeben.

Schriftliche verschlossene Angebote sind 
bis D ienstag  den 7. F eb ru a r 1911, 
m ittags 12 Uhr, in  unserem B u reau  I  
einzureichen.

T horn  den 16. J a n u a r  1911.
Der Magistrat._ _ _ _ _

224. königl. 
fpreuß. Ulaßen- 

Lotterie.
Z u  der am

10. und 11. Februar
stattfindenden Z iehung der 2. Klasse sind 

Kauflose

1 L
4 8

L 20 Mk.. 1V Mk.
zu haben.

Dambromsltt,
königlich preußischer Lotterie-Einnehm er, 
________T h o r n ,  K atharinenstr. 4.

i N l U H k o k l l o  E  zur A nfertigung 
V M P s e y - b  von eleg. Gesellschasts- 
Neidern von 15 M k. an, S traßenk l. von 
7 Mk. an, KinderN. von 2M k . an, B lu ­
sen v. 2 Mk. an. F ü r  tadelt. Sitz w ird 
gar. F ra u  V .  O tto, M od., Bachestr. 13.

Reiseagenten,
auch im  Nebenberuf, sucht deutsche L ebens­
versicherung gegen Provision und kleine 
Tagesgelder. H erren, die sich in dieser 
Äranche schon betätigt, bevorzugt. A n­
f in g e t w erden eingearbeitet. P la tzagen­
ten in allen O rten  gesucht und angestellt.

M eldungen un ter 8 .  L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

BkliMer iiilö MtklsWk
finden angemessene Pension

T uchm acherstra tze  6 , pt.

Bekanntmachung.
Z u r  W ah l eines D eputierten für den diesjährigen  engeren Ausschuß und eines 

S te llvertre ters  ist für den landschaftlichen K reis C u lm  ein K reistag  auf

Dienstag den 14. Februar d. Js., mittags ,2'/- Uhr, 
im Graudenz im Lokale des Herrn /I. 8eielc

unter dem Vorsitze des Landschaftsrats H errn  v o r »  IL > L e 8  auf F r ie d e n a u  a n ­
gesetzt und es w erden dazu die H erren Besitzer der zu dem bezeichneten Kreise ge­
hörigen adligen G ü ter eingeladen.

M a r i e n w e r d e r  den 14. J a n u a r  1911.

Königl. rvestpr. Provmzml-LanÄschasls-DirekImn.
L .  v .  L L v lS L '.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V 0 i g t  -Berlin. (Nachdruck verboten.)

N am e und W ohnort des 
E igentüm ers des zu 

versteigernden Grundstücks

Pommern.
Kfm. Fritz M agedanz,
Kfm. R ud. Fädrich,
Gastw. K. Schmiedecke, 
Restaur. H . M aaß ,

F ra u  S .  B öhnerh  
Kfm. K. Becker,
W w . W . B arte ld  u. MLg., 
F ra u  L . Tützscher,
Kfm. M . Lieske, 
Buchdruckereibes. B r. Knaufs, 
F räu l. Hedw. Knappe, 
B auuntern . P .  Freyer, 

Rixdorf,
Kfm. Em . Faust,
Kfm. Em . Faust,
Kfm. Em . Faust,
Kfm. Em . Faust,
L andw . F rz . P liquett, 
Herm . Rieck (Ehel.).
F ra u  M . Blankenhagen, 
Herm. B ergem ann,
F rz . Wetzet,
W w . F . S te w e rt u. M tg., 
R ob. K räm er (Ehel.),
W . Fo th  (Ehel.),
Restaur. And. M uraw ski, 

(Ehel.),
Aug. Frank,
E. Steffenhagen (Anteil), 
Joachim  Looks,
Alb. W endt,
Kfm. H. P u lw e r,
Ernst von Wnuck,
Herm . S im o n ,
Fabrikbes. E. M einte, 
Fabrikbes. E. M einte, 
G utsbes. R ud . H errm ann, 
Herm. B odenhagen (Ehe!.), 
W . N euendorf,
K. T rettin  (Ehel.),
H. Nitz (Ehel.),
Kfm. E. Koerner, N eu B raa ,
F . B urow  (Ehel.),
Schmied Aug. Fenz,

Zuständiges 
A m ts­
gericht

Cam m in 
Greifenberg 

P ö liz  
S te ttin - 
G rünhof 

Swine iünde

T reptow  a. N. 
A lt-D am m  

Anklam

S te ttin

Ueckermünde
Anklam

Gollnow

Noerenberg
Pyritz
S te ttin

Swinemünde

B ergen a.R . 
W olgast 

G rim m en 
W olgast 
B ütow  

Rummelsburg 
L auenburg

B ütow
F altenbu rg

L auenburg
Schlaw e

S to lp

Tem pelburg 20.

Verstei­
gerungs­
Term in

17. 2. 10 
8. 2. 10 

31. 1. 10

31. 1. 10 
7. 2. 10 
7. 2. 10H4 
7. 2. 11 
6. 2. 10 
6. 2. 10

13. 2. 9
7. 2. 10

8. 2. 10 
10. 2. 10
14. 2. 10
15. 2. 10 
10. 2. 10 
25. 2. 10'/,

2. 10 
2. 10 
2. 10 
4. 10 

8. 3. 10 
21. 2. 10 
14. 2. 10

20.
'.8.
21.

3.

14.
14.
16.

6.
23.
23.
31.

2. I0V4 
2. 1(v/4 

10 
10

2. 11 
2. 10 
1. 10 

16. 3. 11 
18. 2. 9 '/ 
18. 2. 9 '/ .  
10. 2. 10 
27. 2. 9»/. 

2. 3. 9 -/,
18. 2. 91' 
18. 2. 10 
22. 2. 11 

1. 3. 11 
2. 11

G röße des 
G rund stücks

(Hektar-

1,1290
0,0096
0,1104

0,2019
0,0510
0,0593
0,0300
0,3910
2,9160

0,0942

0,0517
0,2706
0,4520
0,2349
0,4653
6,2105
2,1001
1,4330
1,1542
2,1623
9,9380
0,0828
0,3506

0,0644
0,1447

0,0540
0,3340
0,0500
8,5720

18,1110
0,7646
2 M 3 2

121,8260
0,6870

0,0906
2,5870
0,0263
0,0471
0,1030

G rund-
steuer-
Rein-
ertrag

8,46
0,03

1,05

17,88

12,72
15,81

1,17
35,07
31,83
15,66
55,56

1,35
6,46

145,05

2,34

0,39
0,39

1,65

62,22
12,21

4,38
4,05

308,31
2,52

46,02

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wert

699
798

1269

9560
1170
1425

1360
1817
1000
6042

3724

1255
15)
166

60

156
7856

435

504
404
172

75
1875

315
750
649
66)
414
150
690

1157
45

223)
792

Ä U i i t t t l i c h t
m it gründlicher A nstandslehre beginnt am  
19. Januar im A r t u s h  0 f.

Gest. A nm eldungen erbeten
Mauerstr. 52, pt., l.

Voeppv, Tanzlehrerin.

Die unterzeichneten Banken werden
Vom 4 . Februar er. an

ihre Kassen an den

T m lc k M il  »iljiiltttksche» bis 
3 Uhr ' . /  M n e t  H M ».

B on Sonnabends 3  Uhr bis M ontags früh 
bleiben die Kassen geschlossen.

Norddeutsche Lreditanstalt
M a le  Thorn.

Ojtdünk für Handel und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

vorschutz-verein zu Thorn
e. G. m. u. H.

Selten günstig!!
B in  beauftragt, das G ru n d s tü c k  des 

H errn  H  ie s « .  Grotz-
N essau bei Schirpitz, a lte rs- und krank­
heitshalber se lten  b illig  bei 5— 7000 Mk. 
A nzahlung zu verkaufen. 14 M orgen 
allerbeste Niederungswiese, 4 M orgen er­
tragreicher Acker, gute G ebäude. 4 Kühe,

P ferd , Schweine und überkomplettes
totes In v e n ta r  vorhanden, 
sofort.

Besichtigung

« S l « S l > V S l > V S » V S I »

1 /  M l l M  «
«  Llabsolas Lladsessel sLllldsolas

ru äeu versodieäensteu 4>äerarteu —
nur aUvrkestv yualittttsu.

K l u b s e s s e l  von 1 3 O  IVIK. an
in kelrLiirlter AeäieAensier .̂ULlüdruuK.

M  in KIMM Vki^MIkii gkörlikilkl.

l t .  H e s s
IVIöbsiksbrik,

—  — SL 'O N L dSI'S . — ^

Zli likl'Iüiüfku
Eine 32 M orgen  große

Waldparzelle
in Schirpitz, m it Faschinen bestanden, 
verkauft p re isw ert

8 . k o p » , Vromberg,
V iktoriastraße 7.

1 fast neuer Herren-Gehpetz, 
Trmneau-Spiegel mit Stufe, Nutz­
baum, 1 Teppich, ungefähr 3 X 4  
m  grotz. 1 Vüsett, Nutzbaum, 2 alter­
tümliche Schränke, 1 grotzer Entree- 
schrank, 1 grotze, elegante Plüsch- 
garnitur, 1 Damenschreibtisch, neu, 
rot Mahagoni, 1 Herreuschreibtisch 
zu verkaufen bei Z t a - t t n n l v l ,  
Heiligegeisijtr. 6, Fernruf 605.
E A e i tz e s  seid^nes^K leid^bitt^g  zu ver-

Gerechtestraße 25, 1, r.

k̂ r, Zlsttkrie. Kr. Wrn.
Ein Badestuhl

mit Ofen, sowie G aslam pen  (auch für 
Hängelicht), gut erhalten, billig zu ver-

Kleines Reitzserb,
auch im W agen  gegangen, wegen R a - 
tionsverlusts sofort zu verkaufen. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

V-rsch. gebr. Möbel
zu verkaufen_________Bachestratze 16.

Ein Wohnhaus
m it S ta llu n g  und W erkstatt im ganzen 
ober geteilt zu vermieten resp. zu ver­
kaufen^______I > r» N tL ,  Kirchhofstr. 54.

Wegen T o d e s fa lle s  ist das

Haus Ulanenstr. 6
günst. B eding, z. verk. V erm ittl. Verb. 

bei L i U i l k e .  daselbst.

I i L Ü S U l
mit W ohnung vom 1. 4. zu vermieten 
___________________Jakobstratze 9.

Laden
in dem seit 5 Ja h re n  die F ilia le  einer 
chemischen R ein igungsanstalt und F ärbere i 
m it Erfolg betrieben, ist vom 1. 4. 1911 
zu vermieten. S .  S v k n e lü s r ,

Neustädtischer M ark t 2 2 ,1 ,

Wohnung,
F lscherstratze  55 » ,  1, 6 Z im m er, Ne- 
bengelah und G arten , von sofort zu ver­
mieten.

Frau N e in l is r ü ,
_____________Fischerslr. 53 I». 1.

Wohnung,
3 kleine Z im m er und Küche, in H interh* 
zu vermieten_________ J a k o b s tra tz e  9. ^

N e l l s n
zum Geschäft, W ohnung oder W erkstat 
billig zu vermieten. N äheres 
____________  V rü ck en stra tze  16, 1 T r

Grotzer Stall
m it Remise per sofort zu verm ieten

Friedrichs«-. 10 12. Pocllek.


